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Emmaus. 


Sie amgen aufgejchrekt hinaus ins Feld, 

des Schlinmmen denfend, da da Faum vergangen, 
wie war die Stunde grau, die er fonit tief erhellt, 
too blieben Lieder, die aus Lercehenmündern fprangen! 


Bis fie den Fremden, der mit ihnen jchritt, 
als den Verflärten plöglih jäh erkannten 
und feine Nägelmale, die er für fie litt, 
in ihren groben Fiicherhänden brannten: 





Und hielten ihn doc; nicht, der rajch entichwand, 
und twußten doch, dab er nicht weichen mwitrde, 
nun Fam der Dfterfriede ibers Land 

und lieh die Lait, die aufgehäufte Vürde. 


Und er, der lähelnd ihnen fteeifte Stirn und Haar, 
glitt-in die Gründe feiner Einfamteiten 
und wuhte doch, wie weit der Weg noch war, 
mm ihnen ihre Stätte zu bereiten. 
Ludwig Büte, 


Ich Icbe, und ihr follt auch Icben. 


Sie erzählten ihnen, was anf dem Wege geichehen war, und wie 
er von ihnen erfannt wäre an dem, da er das Brot brad), Yu. 24, 35. 


Was war denn auf dem Wege gejchehen, nachdem die beiden Em- 
mausjünger von Jerufalem aufgebrochen waren, um mod; vor Ein 
bruch der Nacht ihr Heim zu erreichen? Der Auferjtandene hatte fich 
zu ihnen gejelt, Er bedanerte fie nicht wegen ihr Unglauber 
Nein, er jhalt fie um ihrer harten und trä en willen und fing 
an, ihnen die falich verftandenen Me heißungen der Schrift 
auszulegen. Da, mit der vollen Erkenntnis des Anferttandenen, über- 
wältigt fie die „Kraft jener Auferitehung“ (Phil, 3, 10). Mochten 
fie eben nod) ihrem Saft nicht zumuten, beim Einbruch der Nacht iwei- 
terzuwandern, jo find fie jelber num fähig und bereit, jofort wieder 
den weiten Wen nach Serufalem in der Nacht zurüczulegen, um die 
Sünger teilhaben zu laffen an dem Gefchehen auf dem Wege und an 
dem Brennen md Feuer ihrer Herzen. — Na, e8 ijt etwas um „Die 
überichmengliche Größe feiner Kraft, welche er gewirkt hat in Chri- 
jtus, da er ihn bon den Toten auferwedte" (Eph. 1, 19—20). 

Wie anders als die Ungläubigen jtehen die Chriften dem Tode 
gegenüber! Ihr Sterben ift ein Entichlafen durch Zefus. Sie glau- 
ben, dab Sefus, da er für fie am Kreuz geftorben und auferitanden 
ift, die Macht des Todes zerbrochen hat und ihnen das avige Reben 
gibt. Der Glaube an den Herrn Sejus macht fie jo eins mit ihm, 
daß fie an feinem Leben vollen Anteil haben nach feinem Wort: „Ih 
Tebe, und ihr Tollt auch eben“, und: „Wer an mic) glaubt, der wird 
leben, ob er gleich itiiebe*. In diefer Gemißheit gehen fie getroft ohne 
Furcht in den Tod; fie wilfen, daß fie nichts verlieren, jondern alles 
getoinnen. Wenn Gott den Herrn Seius aus feiner Verborgenheit her- 
ausführen wird, dann oich er auch die im Glauben an ihn Entichla- 
fenen mit Zefus in Herrlichkeit offenbar maden. Sejus betete einft: 
Vater, ic) will, daß Ivo id; bin, aud die bei mir feien, die du mir 
gegeben hait, da& fie meine Herrlichkeit jehen. 












een 


Verjtorbenen das Iegte Geleit ae- 
ben. In der Kapelle auf dem 
Friedhof in VYad Homburg ibrad 
Parrer Shly und am offenen 
Grabe dan nod Pfarrer Abra- 
ham Braun. 

Sroßmutter Did, wie fie bei 
ung hieß, wurde als Anna Nik- 
Tel am 4. Juli 1871 in Prange- 
nau geboren. Dort fand fie auch in 
Abraham Diik am 2. Juni 1894 
ihren Gatten, und dort Hat fie 
bi8 zum Dezember 1921 gewohnt. 

Die Eltern wollten gern zu 
ihrer einzigen Tochter Agnes, die 
em 14. Aug. 1919 dem Juriften 
Dr, Karl Kemniker die Sand 
fürs Qeben gereicht hatte und in 
Dresden wohnte, Ende Dezember 
geduldig getragenem Xeiden am 1921 machten fie fih auf die in 
9. März 9.3. von ihrem Herrn jener Zeit umbefchreiblich fehtve- 
und Erlöfer heimgerufen. Am re Neife Im Rittiwandererla- 
12, März durften wir der treuen ger in Moskau ftarb Abraham 





geb, Nickel, wurde nad) langem, 





— ef 


Zuf, 24, 13-15; 29-31; 33-35: 

Und fiehe, zwei aus ihnen gin- 
gen an demjelben Tage in einen 
Sleden, der war von Serujalem 
jehaig Feld Wegs weit; des Na 
me heißt Emmaugs. Und fie rede- 
ten miteinander von allen diefen 
Sejchichten. Und es geihah, da 
jie redeten und befragten fi mit- 
einander, nahte Sefus zu ihnen 
und wandelte mit ihnen, 


Dük am Schlag. Nach unfäglichen 
Strapazen erreichte die Witive im 
Mai 1922 ihr Biel und Fonnte 
nun im Heim ihrer Kinder, Ag- 
nes und Karl Remniger, in D 
den herzliche Aufnahme und Lie 
volle Pflege finden, Sie erholte 
fich auch bald. Im jhönen Kem- 
nigerfhen Heim in Dresden, mo 
fie die Liebe der Kinder und der 
zwei Broßtöchter Sigrid und Hel- 
ga ungab, verlebte fie dann nod) 
eine Reihe don ruhigen Sahren, 
bis dann der 2. Weltkrieg neue 
Schreden bradte. Diefe fteigerten 
fich zum Ende des furchtbaren 
Krieges, wo viele deutjche Städte 
durch Ruftangriffe zeritört wur- 
den. Kemnigers verloren durd) 
Bomben amd Feuer ihr Sem und 
alles, was jie Tonjt (hatten, und 
flüchteten bor. den anftiirmenden 
Roten nach Weftdeutichland. Sie 









Und fie nötigten ihn und fora- 
hen: bleibe bei ung; denn e8 will 
abend werden, und der Tag hat 
fich geneiget. Und er ging hinein, 
bei ihnen zu bleiben. Und e8 ge- 
ihah, da er mit ihnen bei Tische 
jaß, nahm er das Brot, dankte, 
brad’s und gab's ihnen. Da wur- 
den ihre Mugen geöffnet, und 
fie erfannten ihn. Umd er ber- 
ihwand vor ihnen. 





waren dankbar, mit dem Leben 
davongefommen zu fein. In Bad 
Homburg, in der Nähe von Franf- 
furt am Main, richteten fie fich 
don neuem ein. Im Dachaeichoß 
eines Stalles Tonnte eine notdürf- 
tige Unterkunft geichaffen  iwer- 
den. Hier lernte ih die Familie 
Kemniger und Großmutter Diüd 
1945 fennen und fehäten. Als ich 
zum erften Mal unten an der 
„Haustiir” Ttand, Tas id dort auf 
einem Settel: „Kommen fie _rıt- 
big nad) oben, wir wohnen tat 
fächlich_hier.” Es fchien den frem- 
den Vejuchern unglaublich, daß 
dort oben wirklich jemand woh 
nen fönnte. Ich übergehe viele 
Einzelheiten, aber dai; man nad) 
dem totalen Verkuft eines jehönen 
eigenen Seimes und emer ganz 
geficherten Stellung auch in den 
(Zortieg. auf S. 4—4) 


„Bleibe bei uns; denn es will Abend werden, und der Tag hat fich geneigt” 


5 bricht den zwei Iingern im Emmaus dag Brot — 


Und fie ftanden auf zu derfel- 
ben Stunde, Tehrten wieder gen 
Serufalem und fanden die Elf 
verjammelt und die bei ihnen wa- 
ron, welche jpraen: Der Herr tit 
wahrhaftig auferftanden und Gi- 
mon erjchienen. Und fie erzähl- 
ten ihnen, was auf dem Wege 
gejchehen war, und wie er von id- 
nen erfannt wäre an dem, da er 
das Brot brad). 


Nadricdten: 


— April ift diefesmal ein um- 
fremdlicher Monat: raubes Wet- 
ter, jehlinme Stau une amt 
Siden und Wejten Manitobas, 
graufamer Krieg im Andochina, 
ihiwacer Abjag für Kanadas Wei: 
zen, die Peffimiften mit ihrer 
Prophetie von nahender Depref- 
fion — wahrlich geniigend, auch 
ein frohes Gemüt zu bedrüden. 
Doc; alles das itbertönte die alte 
frohe Ofterbotichaft: Chriftus hat 
den Tod übermunden, Er ift mahr- 
haftig auferftanden! 

— x'm Mittelvejten zügelten 
Srael und Zordanien ihre Kamp- 
feshujt infoweit, daß fie am Don- 
rerstag die Anbeter durch das 

(Zortfeß. auf Seite 12—3) 
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Was können wir von den Täufern des 
16. Sahrhunderts lernen ? 
Von Lehrer PB. I. Schäfer, Gretna, Manitoba. 


Das erjte Viertel des 16. Jahrhunderts war eine Zeit tiefer Gäd- 
rungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens in der Schweiz 
und im füdlichen Deutfhland. In der Schweiz war es das energiihe 
Auftreten Ulrie) Bwinglis, das die Aufmerfamteit weiter Kreife auf 
ih Tenkte. Sein evangelische Zeugnis aegen die Bilderberehrung, 
den Ablaphandel und andere Mipbräuche der römijchen Kirche fand 
große Unterjtügung. Befonders großes Jntereffe für die neue Be- 
wegung zeigten die evangelihen „Bruderihaften“, die jich hier und 
da von ernjtlich gefinnten Gläubigen bildeten. Mehrere ihrer Herbor- 
ragenden Glieder waren Zwinglis bejte Freunde und eifrige Unter- 
ftüger, wie 3.8. Stonvad Grebel. Manche igrer Anfichten waren ihm 
jehe jompathifch, denn er war ja anfangs geneigt, viel grimdlicher und 
biblifher zu veformieren als Zuther. Er bekannte, dag er längere 
Zeit der Meinung war, dag man die Kindertaufe aufgeben müffe. 
Au in der Abendmahlsfadhe jtellte er ji ganz auf den Standpunft 
der „Brüder“, Aber es Tam zwifihen ihnen zum “Bruch, jobald 
Siingli für die Einrichtung einer neuen Staatsfirdhe eintrat und die 
Hauptleitung der religiöfen Angelegenheiten in die Sände der welt 
fichen Obrigkeit legte. Die Brüder wollten ja die Entideidung reli- 
giöjer Fragen der Gemeinde anheimjtellen. Swinglis Anfehen ent- 
‚oidelte fi durch die Unterftügung des Nates der Stadt Zürich zu 
eimer Art Diktatur, der ich niemand widerjegen follte, Die neue Kir- 
he wurde gu einer Inftitution, zu der man durch Geburt gehörte und 
an deren Einrichtungen, wie Gottesdienft, Taufe und Abendmahl, fid) 
ein jeder zu beteiligen Hatte, wenn er nicht als ein Staatsverbrecdher 
gelten wollte. 

Infolge folder ertremen Forderungen von jeiten Ztoinglis trenn- 
ten fi die Brüder von ihm und jchloffen fi in ihren Bufanmen- 
fünften enger aneinander an. Sie hielten ihre Verfanmmlungen in 
den Hanfe der Mutter von Feliy Manz ab, Hier juchten fie fi) die 
Grundlagen für ihre Anfichten im Neuen Teftament; hier Ätieg aud) 
bald die Frage auf, ob e8 nicht an der Zeit fei, mit der römiichen und 
der neuen Staatstirche zu breden, und das aboftolifche Gemeinde 
rijtentum wieder -herzujtellen, 

Am 25. Januar 1525 waren die Brüder wieder zum Lefen und 
zur Vetrahtung des Wortes Gottes in einem Privathaufe berfam- 
melt. Da erhob der Bruder Jakob don Chus fich und bat Konrad 
Grebel-um die Taufe, Grebel gewährte ihm feine Bitte. Nun feier- 
ten fie das Abendmahl. So entjtand die neue Sonderfiche oder Ge- 
memdefiche, deren äußeres Bindemittel zunäcdft Erwachjenentaufe 
war. Die Glieder der neuen Gemeinde erwarteten wohl, dal; «8 
ihnen, wie Ziwingli, gelingen werde, Anerkennung und Freiheit der 
Vervegung zu erlangen. Darin follten fie aber bitter enttäuicht werden. 

Bald breitete fich die neue Bewegung auch nad Sitddeutich- 
land aus. Much hier hatten diele geiitlich eingeitellten Chrijten die 
Reformation mit großem Intereife verfolgt. Aber gar bald wandten 
fie fi) enttäufcht von ihr ab, denn ZXuther blieb ja eigentlich bei der 
Reformation der Lehre jtchen. Viele jehloffen fi, ihm an und Lehen 
8 fid) daran genügen, daß fie rehtgläubig gavorden waren. Dada 
zeigte ich von ihrer Nechtgläubigfeit oft wenig oder nichts in ihrem 
täglichen Wandel. Daher wandten fi, viele von der neuen Bavegung 
cb und fehauten nad einer Reformation des Lebens aus. Suther 
jelbit hat jehr bedauert, dai fo viele feiner Anhänger fo wenig rift- 
lichen Ernft an den Tag legten. Nod im Sabre 1525 hat Luther 
öfters feinen Wunfch geäußert, eine wahre riftliche Kirche einzu- 
tichten, zu der nur ernfte Chriften gehören jollten, die ihr Chrijten- 
tum nicht nur mit Worten, fondern auch mit ihrem Wandel bezeugen 
würden. Er wollte ihre Namen dann in ein befonderes Buch ein- 
tragen, aber weil die Zahl folder Verjonen auffallend Flein war, Tick 
er den Plan fallen. 

h Biwingli wide ernftlich von Grebel und anderen Gliedern der 
neuen Bewegung gebeten, eine Gemeinde aus unbeicholtenen Menfchen 
zu gelimden amd nur Kinder Gottes als Glieder der Kirche gelten zu 
laffen, fo daß nicht foldhe, die Wucher, Betrug und offene Zajter trie- 
ben dazu gehören Fünnten. Zwingli Iohnte entichieden ab. Bon der 
Beobachtung des Rannes mollie er nichts woiffen. So haben die beiden 
Reformatoren, Luther und Zwingli, ich für eine Maffenkirdhe einge- 
jegt, anjtatt eine Gemeinihaft wahrhaft Gläubiger zu gründen, was 
ja doch anfangs der Grumd ihrer Bewegung var. 

Die Anhänger der neuen Bewegung, die fich gegen die ober- 
fächlihe Reformation in Deutichland und der Schweiz wandten, 30- 
nen fich Bald den Hab der Lutheraner und Zroinglianer wie auch der 
Katholiken zu. Man belegte jie mit verfchiedenen Schimpfnamen, von 
welchen der weitverbreitetite „Wiedertäufer” war. Daher wurde aud) 
die ganze Bewegung die Tänferbewegung genannt. Sie felbft nann- 
ten fih „Brüder“. 

Nun laht uns aber einige Eigenfchaften der Täufer und ihrer 
Bewegung befonders ins Auge fallen. Buerft fhauen wir auf das 
phänomenale Wahstum der Gemeinfhaft. In der Schweiz, in Tirol, 























Mähren, Süddeutfhland, den NAhein hinauf bis in Holland entjtanden 
größere ımd Hleinere Gemeindefichen, die fi zum Qäufertum be- 
tannten. Sebajtian FSrand, ein Gefchichtsichreiber jener Zeit, jagt: 
„Der Tänfer-Lauf gebt jo jejnell, daß ihre Lehre bald dag ganze Land 
durdhgog und taufende gute Herzen ihnen zufielen und jidh taufen 
ließen. Sie lehren Glaube, Liebe und das Kreuz, erzeigen fi) in Xei- 
den geduldig und helfen einander mit Borgen, Leihen und Schenten, 
und lehren jo, irdijch Gut gemein haben“ & Regierungsberichten 
jener Zeit geht hervor, daß unglaublih viele Männer ımd Srauen, 
darunter viele wohlhabende Leute, unter den Täufern waren. Auf- 
fallenderiweife waren gerade die großen Städte die Heimat der neuen 
Bewegung. Hier lieferten die gebildeten Sandwertskreife den Gemein- 
den viele Glieder. Schulmeifter und Gelehrte wurden oft ihre Lehrer 
und Führer, Dur) Nede und Schrift und perfönlicen Verkehr brei- 
tete fich die neue Nichtung aus, 

Es waren wohl hauptjächlich drei Urjachen für das rafche Wadjs- 
tum vorhanden. Eritens hatten Taufende einen inneren Bruch; mit 
der Fatholifchen Stiche vollzogen, fanden aber bei Luther umd Ziwingli 
nicht innere Befriedigung. Zweitens waren die Sendboten der Täufer 
und ihre Diener am Wort gejchidte Menfchenfiiher. Noch mehr, ein 
jedes Gemeindeglied hatte einen lebendigen Miffionsfinn. Mandernde 
Handwerfsburicen eriviefen fi als erfolgreiche Verbreiter der neuen 
Zchre. Die Täuferprediger betonten Herzenserneuerung als Grund- 
lage einer äußeren Reformation. Sie jelbjt Famen in demütiger Er- 
iheinung, in jelichtem Gewande. Mit dem Grup des Friedens be 
traten fie die Häufer der Leute, brachten ihnen das Evangelium und 
leprten fie, Epriftus in einem frommen Wandel nachzufolgen. Der 
dritte Umftand war die Tatfache, day die Zäufer übten, was fie Iehr- 
ten. Daher zeigte fi aud) jede Bald ein fehr jtarfer Unterjchied avi» 
fchen den Täufern und den Anhängern Swinglis und Luthers, In 
dem Leben und in der Lehre der Täufer trat ein Aufleben apojto= 











‚hiden Chrijtentums zutage. 


Somit ift die jdmelle Ausbreitung der Täuferbewegung enge mit 
ihren grundlegenden Anfichten iiber die wahre Kriftlihe Kirdhe ver- 
bumden. Dieje follte nur aus folhen beitehen,-die aug eigenem Willen 
Sefum angenommen und der Welt Lebervohl aejagt hatten. Die Tän- 
fer waren der Anficht, da Kirche und Welt ihrem Wefen nad) 10 
grumdverichieden feien, dab eine Uebereinkunft oder Zufammenarbeit 
ausgejchloffen fei. Daraus ergab jid) auch ihre Forderung, daß Staat 
und Kirche getrennt fein müßten. Auf der großen Disputation im 
Sabre 1532 in Zofingen, Schweiz, fagte der Vertreter der jchtweige- 
tiichen Brüder: „Die wahre Kirche ijt von der Welt getrennt und 
richtet fich nach dem Wejen Chrifti. Wo aber die Pirdhe noch mit der 
Welt eins ift, können wir fie nicht als die wahre Kirche anerkennen, 
Bir fönnen e3 nicht zugeben, da die wahre Kirche mit der weltlichen 
Regierung verbunden ijt.“ 

Ebenfo Elar pricht ih Menno Simons über die Frage aus, 
wenn er jagt: „Die Kirche Chrifti befteht aus den Auserwählten Got 
te3, jeinen Heiligen ımid Geliebten, die ihre leider in dem Blute des 
Zammes gewafchen haben, die aus Gott geboren find umd fi) vom 
Seijte Ehrifti leiten Lajjen, die in Chrijto find und Ehriftus in ihnen, 
die fein Wort hören und alauben, die in ihrer Schwachheit nad 
jeinen Geboten Ieben und in Geduld und Demut in feinen Zußtapfen 
folgen ımd die das Böje halfen und das Gute Tieben. Das ganze 
Evangelium Iehrt, dab Ehriti Nirche eine Gemeinfchaft fein muß, ge= 
mwennt von der Welt in Lehre, Leben und Bottesdienft.” 

Aus diefer Anfihht ergab fi die-andere orderung der Täufer, 
dab das Wejen wahren Chriftentums fi in der Nadjfolge Ehrifti 
offenbaren müffe. Ihr täglicher Wandel follte ein Zeugnis fiir Ehrifto 
jein. Wie en gefunder Baum Früchte zeitigen muß, jo follte der 
Ölaube der Täufer ein Ehriftentum der Tat hervorbringen. Und ihre 
Beitgenoffen haben wiederholt von ihnen gejagt, daf fie aufrichtige, 
geweihte und twirkliche Chriften feien. Sogar ihre Feinde mußten 
diefes zugeben. Zwingli fagte von ihnen: „Wenn man ihr Leben und 
ihren Wandel unterjucht, fo jcheint 68 anfangs untadelig, befcheiden, 
fromm, anziehend, ja über. diefer Melt itehend. Sogar die, die da 
kritiich jein wollen, müffen zugeben, dab ihr Leben ausgezeichnet tft.” 

Bullinger, auch ein fharfer Gegner der Täufer, fagte: „Die-fich 
ihnen anfchliegen, werden bon ihren Predigern in ihre Kirche aufge 
nommen duch die Taufe und Burke umd ein neues Leben, Sie führen 
don num an ein Leben unter der Leitung des Geiftes. Sie verurteilen 
Begierde, Stolz, Gottlofigfeit, gemeine Redensart und ‚Sittenlofigfeit 
der Welt, Saufen umd Freien.“ Derjelde Schreiber Faat: „Das Volt 
läuft ihnen hinteran, als ob jie Iebendige Heilige feien“. 

Es ift von Bedeutung, da fo viele Schreiber aus jener Zeit der 
Täufern ein qutes Beugnis geben. Der Gefchichtsichreiber Frand jagt 
fo über die Täufer: „Sie zeigten fich demütig, geduldig unter der 
Verfolgung; fie breshen das Brot miteinander als Zeichen der Einig« 
feit und der Ziebe. Sie helfen einander getreulich und nennen fi Brii- 
der. Sie iterben als Märtyrer, geduldig und ergehen.” 

Sie waren aud ernftlich beftrebt, die Nachfolge Chrifti in einem 
aufrihtigen Wandel in der Gemeinde zu erhalten. Deshalb übten fie 
ftrenge Semeindezucht. Sagten doch Brüder in der Disputation zu 
Bern: „Wenn jemand einmal und nod einmal gewarnt worden it 

(Schluß auf Seite 3, 2—5) 











AMennsnitensGemein- 
den in Lothringen, 


Die Gemeinde Diefen ijt die 
nördlicfte \ Mennonitengemeinde 
der eljälfifch - lothringifchen Ston- 
ferenz. E3 ijt nicht lange her, da 
wurden aud eine Zeitlang Ver- 
Sammlungen in Bolden (Boulay) 
abgehalten. Heute finden nur nod) 
alle 14 Tage Gottesdienjte in 
Diefen ftatt. An diefen Sonnta- 
gen wird auch nachmittags 1.30 
Uhr Sonntagsihule für Ninder“ 
6i3 zu 14 Jahren abgehalten. Um 
2.30 Uhr wird den Kindern über 
14 Jahren Unterricht erteilt. Die 
Seelengahl beträgt 150. In der 
Kapelle (in der Mühle) findet der 
Gottesdienft jtatt. Iedes Nahe 
wird im Schönen Mai ein Vibel- 
furs abgehalten, 

Die Spradhe ift nad dormwie- 
gend deutjch. Die heranivachjende 
Sugend aber, die nur franzöftiche 
Schulen bejuden fan, verjteht 
aut franzöjiich. Im perfönlichen 
Umgang jpricht alles das geläu- 
fige Lothringerdeutic. 

Die meijten Glieder der Ge- 
meinde verdienen ihr Brot in den 
benachbarten, jtaatlihen Stohlen- 
gruben. Zegtere haben fich in den 
vergangenen Nahen jo ausge 
dehnt, da der Staat fait alles 
verfügbare Land dazu braucht. 
Dean hat eben in jener Gegend un- 
beichreiblich große KRoblenreferven 
entdertt. Ganze Dörfer entftehen 
in relativ Furzer Zeit, Dadurdh 
ijt auch der heranmwachienden men- 
nonitifchen Generation Arbeits- 
möglichleit gegeben; denn land» 
wirtichaftliche Anmwejen können in 
diefer Gegend Faum nod erivor- 
ben werden. So tmwükhjit die Ge- 
meinde Diefen zu einer namhaf- 
ten Gemeinde heran. 

Der Welt. Nic. Be ijt Schon 
weit in den 70er Kahren. Er ift 
der ältejte Diener am Wort und 
erfreut fi noch guter Gefundheit. 
Er wohnt nieht weit von der Aa- 
pelle, - Leider ift feine treue Gat- 
tin feit einiger Beit nicht mehr 
unter ung. Da er penfioniert ft 
(er war auch Grubenarbeiter), 
Tebt und wirft er ganz fiir jeine 
Semeinde, Dak Gott auch, drei 
lüngere Brüder als Vrediger be 
rufen hat, ift erfreulich und ver- 
ipricht viel für die Gemeinde 
Diefen. 

Sr den Tehten Sahren ift man 
mit der Gemeinde Luremburg in 
nähere Beziehung getreten, nicht 
aulegt infolge gegenfeitiger Hei- 
rat. 

Der Meltejte Willy Hege von 
Rolchen hat erfreulicherweife ne- 
benbei den Dienjt in der Gemein- 
de Saargemind übernommen 
und hält dort jeden 3. Sonntag 
Verfammlungen und Unterricht. 
Glieder diefer Gemeinde wohnen 
faft alle auf dem Lande in der 
Nähe der Stadt. Much hier zeigen 
alle großes Intereffe an einem 
jährlichen Bibelfiws. Wenn die 
Gemeinde aud nicht groß iit, 
meil die Jugend fehlt, jo ift doch 
geiftfiches Leben da. Und wenn 
man das Glüc und die Zeit hat, 
die verfhiedenen Familien auf ih- 
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ren großen Höfen zu bejucden, 
dann ijt man jofort daheim; denn 
überall ift man offen für Gottes 
Wort. Der Becher empfindet 
jehr angenehm den lieben, menno- 
nitijhen, gajtfreundligen Geift. 
©.©. 


Aus „Der Mennonit”. 


Steinbach, Alan. 6): 


Den 28. März jtarh im hiefigen 
Hofpital Witwe David H. Hier 
bert, Straßberg, im Alter von 67 
Sahren. Seit fie vor 2 Zahren 
aus Paraguay zutüdtam, wo fie 
ein Zahr lang Vejuche gemacht 
hatte, wurde fie leider nicht mehr 
„geiumd. Die Iegten 8 Tage Fitt fie 
an Rungenentzimdung. Ihr Be- 
gräbnis fand in Niverville den 
1. April jtatt. r 

In Greenland jtarb die? fon 
längere Zeit leidende Tina Wohl- 
gemuth, Tochter von ‚Prediger 
Corn. Wohlgemuth im Alter von 


49 Sahren. Am 3. Apr. wurde fie _ 


von der Holdemans Kirche -in 
Greenland aus zur Iegten Ruhe 
beitattet, 

Sier- in Steinbad, ftarb Corn. 
W. Nidel den 31. März an: Herz 
ihlag. Vor 4 Jahren erlitt er 
einen Schlaganfall und war feit- 
dem viel frank. Sein Begräbnis 
fand am 4. April bon ‚der 
Mennonitenfirche aus ftatt. Er ift 
65 Jahre und 8 Monate alt ge 
worden, 

Nev. Franz E. Peters, Präfi- 
dent vom Tabor College, brachte 
am 2, April im M. B.-Bethaus 
einen jehr intereffanten Bild-Be- 
tiht von feiner PBaläftina-Neiie. 
Das geräumige Bethaug Mar 
ganz befegt. 

Der Verein „Deutfche Mutter- 
fpradje“ hatte hier am 3. April 
in der Sid-End-Rirhe eine Ver- 
fammlung, an der etiva 200 Per- 
jonen teilnahmen, 8 jpradhen 
Dr. Quiring und Dr. N. 3. Neu- 
feld bon Winnipeg. Eine Anzahl 
neuer Mitglieder fehloffen fi dem 
Verein an. Solde Berjammlun- 
gen jollten wohl nod an mehre- 
ren Plägen anberaumt werden. 

In Vorbereitung auf Ditern 
brachte der Nungfrauen-Verein 
der M. B.-Gemeinde am 4. April 
in jehr eindrudsvoller Weife, in 
Ihöner weutjcher Sprache, wie 
Kantate „Golgatha” zu Gehör. 

Auf einer Konferenz im Moody 
Lible Imftitute jagte Tr. De 
Haan, er bedauere die fic) immer 
weiter ausbreitende ‚Neigung, 
aud) auf dem Felde der .Evange- 
Iifation etwas Großes  vortäu- 
{hen gu wollen. Alles jolle heut- 
zutage groß, aufreizend, erftaun- 
Ich und atemberaubend fein, Da 
frage man fidy: Wo wird das end- 
lich binführen? Man mejje da3 
Amt eines Predigers nad) feiner 
Ropularität, feinem Erfolg und 
jeiner Fähigkeit, große Scharen 
don Menfchen zufammenzubrin- 
gen. Aber ich findg, jagte er, nicht 
einen einzigen Vers in der Bibel, 
der e3 mich glauben läßt, daß et- 
was anderes als Opfer und Ent- 
behrung derer wartet, die Chrifti 
Nachfolger fein wollen. 

Rev. Zakob PR. Enp, der den 
ganzen Winter in der Neifepre- 
digtarbeit geftanden hat, befindet 
fih zur Seit in Mlberta. Die Fa- 
milie erwartet, ihn zu Oftern da» 
heim zu jehen. 

In der Siid-End-Rirhe finden 
zur Seit verlängerte Evang. Ber- 
fammlungen ftatt. Rev. Marvin 
Er von Choteau, Oflahoma, ift 





+ troftreiche Worte, 


der Gajtredner. Die Verfanmlun- 
gen werden gut bejucht. 

Die Evangel, Mennoniten-Kir- 
he hält im ihrer neuermorbenen 
Kirhe auf 741 Nedwood Ave., 
Winnipeg, diefe Woche aud Er- 
mwedungsperfammlungen ab. Rev. 
B.D. Reimer dient dort mit dem 
Bort. 

Sn der Blumenort-Kirche mur- 
de Mittwoch die Wahl für einen 


weiteren Diafonen der Evangl. 
Mennoniten - Gemeinde abgehal- 
ten. Korr. 
Dankabitattung. 


Wir möchten an diefer Stelle 
allen denen, die ung in unferem 
Trauerf—hmerg durch Beluche, 
Karten, deren 
wir jehr viele erhalten haben, 
und Blumen herzlie Teilnahme 
erwiefen haben, ein herzliches 
Dankefhön fagen. Wir haben in 
diefem die Liebe der Gefchwijter 
und Freunde verjpürt. 

Bejonders danten wir den Ge- 
ichmwiitern der Gemeinde zu Elm 
Creek, die uns mit Nat und Tat 
fo Hilfreich zur Seite geftanden 
haben. Möge das Wort unferes 
Herrn und Heilandes nad) Matth. 
25, 40 auch Euch gelten, ijt un« 
fer Wunfch und Gebet! 


Grüßend, 
Eure Gef. im Herrn 


A.u.M. Enns und Familie, 
Elm Ereef, Man. 





Wie denke ich mir die Cöfung des gegenwärtigen 
Siedlunasproblems in unjerem Dolke, und was 
für Siedlhunasmöalichkeiten bietet die EUR? 


(Diejer Bericht wurde auf der 
‚Can. 


erweiterten Sikung der 
Menn. Board of Col. 
brutar 1954 in Sasfatoon vorge- 


tragen.) 





Das Thema deutet an, daß ein 
Hunger nad) Land unter umfern 
Mennoniten in Kanada herrjht, 
und toir ftehen num bor dem Pro» 
blem, diefe Not zu beheben. Das 
Bedürfnis für mehr  Ader- 
land iit in ganz Kanada vorhan- 
den, und daher find die Menno- 
niten nicht allein mit ihrem Prob- 
lem. Was ijt die Urfade für die- 
fe Lage? 

Dank der Mehanifierung und 
ländlichen Elektrififation ijt 
dem Farmer mit den modernen 
Kraftmafchinen möglich, mehr 
Rand als früher zu bearbeiten, 
Das Rofultat iit, daß die beiler 
fituierten Zarmer fi) mehr Land 
ztteignen und ihre Eigentum ber- 
größern, und jomit berdrännen 
fie den Meinfarmer, der mit ihnen 
nicht Tonfurieren Fann, Ein oder 
zwei Sahrzehnte früher war das 
Farmen noch eine Plarkerei, heute 
dagegen erfreut fi der Farmer, 
oder, richtiger gefant, nenieht der 
Farmer ulle „Stadtbequemlichfei- 
ten“ auf feiner Sarın. Durch den 
Gebrauch der modernen Maichi- 
nen und Chemikalien ift es dem 





Farmer möglich, billiger zu wirt 
ihaften als früher. Der Sarmer 
von heute friftet nicht mehr ein 
fümmerliches Leben, fondern er 
hat das Farmen zu einem Ge- 
Sunternehmen gemadt. Cr 
ein landwirtjchaftliher Gp- 
Hömann geworden. Und, wie 
e8 auch bei den Induftrieunter- 
nehmungen üblich it, ijt auch der 
Farmer beftrebt, fein Geihäft zu 
vergrößern, entweder individuell, 
oder in Kooperation mit andern 
Farmern. Dies ijt die Lage mit 
der man rechnen muß, denn e3 
ijt fein Abweichen von diefer Ricd- 
tung zu erfennen. Wiflenfchaftler 
in der Agronomie unterfuchen und 
ftudieren die Situation, und id 
zitiere einen Ausschnitt aus der 
Zeitichrift vom Mberta Whent 
Pool: „Die Entiwiclungsritung 
in der Landiwirtichaft geht auf 
größere Farmeinheiten und ber- 
jtärfte Mechanifierung zu,” jagt 
Dr. Earl 2. Bube, Chef der Land- 
wirtihaftlihen MWbteilung Der 
Perdue Univerfität in den 1.S.M. 
Er jagt: „Das armen ift nicht 
mehr eine gewilfe Lebenämeife. 
Ser ländliche Tölpel aus der Zeit 
dor einer Generation ift ganz ber- 
ihwunden, und die Stadtgrenze 
ft nicht mehr die Scheidungslinie 
für Aultur, Wilfenihaft, Sport, 
GSefellichaft und Wohlitand.” 





Dr. Bute erflärt, daß die lang- 
friftigen Ausfichten für die Lanıd- 
twirtichaft gut fid. Die Zukunft 
ift voll bon intereffanten Auf 
forderungen, die Wiffenichait 
wird im nächjten Sahrhundert 
dominieren, Verftand wird die 
Musfelkraft erjegen, der Menfch 
wird die Kraft Ienten, ftatt fel- 
ber die Kraft zu fein, und die 
Produktion für die Menjchheit 
wird fortwährend vermehrt wer- 
den. A diejes deutet auf größere 
Farmeinheiten mit mehr Kapital, 
verftärkte Mechanifierung und 
einen höheren Lebensitandard für 
den Landwirt.” 

Wir müfen die Tatfache 
erfennen und damit rechnen, 
der beffer fituierte Barmer ich 
mehr Zand aneignen wird, für 
jeden Preis, auch dann, wenn 
der Preis unmirtichaftlich ift. Im 
Sinbli darauf muß man anneh- 
men, daß die Tandpreife verhält 
nismähtg hoch bleiben merden. 
Im allgemeinen ijt e8 diejer Um- 
itand, der dem Landfucher mit 
wenig Kapital feine Chance raubt, 
fih Land für eine Getreidefarn, 
Milchwirtichaft oder Viehzucht an- 
zueignen. Um folhen Leuten zu 
helfen, unterfuchen die probinzia- 
Ten Regierungen in anada ftändig 
die neuen Ländereien mit der Ab- 
ficht, mehr Land zu finden, das 
tauglich für die Landwirtfihaft it. 
Wenn fie auch etlihen Erfolg zu 
verzeichnen haben, fo find doch 
die Meres, die jährlich hinzuge- 
tan werden, zu wenig, um den Be- 

(Sortjeß. auf S. 6—1) 





an- 
daß 





(Zortfegung von Seite 2—4) 


Srebel fchrieb jo in einem Brief: 





as Evangelium und die, die e& 


md er gehorcht nicht, dann mu die Sache vor die Gemeinde gebracht 
werden. Wir find aber nicht eilig mit dem Ausschluß, jondern wir 
brauchen diefe Disgiplinmaßnahme nur, wenn der Schuldige in der 
Mebertretung fortfährt.” 

Im enger Verbindung mit dem Begriff von der Nachfolge Chrijti 
im Alltagsleben, oder wie wir heute jagen, Heiligungsleben, einem 
praftiihen Chriftentum oder einem Chriftentum der Tat, ftand ihre 
Auffaffung von der Gemeinde oder der Kirche, Diefe bafierte ganz 
und gar auf den Lehren und Forderungen der Heiligen Schrift. Die 
Zugehörigkeit zur Gemeinde war eine perfünlicde Sahe und fellte 
Teineswegs erzwungen jein. Sold ein fremoilliger Anflug an die 
Gemeinde fegte natürlich eine wahre Belehrung und eine Verpflich- 
tung zu einem Seiligungsleben voraus. Daher war au die Glau- 
benstaufe eine jelbjwerjtändlihe Forderung. 

Das Biel der Täufer war die Venvirklichung einer Gemeinihaft 
ton wahrhaft Gläubigen, oder wie Menno Simons jagt, „einer Ge- 
meinde ohne Sleden und Nunzeln“. Diefes wollte man erreichen durch 
Ausfhlup von Sünde und Welt mittels Gemeindedisziplin, die in An- 
wendung von Bann und Meidung sipfelte, und duch eine Fritifche 
Einftellung gegen die Welt, die aber zu einer aggreifiven M tü- 
tigfeit und zu einer praftifchen Nichtgleichitellung mit der Welt führte. 
In der Frage der Abfonderung von der Welt ivar man fehr ftrikt 
und ließ fi auf feine SKompromijje ein. 

Dieje Einftellung führte zır enem Kampf und zu Berfolaung 
und Leiden. Aber das war ja au netürlid, jagte doch Shriftus zu 
jeinen Süngern: „Wer mir nachfolgen will, der nehme jein Keruz auf 
fi) und folge mir nach”, und ein andermal: „Haben fie mich verfolgt, 
jo werden fie auch euch verfolgen.“ Konrad Grebel, einer der Grün- 
der der eriten QTäufergemeinden, fehrieb im Jahre 1524: „Wahre C 
iten find Schafe unter Wölfen, Schafe für die Schlahtbant; fie müfj 
in Angit und Bein, in Trübfal, Verfolgung, Leiden und Tod ge 
tauft fein.” 

Gerade die fehiveren ger legten den Täufern den Uns 
terfchied zroifchen ihnen und der Welt jo recht nahe. Sie hätten ja 
leicht der Verfolgung entgehen fünnen, wenn fie fi) der Welt gleich- 
gejtellt hätten. Weil fie diefes aber nicht getan haben, gilt von ihnen, 
was Profejjor Stählin Ichreibt: „Das QTäufertum hat durch feinen 
feiten Entichluß, dem Leben und Wandel der erjten hrijtlichen Kirche 
zu folgen, die Meberzeugung lebendig gehalten, daß, der in Chrifto 
it, eine neue Kreatur ift und, daß die, die für jeine Sache eintreten, 
unbedingt der Feindichaft dert Welt begegnen müfjen.” 

Aus dem oben ®efagten geht hervor, daß die Gemeinden der 
Qäufer aus Brüdern und Schweitern beitehen follten und daher wurde 
fie auch oft als Bruderichaft bezeichnet. Von jedem Glied der Bruderigaft 
twurde erwartet, dab er oder fie im Leben und aud mit dem Leben 
perfönlich fir den gefvenzigten Seiland zeugen würde. Diejez fette 
eine völlige Ergebenheit in den Willen des Herrn vora 

Aus dem Grumdjag der völligen Hingabe an Chriitum und der 
unbefchräntten Nachfolge Ehrifti ergab fich die Zehre von der Liche und 
Wehrlofigfeit, die die Täufer auf alle Phafen des Lebens beziehen 
wollten. Natürlich war da au Krieg und Gewalt miteingejchloffen. 























annehmen, brauchen nicht mit dem Schwert gejhiikt zu werden, au) 
jollten jie fi} jelbt nice damit befchligen. Sie brauchen weder das 
weltliche Schwert, noch gehen fie mit in den NKrteg, demm unter ihnen 
bat das Töten von Menschen ganz aufgehört.” 

Bullinger fagte von: den Täufern, dah fie den Strieg als das 
größte Nebel anjehen. Dann fährt er -fort: „Sie glauben, da& Chri- 
jten bereit fein müffen zu leiden. Kein Chrift muß ein Serrider fein. 
Die Regierung follte fi nicht in Glaubensjahen und religiöje Uebun- 
gen einmilchen. Chriften widerfegen fich nicht der Gewalt und nehmen 
ihre Zuflucht nicht zum Gejeg. Sie brauchen die GerichtsHöfe nicht. 
Chriften töten nicht. Sie verteidigen fi) nicht, und daher gehen fie 
auch nicht in den Krieg und verweigern in diejem Punkt der Negie- 
rung den Öehorjam.“ In diejen geilen zeigt der Sthreiber ganz um 
zveideutig, dab die Täufer ihren mehrlofen Standpunkt aud bejon- 
ders in Sriedenszeiten hervorheben, denn fie beanfpruchten weder das 
Gejeg noch das Gericht, um ihr Recht zu erlangen. 

Menno Simons jhrieb im Jahre 1550: „Die Wiedergeborenen 
5iehen nicht in den Krieg, noch Taffen fie [ich in Streit ein. Sie find 
Kinder des Friedens, die ihre Schwerter in Pilugfharen und ihre Speere 
in Sartenmeffer verwandelt haben und fennen feinen Krieg. Speere 
und eiferne Schwerter überlaffen wir denen, die Menjchenblut und 
Schweineblut von gleichem Werte halten.“ Diefes Prinzip der Wehr- 
lojigfeit war ‚von den Täufern allgemein angenommen worden und 
von ihren Anhängern in Europa bis zum 19. Sahrhumdert befolgt 
worden. Während Katholiken, Lutheraner, Caloiniiten und Ztoingli- 
aner fih im 17. Zahrhundert blutig befämpften, waren die Täufer 
bereit, eher zu Ieiden als fich ihr Necht durch Gewalt zu erobern; lieber 
wollten fie Unrecht über fich ergehen laifen, als ihr Necht mit dem 
Schwert zu verteidigen; lieber wollten fie ihren Feinden mit Liebe 
begegnen, als Böfes mit Bien zu vergelten. 

Sie wollten diefe Hrijtliche Einftellung aber nicht nur im Srieg 
befunden, fondern fie auch im Alltagsleben in der Gemeinde und aud 
außerhalb derjelben offenbaren. Bullinger fchreibt iiber diejen Punkt 
fo: „Sie (die Täufer) Ichren, dai es eines jeden Chriiten Pflicht vor 
Sott ift, aus Liebe alle feine Habe zu benugen, um die VBedürfniffe 
des Lebens ihrer Brüder, die in Not geraten find, zu befriedigen.“ 

Zufammenfaffend wollen wir uns folgende Eigenichaften der Täu- 
fer merfen: 

1) Sie hatten großen Miffionsfinn, der zur rajchen Mugsbreitung 
ihrer Bewegung viel beitrug. 

2) Sie betonten die Nachfolge Chriiti befonders. 

3) Die Abjonderung von der Welt follte nicht fehlen. 

4) Die Gemeinde follte mır aus wahrhaft Gläubigen beftehen, 
die bereit waren, fi) ganz in die Nachfolge Ehrijti zu itellen, 

5) Ihre völlige Singabe follte ji auch in ihrer Liebe zum Bru- 
der in der Gemeinde, zu dem verlorenen Weltmenfchen und ud zum 
Feinde offenbaren. 


6) Die Vibel war für fie die höchfte Autorität betre 
und aud) dez täglichen Wandels und Lebens. 
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Wir haben ein 
Ofterlamm. 


Bon Ernft Moderjohn, 


Text: Mark. 16, 1—8 umd 
1. Kor. 5, 7b u. 8. 


(Schlub) 


Erfcheint dir das zu |htwer, mit 
der Sünde in jeder Yorm ımd 
Geftalt Bruck zu machen?» Du 
meinjt, das Opfer Fannjt du aber 
doc) nicht bringen? Ach, mein 
Freund, hat die Siinde dir denn 
jemals jchon wahre Freude und 
Vefriedigung gebracht? Sie fan 
dic) in einen Raufd verjegen — 
aber kom nicht hinterher die Er- 
nüchterung? Kam nicht hinterher 
die Neue: „Ach, hätte ich doc 
micht!?* Soviel ijt gewiß, wirf- 
liche Freude, dauernde Befriedi- 
gung fan dir die Sünde nicht 
geben. Im Gegenteil! Wie un» 
glücklich fühlt man fi hinterher, 
wenn man fi hat hinreigen Iaf- 
fen? Wie fchwer ijt das doc, 
wenn der Mann feiner Frau be» 
fennen mus: Sch Habe Dir die 
Treue nicht gehalten! Dder wenn 
die Fran fo ein Gejtändnis ihrem 
Mann machen muß! Wie fan ei- 
ne einzige Sindenftunde das gan- 
ze Leben verderben md vergiften! 
Wie der Sauerteig den ganzen 
Teig dirrchdeinat und durhfäuert, 
To itört auch die Siinde. Sie 
raubt ung die Nube, fie belastet 
unjer Sewiljen, jie jtört unfern 
Frieden. 

Darum, wenn Paulus uns zu- 
ruft, wir wollen den alten Sauer- 
teig der Bosheit und Schalkheit 
ausfegen, wollen wir 8 nicht 
tun? Wir befeitigen ‘ja nur, was 
unglüdlich und elend macht, wir 
räumen ja mir aus, was den Frie- 
den des Herzens ftört und trübt. 

Weg mit dem Sauerteig der 
Schalkheit und der Vosheit! Ta- 
mit voie [eben Fönnen in dem Süß- 
teig der Rauterfeit und Wahr- 
heit, 

Sa, da erfüllt fi das Wort 
Sefu: „Sch lebe und ihr jollt auch 
leben!” Leben im Rollfinn des 
Worts! Leben in der Gemein- 
ichaft mit Gott! Leben in der 
Kraft und Anferftehung Sefu 
SHrijti! 

In einem Xiede heiht es: 





„Stunde um Stunde hab’ in Dir 


ih Ruh, 
fließt Deine Kraft und Dein Le- 
ben mir zu.” 


Und dag ift Feine Ieere Redens- 
art, das it Wahrheit und Wirk- 
Tihfeit. Ta gibt e8 nit nur 
zwei Ofterfeiertage, da wird jeder 
Tag ein Feiertag, da, wird das 
ganze Leben ein Zeftl 

It das nicht aber zuviel ger 
fagt? Sit das nicht dody Schwär- 
merei und Webertreibung? ch 
Tannte einen gläubigen Mann, ei- 
nen Fabrifanten, Der Hatte in 
ichwerer Zeit Bankrott gemacht, 
To daß er ganz von vorn anfan- 
gen mußte, Seine verheiratete 
Tochter wollte einem Auto auıs- 
weichen, das jeinerfeit$ einem an- 
dern Gefährt ausweichen tolfte — 
jo wurde fie an der Wand zer- 
drüct md getötet. Und diejen 
Mann hörte ich auf einer chriftli» 
ben Feitverfammlung über das 
Thema fprechen: Das Leben ein 
Zeit! Und man merkte es ihm 
an, daß es Feine Nedensart in jei- 
nem Munde tar. 

Und ih weiß von einem andern 
Knecht Gottes, der um feines 
Glaubens twillen eine Zeitlang 
im Gefängnis zubringen mußte, 


der dichtete darin 
dem e3 Heißt: 


„It auch die Not gar groß, 
iheint alles ‚hoffnungslos, 
bift Du nur nah — 

aud öde Serferzeit 

toied durch Smmanuel 
fonnig und Licht und hell, 
ja, Du bijt dal” 


Das ift Oftererleben im Süß- 
teig der Zauterfeit und Wahrheit, 
wenn wir im Glauben loben an 
den Lebendigen und Auferjtande- 
nen. Er macht uns lauter und 
durhfihtig. Er madt uns wahr 
vor Gott und Menjdhen. Er ver- 
wandelt uns in die Mehnlichkeit 
Seines Bildes. 

Wahrlic, da fan man erfah- 
ren! Dann jagt man nicht nur: 
„Er Iebt!*, fondern man jagt: 
„Ss habe Ihn erlebt!” Und in 
der Kraft Seiner Anferitehung 
fann man in einem neuen Leben 
wandeln, 

Sehen wir nicht an den Zins» 
gern Diefe Veränderung nad) 
Tftern? Sehen wir fie nicht an 
Paulus? Bekennen und bezeugen 
fie nicht alle Apoftel, die Reforma- 
toren, die Liederdichter, die Väter 
unferer Kirhe? Wie em bielftim- 
miger Chor Hingt und fingt 


ein Lied, in 





„Seins leht!. Sein Heil 
Sein jei aud) mein ganzes Leben. 
Neines Herzens will ich jein 
und den Liten widerjtreben, 
Gr äbt den Schwachen nicht, 
dies ift meine Zuverficht!” 


t mein, 











Sa, jo wird das Dfterfeit ein 
Fejt der Erfahrung, wo wir die 
Kraft des Auferjtandenen riihnren 
umd preilen fönnen, weil wir 
fie erfahren haben umd immer 
tpieder neu erfahren dürfen in 
inferm eben. 


3. Und dann wird das Dfterfejt 
uns aud eine Fejt der Hoffnung. 

Nicht nur, dak Seine Kraft mit 
uns durds Leben geht, ji 
auch mit uns durch | 
Wie fällt ein helles Licht in unfre 
Tegte Stunde und in unfer Grab 
hinein, wenn Nefus, der Gefren- 
igte und Nuferjtandene, unfer 
Herr und Heiland geworden ift! 

Das Diterlamm, das fir uns 
geopfert ijt, hat nicht nur eine 
Erlöfung vollbracht, die ein paar 
Erdenjahre umfaßt, jondern fie 
umfaßt audh unjere Gmigfeit. 
Sind wir num dureh den Glauben 
Gottes Kinder geworden, dann 
find wir aud, gottes Erben. Wie 
unfern Meilter und Seren der 
Tod nicht halten Konnte, fo wird 
au ung der Tod nicht halten. 
Wir fingen und fagen mit Gellert: 
„Sefus Tebt, mit Ihm auch ich! 
Tod, wo find nın deine Schreden? 
Er, Er Tebt und wird aud mich 
bon den Toten auferweden. 
Er verflärt mich in fein Licht: 
dies ift meine Zuderficht.* 


Ach, wie arın it do die Welt, 
die diefe Icbendige Soffnung nicht 
hat! Wie furchtbar iit das doch, 
an einem Sranfenbett zu ftehen 
und Abichied zu nehmen von ei- 
nem Menfhen, den man geliebt 
bat — md fich, jagen zu müffen: 
Auf Nimmerwiederfehn! Nım zer- 
fällt der geliebte Leib und Töft fich 
auf in der Verwehrmg — und 
nun ift alles, alles aus! 

Nein, o nein! Nicht alles ift 
aus, wenn der Tod ums abruft! 
Wenn mir Sefus erfahren haben 
als unfern Heiland, dann ift nicht 
alles aus, nein, dann geht e3 cerft 
recht an. Dann folgt die unbe 
ichreibliche Herrlichkeit bei DIefus 
im Licht, 











„Sefus Icht! Nun ift der Tod 
mir der Eingang in das Leben. 
Welhen Troft in Todesnot 
wird Er meiner Seele geben, 
wenn fie gläubig zu Ihm spricht: 
Herr, Serr, meine Zuberficht!” 


Wir ftehen nicht an den Grü- 
bern als folde, die feine Hoffnung 
haben, wir haben eine lebendige 
Hoffnung auf ein unbergängli- 
ches, unbeflectes und unveriwelf- 
Tiheg Erbe, das uns bewahrt wird 
in den Sinmeln und für dag toir 
bewahrt werden auf Erden. Und 
twir willen: Kinder Gottes jehen 
fih nie zum legtenmal! 

Petrus Schreibt von der Selig- 
feit, welche bereitet ift, daß fie 
offenbar werde zu der Iekten Zeit. 
In derfelben, jo jagt er, werden 
Wir ımg freuen, die wir jegt eine 
tleine Zeit, wo e8 fein joll, trau- 
tig find in mancherlei Anfechtun- 
gen — und wir werden ım$ freu- 
en mit unausfprechlicer und herr- 
sicher Freude und das Ende unfe- 
res Glaubens davonbringen, näms- 
lich der Seelen Seligkeit. 

Dieje Seligfeit wartet auf uns. 
Sefus hat von diefer Seligfeit ge- 
jagt: „In meines Vaters Haufe 
find viele Wohnungen. Wenn id) 
bingehe, euch die Stätte zu berei- 
ten, fo will ich twiederfommen und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr 
feid, wo ich bin.“ 

Darauf freut fi, Paulus, wenn 
er jagt: „Sch habe Zuft, abzujhei- 
den und bei Chriito zu fein.” 
Und an die Korinther fchreibt er: 
„Es wird gefät vermwegfidh und 
wird aufı hen  umbermweslich. 
&3 wird gefät in Unehre und wird 
auferjtehen in Berrlichkeit, Es 
wird gefät in Schwachheit und 
wird auferftehen in Kraft. Cs 
toird gefät, ein natürlicher Leib 
und wird auferftehen ein geiitli- 
Ser Leib.“ 

Ach nein, es it mit dem Tode 
nicht aus und vorbei. Dann füngt 
e3 erit recht an. Denn diejes Le- 
ben hier ijt nur Borbereitungs- 
zeit. Unfere wahre Heimat, unfer 
ewiges Zuhaufe it droben beim 
Herrn. 

Wie das jein wird, tvenn wir 














anferftehen? Auch, darauf gibt 
uns Paulus eine Antwort. „E8 
wird die Rojaune jchallen und 


die Toten werden auferftehen un- 
veuiveglich und wir werden ber- 
wandelt twerden. Denn dies Ver- 
twesliche muß. anziehen die In- 
veriveslichkeit, und dies Sterblihe 
muß anziehen die Unjterblichteit, 
dann wird erfüllt werden "das 
Wort, das gejchrieben jteht: Der 
Tod ift verihliingen in den Sieg, 
Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, 
two ijt dein Sieg? Gott aber fei 
Dan, der uns den Sieg gegeben 
hat durch unfern Seren Sefus 
Shrijtus!” 

Bas für eine Zukunft! Was 
fir eine Hoffnung! Ift dag nicht 
Grund, in die Melt Hinauszu- 
rufen im Subelton: „Mir haben 
in Ofterlanım, das ift Chriftus, 
ums geopfert”!? Sa, dies 
terfamm, maht das SOfterfejt 
zu einem Fejt der Erinnerung, zur 
einem Zeit jeliger Erfahrung, und 
au einem Seit Icbendiger SHoff- 
nung. 

Gefobt fei Gott dafür! 
un nn 











Wenn wir jeßt der Macht erliegen, 
Endlich, endlich werden fiegen, 
Die dir ganz gehorfam find. 
Wenn das Eigne uns eritorben, 
Ehriftus, Hu baft uns erimorben, 
Dein zu fein als Gottesfind, 
nm 


Frau Anna Düd F 
(Sortjeg. von S. 1—4) 


allerärmiten Verhältniffen froh 
fein fan, jah ich jedes Mal, wenn 
ich Semnigers bejuchte. Nach ct 
lien Sahren gelang es ihnen mit 
viel Mühe, eine beffere Wohnung 
zu finden auf Caftilloftraße 26, 
100 fie aud, heute noch wohnen. 

Srogmutter Dük war ftetig 
fehr rege, und alles, was in unje- 
rer mennonitifchen Welt paffierte, 
hatte ihr Sntereffe. Sie wartete 
immer gefpannt auf die nächte 
Nummer der „M. Nundichau“. 

In Kanada hatte jie unter den 
in den 20er Jahren Eingewander- 
ten zivei Brüder, Wilhelm Nidel, 
zulegt in Altona, Man., wohn- 
haft, und Heinrich Nidel in Kit- 
hener, Ont., die beide dor etli», 
chen Sahren ftarben. 

Die erften Anzeichen ihrer 
Krankheit — Schüttellähmung — 
zeigten fich bei Großmutter Dick 
bereits 1945. Ganz langjam wur- 
de es fihlimmer. Die Tegten fünf 
Jahre war fie faft umd fchlieklich 
ganz hilflos. In den Jahren, two 
fie noch auf fein konnte, ıhatte fie 
das Unglüd, dreimal ein 
Bein zu brechen, was fie aber jer 
desmal auffallend gut duchmachte. 

Sie war eine geduldige Kranke. 
Nie habe ich fie Magen gehört. 
As die Krankheit progrefjierte 
und die Hoffnung auf Genejung 
ichwand, jprach fie auch von dem 
bevorjtehenden Ende und da Fa- 
men ihr mitunter Zweifel, ob fie 
aud dom Herrn würde angenom- 
men werden, Wenn wir ung dann 
aber worhielten, was der Herr in 
feinem Wort uns hinterlafien und 
ihm dafür zufammen dankten, 
wurde fie wieder froh. Schwer 
wurde es für jie, als fie nicht 
mobr lejen Eonnte und dann auch 
das Sprechen Tangjam weniger 
wide. Schlieglih Fonnte nur 
noch ihre Tochter Agnes fie ver- 
itehen, die ihr auch diel vorgele- 
jen hat und mit ihr gebetet bat. 
Ihr Geijt blieb bis zulegt Klar. 
Der Herr gab ihr einen fanften 
Tod und einen weiten Eingang. 
Wir werden fie wiederjehen. 

€. 3. Maffen, 
Franffurt/M., Deutichland. 


.g 
Katharina Wiebe 107 


geb. Kröfer, ift infolge eines 
ichweren Schlaganfalles am 28. 
März d. Jahres zur ewigen Ru- 
he eingegangen. Durch den An- 
fall, den fie am 15. März erlitt, 
wurde ihre rechte Seite gelähmt 
und zugleich wurde fie auch der 
Sprache und des Bewußtfeing be- 
raubt. Eine Woche pflegten toir fie 
in unferm Sauje in Rineland. 
Da aber ihr Zuftand unentwegt 
derfelbe blieb und eg uns unmög- 
ich war, ihr irgendwelde Nah- 
rung zuzuführen, fo brachten wir 
fie am 22. März in ein Hofpital 
in der Stadt St. Catharines, mo 
fie unter entiprechender ärztlicher 
Behandlung zugleich auch Fünftli- 
ce Nahrungszufuhr erhielt. Sier 
Tag fie nım in demfelben unbe- 
twuhten Buftande nod eine Wo- 
be bis der Herr fie am 28. März 
7 Uhr morgens durd) einen fanf- 
ten Tod abrief, um fie in fein 
Neich zu verjeken. 

“8 Sefangliehhaberin und als 
Tangjähriges Mitglied in den je- 
tweiltgen Gemeindehören ihrer 
Zeit ging ihr ftetes Sehnen nur 
dahin, einft eingereiht zu merden 
in den Chor der Iobfingenden Se- 
Iigen vor dem Thron des Lam- 


me3. Dieje ihre Sehnjucht ijt nun 
geftillt, 

‚Sie ijt 76 Jahre, 6 Monate und 
10 Tage alt geworden, Geboren 
it fie am 18. September 1877 
im Dorje Nitolaifeld_auf Sagra- 
dorofa, wofelbit fie auf das Be- 
fermnis ihres Glaubens 1896 
die Taufe empfing und fid) der Io- 
falen Gemeinde anjhloß. Sch, 
ihr Gatte, tegt mit ihr am 27. 
April 1897 in den Ehejtand. 
Dur Gottes große Gnade dur 
ten wir 57 Jahre in einem durd- 
aus glüklihen Ehe- und Fami- 
Tienverhältnis gemeinfam  wan- 
deln. Unfere Silberhochzeit feier- 
ten wir im Jahre 1922 auf der 
Stawgoroder Anfiedlung. 1929 
gelang c8 uns, iiber Mostau nach 
Kanada -auszuwandern, wo wir 
ilieglih in Vineland, Ont., ein 
Heim fanden. Hier jchloffen wir 
ung 1936 der örtlichen Mernno- 
niten Brüdergemeinde an. Der 
Serr bergönnte 68 ung dann, 
1947 im Kreife lieber Gejchwijter 
das Fejt der Goldenen Hochzeit 
zu feiern. 

Bon den uns von Gott gefchen- 
ten Kindern find 3 mit ifren Fa- 
milten bier in umferer Nähe, Der 
ältejte Sohn wurde mit feiner 
Familie gewaltmäßig in Nup- 
Tand zurücdgehalten‘ Ueber fein 
Schiefal ift uns nichts befannt. 
Die teure Abgejhiedene Hinter- 
läßt mich, ihren Gatten, 2 I" 
ter, Sohn, 2 Schwiegerföhne, 
1 Schwiegertochter, 18 Grobklin- 
der und 2 Urgroßkinder 








(Die 
Kinder in Rußland find wicht mit 


eingerechnet). Eine Säuwieger- 
tochter und 5 Großfinder im j 
gendlihen Alter find ihr im To- 
de dorangegangen. 

Auf ihrem DVBegräbniffe, das 
von dem Berfammlungshaufe der 
M. B. Gemeinde zu Vineland aus 
am 31. März ftattfand, durften 
alle obengenannten Zuritdgeblie- 
benen zugegen fein, Bei der Lei- 
enfeier dienten folgende Pre- 
digerbrüder mit Anfpraden: Br. 
Heinrich Bartih Täht zuerit 2 
Lerje aus Lied Nr. 685 der 
Slaubensftimme fingen und Tieft 
dann Phil. 1, 1921. Er betont 
den Gewinn, den eine in Chrifto 
verftorbene PBerfon im Sterben 
bat. Der Chor fingt dag Lied: 
Ueber den Sternen, .da wird e8 
einjt tagen. Der Leitende der Ge- 
meinde, Br. 9. Wiebe, Ieitet die 
Reichenfeier mit dem Xiede Nr, 
429 des Gejangbuches ein. Seine 
Anfprache nüpft er an 1. Kor. 15, 
50—57. Er weilt bin auf das 
herrliche 2o8 derjenigen, die an 
der Entrüdung teilhaben werden. 
Der Chor fingt: Be thou near. 
Als zweiter Redner fpricht Br. 
Saf. Sanzen über Offb, 4, Sein 
Thema ift die Herrlichkeit der Er- 
löjten vor dem Throne Gottes. 
Zum Schluffe fingt der Chor: 
Rebt tohl. 

An der Grabesitätte Tieft Br. 
$. Wiebe den Abjchnitt aus Offb. 
7, 9—17 ımd Br. Mandtler be- 
tet, Dann begibt fi die Trauer- 
verjammlung if den Nellerraum 
des Vethaufes, wo der Schiwe- 
fternverein der Mbgeichiedenen zu- 
He da8 Trauermahl zubereitet 
at. 

Unferr herzlichiten Dank allen 
Sefchtwiftern, Freunden ımd Be- 
fannten, die ums ihre Tiebende 
Teilnahme zum Ausdruck gebradjt 
haben. Das war und bleibt ung 
Teoft und Stärkung, Der Serr 
vergelte e8 euch! 

‚Der tranernde Gatte amt Ka- 
mel, RB. Wiche, 

Bor 196, Bineland, Ont. 
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Sarvdis,Bd. E., 

entfchlief nach langem Leiden am 
4, il, 11 Ihe vormittags. Die 
Begräbnisfeier fand den 7. April 
unter großer Beteiligung hier 
im M.®. ©. Bethaufe ftatt. Br. 
$. Unger leitete die Trauerfeier 
mit eine® Zurzen Betrachtung 
über den 23..Pjalm ein. Unter 
der jegensreichen Führung des gu- 
ten Sirten Hatte die Schweiter in 
ihrem bewegten Leben völlige Ge- 
müge jeit ihrem 13. Lebensjahr 
gehabt. 

Nachdem der Chor das Lied: 
„Ser auf Erden bin id ein Pil- 
ger“ gefungen hatte, fagte Br. 
Iacob Thieken, Vancouver, Lied 
Nr, 441 an, Ia8 Hebr. 12, 12; 
2.Kor, 5, 9; Phil. 1, 28, und 
Iprad) über dieje Texte, 1) Wo find 
unfere heimgegangenen Lieben? 
Ieder Gläubige Geh heute im 
Sterben zu Chriftus. Die Lieben 
twiirden uns fagen: „Weinet nicht, 
toir find nicht zu bedauern“, 2) 
Was tun unjere Heimgegange- 
nen? Sie find nicht müßig. „Dar- 
um fleißigen mir un aud, wir 
find daheim oder walfen, daß toir 
ihm tmohlgefallen“. Unfere Lie 
ben denfen auch an uns und beten 
fir und. Sie freuen fich, wenn 
fich jemand befehrt. E3 ift Freu- 
de im Simmel über jeden, der 
Buße tut. Unjer Gebetsfeben 
follte viel reicher: fein. Die Heim- 
gegangenen haben auch; Gelegen- 
heit, ung zu beobachten. Eine Wol- 
fe von Zeugen oder Veobadhtern 
haben wir um ung. Mofe umd 
Elias Ericheinen zeigt, daß fie 
ihr Intereffe fir das Geichehen 
auf Erden nicht verloren haben. 
Die als Sieger Heimgegangenen 
warten, da ihnen noch der verflär- 
te Leib fehlt. Der Apoftel wünfdh- 
te daher, Tieber überkleidet als ent- 
leidet zu fein. 

Bon einigen Verwandten wur» 
de das Lied: „Sch weiß, wer am 
finfteren Strom...” gefungen, und 
der Verein der älteren Schweitern 
bradte die Trauerfeier mit dem 
Liede Nr. 452 zum Abihluß, 

Katherina Reimer geb. Dürffen 
ift am 25. Februar 1889 in Mar- 
genau in der Molotichna-Solonie 
geboren, Nah Kanada kam fie 
ausgangs Oktober 1925. Geftor- 
ben tft fie an zu hohem Blutdrud 
verbunden mit Nierenleiden im 
Seneral Hofpital zu Chillimad. 
VBegraben wurde fie auf einem 
Friedhofe zu Chillimad, B. €. 

Die Hinterbliebenen find: Der 
trauernde Gatte Jacob E. Rei- 
mer, 3 Söhne und 3 Töchter, alle 
verheiratet, und 21 Enkel. Ber- 
itorben ift ein Söhnen bon 51% 
Monaten im Dezember 1995 in 
Waldheim, Sask. 

Im Auftrage der Sinterbliche- 
nen, — sorr. 


Br, Abram Jans T 69. 
wurde am 19. Oftober 1886 im 
Dorfe Reinfeld, Sagradbonfa, ©.- 
Rıkland geboren. In Vlumen- 
ort berbradte er feine Kindheit 
und Sugendzeit. Im 14. Lebens- 
jahre wurde er zum Seren bes 
fehrt, von Nelt. EC. Nidel getauft 
und in die M.B. Gemeinde auf- 
genommen. Bon dort zog er mit 
feinen Eltern nach DOrenburg. Sn 
jeinem 23, Lebensjahr Fam er 
nad Omsf, Tofofht, wo er am 
22, Febr. 1909 feine Lebensge- 
fährtin fand. Im Mai 1909 30- 
gen wir nach der Barnauler An- 
jiedlung, Sibirien, wo wir 13 
Sabre lang im Dorfe Oriinfeld 


Schw. Jacob Reimer T, 
68. 


gewohnt Haben. Hier wurde er 
1922 al3 Prediger ordiniert. Er 
hatte auc) viel Freude am Gejang 
und hat als Sänger und Dirigent 
gedient. 

Am 7. Augujt 1929 wanderten 
wir über Mosfau nad Kanada 
aus und ließen ung bei Ya Ölace 
im Peace River Diitrift nieder. 
Hier durchlebten wir 16 fchwere 
Sabre. 1945 verlegten wir unfe- 
ren Wohnort nad Sardis, B. C., 
und waren froh, in der jchönen 
Gegend zu wohnen. Jedoch) bald 
darauf, und zwar am 10. Of. 
1949 erkrankte er an einem Herz- 
feiden verbunden mit Wafferfucht. 
Drei Monate lang lag er zu Haufe 
und drei Monate Iana im Chil- 
Imad Hojpital. Am 6. Apr. 1950 
durfte er wieder nad) Haufe, und 
ich hatte von da an das Vorrecht, 
ıhn nahezu 4 Sahre lang zu Haufe 
zu pflegen. Manche Segensitun- 
den haben wir zufammen verliebt. 
Er trug fein Leiden in Geduld 
und Gott ergeben. Sein innigiter 
Wunfe, jeine jüngfte Schwefter 
nad 23-jähriger Trennung tie- 
derzufehen, wurde 1951 erfüllt. 
Nad) dem zweiten Schlaganfall 
wurde er am 4. März ins Sofpi- 
tal gebracht, wo er am 11. März, 
Y4 dor 12 Uhr nachts, heimgahen 
durfte, 

Der Herr hat uns 6 Hindet an- 
vertraut, 1 eigenes und 5 adop- 
tierte, von denen ihm 3 borange- 
gangen find im Kindesalter. Er 
binterläßt eine trauernde Gat- 
tin, die Teiblihe Schweiter, 1 
Sohn, 2 Töchter, 2 Schwiegerjöh- 
ne, 1 Schtiegertochter u. I Groß- 
finder, 

Seine und teure Hülle wurde 
vom M.B.G. Bethaufe, Green- 
dale, aus am 17, März zu Grabe 
getragen. Auf der jehr eindruds- 
vollen Feier diente der Chor mit 
troftvollen Liedern. Br. Wall, 
Abbotsford, machte die Einleitung 
in der Landesfprache über den 
Tert 1.30h. 1, 7.— Br. $.6 
Dücd childerte dann in erniten 
Worten die Glaubenspilgerichaft 
de3 Dahingefhiedenen nad) Sebr. 
1, 8-10 umd Bi. 39, 13. Dieje 
Pilgerfchaft offenbarte fi in Zu- 
friedenheit in der Fremde, ivo er 
nicht feite Säufer fondern Altäre 
baute. Das Ziel des Pilgers war 
die himmlische Heimat. Die Sehn- 
fucht dahin ijt nım erfittlt. — Br. 
3. Harder berlas das obige Le- 
bensverzeichniä. 

Die trauernde Familie. 


sy 


Schw. P. Klafien f, % 


(geborene Helena Braun) ijt mit- 
ten aus dem Leben und Wirken, 
ohne ein langes Sranfenlager 
durchziimachen, anı 4. März 1954, 
in mitternädtliher Stunde, vom 
Herrn über Leben und Tod abbe- 
rufen worden. 

Am 28. Februar wurde an ihr 
eine bierjtündige Operation (in- 
nerliches Gewächs) mit gutem Er- 
folg vollzogen. Zedod am 3. Ta- 
ge nach der Operation ftellten fih 
Komplifationen ein. ABuiehends 
veriehlimmerte fi. ihre Lage, die 
Not wurde immer größer. Bei 
voller Befinmung ergab Mutter 
fih dem borfehenden Obmwalten 
des hinmliihen Vaters, betete in- 
brünftig für alle Lieben und mit 
der Liederftrophe auf den Lip- 
pen: „Meine Heimat it dort in 
der HöH!“ jchlop fie die Mugen für 
immer und ging heim. 

Mm nächjten Tage (Klimas 
halber) murde die teure Leiche 
dem Schoße der Erde al Saat- 


forn für die Ewigfeit übergeben, 
unter den Klängen und Gefängen 
der Gemeinde und Chorge- 
füngen im Anihluß an die Be- 
gräbnisfeter, geleitet von Melt. 
Hans Epp, dafelbit. 

Sie it 54 Sabre, 11 Monate 
und 2 Tage en geworden. In 
einer glücklichen und gefegneten 
Ehe hat fie 33 Jahre und 28 Ta- 
ge gelebt, 

Schwere Zeiten haben wir famt 
Familie durchleben müffen und 
unter Gottes Beiltand find wir 
über Deutfhland nad) Paraguay 
aefommen. Vier Kinder hat und 
der Serr beichert: 1 Sohn Peter 


(ud Frau Sohanna, geb. Epp, 
jeit Oktober v. 3. in Kanada). 


Eine Tochter ift in Nufland zur 
rütdgeblieben, Eine Tochter, Frau 
Hamm, wohnt in Tiefenbrunn, 
Bolendam Col. Eine Tedige Toch- 
ter befindet fi) bei dem vertit- 
weten Vater, 2 Enkelfinder und 
ein Pflegefohn Hans dafelbit. 

Unfer aller Mund verftummt 
angefichts des großen, unerwar- 
teten Schmerzes, der una getrof- 
fen hat, aber unter der erzichen- 
den Gnade des himmfiichen Ba- 
ters uns beugend und ihn ber- 
trauend, Sprechen wir glaubens- 
voll mit Siob 1, 21: „Der Sert 
hat’3 gegeben, der Herr hat's ge- 
nommen; der Name des Herrn 
jet gelobt!” Sa, im herben 
Schmerz tröften wir uns unter 
einander mit Iel. 55, 8: „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedan- 
Ten, und eure Wege find nicht met- 
ne Wege, fpricht der Herr, mein 
Erbarmer,“ der nicht BSedanfen 
des Leidens, fondern des Frie- 
dens über ung hat, Unter Ban- 
gen und Beben rufen wir ums 
flülternd zu: „E38 follen hohl 
Berge weichen und Hügel binfal- 
len; aber meine Gnade foll nicht 
von div weichen, und der Bund 
meines Friedens foll nicht hin- 
fallen, fpricht der ‚Serr, dein Er- 
barmer.“ (Se. 54, 10) 

Wir Schließen mit dem Herzens» 
feufger: „Simmlticher Gott, der 
du in deiner Liebe Bande des 
Qutes und der Liebe Tnüpfeit, 
und nad deinem unerforjchlichen 
Ratihlujfe teure LXiebesbande 
dur den Xod wieder auflöfeit, 
hilf uns in diefer bangen Stun- 
de, gib ung Kraft zu fiegen, ftär- 
fe ums, wenn gleich unter Trä- 
nen, doh mit Ergebung und 
Hoffnung Sprechen zu Zönnen: 
„Was Gott tut, das ift mohlge- 
tan.” Amen. 

Der Teidtragende Gatte 

Beter Moffen und Kinder. 


Tiefenbrunn, Col. Volendam, 
Po. Mbopicua, 
Paraguay, S. 1. 


(Eingefandt von Peter und Io- 
hanna Rlaffen, 783 Home St., 
Winnipeg, Man.) 


Ein BRücblicd auf die 
S$riedenstonferenz des 
Eabor Eslleae. 


„Die religiöfe Befürwortung 
von feiten der Kirche, während 
des Krieges in den Milittärdienft 
zu treten, übt einen mächtigen 
Einfluß auf die jungen Männer 
aus”, erklärte Prod. H.9. Die 
in feiner Eröffnungsrede der dies- 
jährigen Sriedensfonferenz in Ta- 
bor College. Er führte fechs 
Gründe an, weshalb die Leute 
nicht eine Mare Meinung über 
Krieg und Frieden haben. 


s 








Sie nehmen Gottes Wort nicht 
als unfehlbaren Führer im Le- 
ben und Handeln an. Sie leben 
nicht in der Nachfolge Ehrifti, 
fondern gehen ihren eigenen un- 
abhängigen Weg. Sie juchen eine 
jogtale Stellung und Volfstüm- 
licfeit, Sie wollen nicht mit der 
Minderheitsgruppe identifiz 
werden. Sie ziehen die wirtichaft- 
Tide Sicherftellung vor, tie jie 
beim Eintritt in den Militärdienit 
dvorgejehen ilt. Sie trauen der 
religiöfen Befürwortung des Nrie- 
ges, wie fie von den etablierten 
Kirchen ımd der Mehrheit der 
Chriftendeit eingeräumt wird. 

„Krieg ift heutzutage die Kern- 
frage der KHriltlichen Kirche“, jag- 
te Bred. Samuel Epp don Meade, 
Kanfas, am Donnerstagabend, 
dem 18. März, in feiner Mnipra- 
che: „Das Umdenken der Lehre 
der Schrift über den Krieg“. 
„Heute finden wir, dab die Chri- 
iten diesbezüglich drei Standpunf- 
te einnehmen. Der erjte Stand» 
punkt ift, daß der Krieg dag Flei- 
nere bon zwei Uebeln ift, Des- 
halb ijt das beite, was die Chri- 
ften in diefer Welt tun fönnen, 
zroifchen Torannei und Krieg zu 
wählen. Daß der Krieg chriitia- 
niftert und durch jein Biel ge 
rechtfertigt werden Kann, ift der 
zweite Standpunft. Der dritte 
Standpumkt it, da der Krieg 
Simde ijt und deshalb von einem 
Ehriften nicht ausgeibt werden 
Tann.” Das Alte Tejtament tft 
der Schatten des Neuen Bundes“, 
fuhr er fort. „Wehrlofigkeit it 
das Gejeh für das Kriftliche. Le- 
ben, naddem man einmal die Bot- 
ichaft des Evangeliums angenom- 
men hat.” 

Am Sreitagmorgen fand eine 
Debatte über die Frage jtatt „Sit 
die Lehre don der Wehrlojigkeit 
ein Hindernis fir die Miffton und 
Evangelifation?” Anterefjante &e- 
danken wurden geäußert. Dr. P. 
N. Lange, WVorfikender der DBe- 
börde der Xeußeren Miffion der 
t Ir. Sem, fagte: „Die_Wehr- 
jt eine Silfe in den Mil 
jtrebungen. Sie ermög- 
licht den Miffionaren, unter einer 
fremden Negierung zu arbeiten, 
weil diefe dann den friedfertigen 
rijtlichen Eingeborenen trauen 
Tann.“ 

PBred. Samuel Epp, Mitglied 
des Friedensfomiters der RM. 
B.- Gemeinde, fagte: „Weil die 
Mehrlofigfeit Chrifti Zebensme- 
thode war, müljen wir fie allen 
Befahrten nahebringen, ungeachtet 
ihres Hintergrundes. In Matth. 
28, 20 toird verlangt „Iehret fie 
halten alles, was ich euch befohlen 
habe.” 

Prod. 3.3. Gerbrandt, Schrei- 
ber - Schabmeifter des Kanjafer 
Veratungsfomitees, erflärte: „Su 
der Vergangenheit ind_iwir nicht 
gejund_und_politiv_im Lehren al- 
ler _Wabrheiten _geivefen. Der 
Evangeliit Tann nidt ablehnend 
und berfeidigend gegenüber der 
Wehrlofigfeit3lehre fein.” 

Prod. 9. 9. Die unterfteid: 
„Wehrlofigteit it Heute die Ant- 
wort auf ein fehr umftrittenes 
Problem und ein mächtiger Fak- 
tor im geiitlichen Wachstum. Wäh- 
rend des Tetten Krieges wurden 
mehr Leute getötet, als durch die 
Beitrebungen des Weuheren Mif- 
fon befehrt worden find.“ 

Während der Tekten Botfchaft 
der »iesjährinen Friedensfonfe- 
renz betonte Prod. Di: „Wehr- 
Tofigfeit ift ein Teil des Epan- 
geliums und darf von ihm nicht 





















getrennt werden. In 1. Betri 3, 
16 lejen wir: „Und habt ein gut 
Gewiffen, auf dak die, fo von euch 
afterreden al bon Webeltätern, 


‚zu Schanden werden, daß fie ge- 


Ichmäht haben euren guten Wan- 
del in Ehrifto.“ Er flog: „hrijt- 
Tiche Liebe ijt der pofitive MuS- 
drucd des Sittengefeges.” 

Neulich hat die Buchhandlung 
der M.B. Gem. in Hilldboro die 
Aniprachen der Friedensfonferenz 
bon 1958 in Englijch zum Ver- 
Tauf herausgegeben. Sede Zami- 
lie follte diefeg Büchlein bon 45 
Seiten haben. &3 enthält die fol- 
genden Artikel: „Orundiäg des 
Friedens“ und „Der fhleht ange 
paßte Chrift” don Frank €. Pe- 
ters, Tabor College; „Gottes Lie- 
be und unfer Friede“, von Dr. 
Erland Waltner, Brofefior der 
Vibelfunde am Bethel College, 
und „Die Aufforderung zur aimei- 
ten Meile” von Dr. ib Kauf- 
man, Präfident - Eimeritug von 
Hehton College. Die Buchhand- 
fung ift gern bereit, Mufträge von 
einzelnen oder Gruppen entgegen- 
zunehmen. 

Nay Wiche, 
Tabor College. 


Dancouver, B. €. 


SI der Palfionszeit erinnerten 
toir ung wiederum an das Leiden 
und Sterben unferes Herrn für 
ums, und Dftern durften wir die 
glorreiche Auferftehung fetern. 

In diefem Frühlinge hatten 
wir eine ereignisvolle Zeit hier 
in. B. €: Bibelfchulfonferengzen, 
Schlußprogramme und Begräb- 
niffe wechjelten fih ab. An den 
Iegten drei Tagen war an jedem 
Tag ein Begräbnis. 

Vom 19. bis 21. März war in 
Yarrom Bibelihulfonfereng und 
Sraduationsfeft. 

In der folgenden Wohe, den 
26.—28, März, war in Abbots- 
ford Bibelihulfonferenz; u. Gra- 
duationzfeftt im M.ES, - Audi 
torium in Clearbroof. 

Zu beiden Sonferenzgen var 
Br. 3.8. Toms aus Sillßboro, 
Ranf., eingeladen, Er hat fehr 
ernft über unfere Meußere Mij- 
fion gefprochen. In den Ziwifchen- 
tagen hat er in anderen Gemein- 
den hier in ®. €. gedient. Die 
Betdänfer und Auditorien waren 
immer überfüllt, Much von Yan- 
ceouder firhren viele noch nach der 
Arbeit an den Abenden und an 
den Sonntagen-ing Fräfertal, um 
Br. Tömws zu hören. Ich glaube, 
ein jeder hat fich vorgenommen, 
mehr für die Million zu beten, 
zu geben und auch zu gehen, wenn 
der Herr ruft. 

Den 23. März abends Fam die 
Bibelfchule/don Yarrow zu uns 
nad Vancouver und bradte uns 
ein Programm. Leiter der Bibel- 
ihule, Br. $. Warfentin, hielt 
uns eine Anfprade. 

Den 30. März hatten wir als 
Gemeinde Sonntagsjhullehrer- 
und Elternverfammlung. Ver- 
ihiedene Probleme wurden be- 
iprodhen, Gedichte vorgetragen 
und der Männerchor fang mehre- 
te Zieder. Dann hatten wir noch 
einen Imbif; zufammen, 

Der „Maria-Martha” - Schtve- 
fternverein bon Vancouver Ind 
Sefch. Abr. Eau, Mifftonare 
aus Afrika, die hier in Narroto 
auf Wrlaub find, den 1. April 
zum Abend ein. Rede Schtwefter 
hatte ihren Mann umd nod) ein 
Sejchilterpaar eingeladen. Erft 

(Fortfeg. auf S, 8-2) 
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Siedlungsproblem und ENN.. ° 
(Zortiek. von S. 3—5) 


darf ımd die Nachfrage zu befrie- 
digen. Die Aera, als große Län- 
dereien, bejtehend aus Millionen 
von Aeres fiir Heimftätten zu ha- 
ben waren, ijt ein Ding der Ver- 
gangenheit. Alle neuen Anfied- 
lungen von heute find berhält- 
nismäßig fein, und eine ‚kom 
pafte Gruppenfiedlung, fo wie es 
den verfchiedenen Volfsgruppen 
früger möglich war, ift jogar für 
unjere Mennoniten heute nicht 
mehr in Ausficht. Sch jage diefes, 
denn heutzutage werden 230 bi 
480 Aeres Land als ein Mint- 
munm fir eine Sarmeinheit ange 
jehen, und eine Anftedlung von 
20 Familien in einer von den 
Prärieprodinzen würde viel mehr 
Rand brauchen, als eg der Fall 
war, al3 160 Aeres als genügend 
für eine FSarmeinheit gerechnet 
tmirden. 

as fönnen nım die Menno- 
niten unternehmen, ihr Sicdlung3- 
problem zu löfen? 

Da größere fompafte Gruppen- 
fiedlungen unmöglich find, würde 
ic; voriälagen, die Board fete fir 
Siedlungen im Fleineren Map- 
ftabe einen Siedlungshilfsplan 
ein, und ziehe dafür nur zuverläf- 
fige Perjonen in Betracht. Um 
mäßigen Erfolg zu haben, müffen 
beide — der Siedler und jeder 
Mennonit in Kanada — zulam- 
menarbeiten, toilleng an Geld und 
Beit Opfer zu bringen, und zulekt, 
aber nit im geringjten, Gott zu 
vertrauen umd fchwer zu arbeiten. 

Darf ich den folgenden Bor- 
Ichlag machen: 

1. Die Board verfalfe eine Li- 
fte von zuverläffigen Landfuchern, 
die einer Hilfe würdig find, mit 
Anmerkung der Erfahrung in 
Randiwirtfchaft des Kandfuchers 
und wieviel Kapital er jelber zur 
Verfügung Stellen Lam. (Sch 
würde 3.8. einen Applifanten 
nicht in Betracht ziehen, der die 
Varın verlaffen hat und Andi 
itriearbeit angenommen, nur um 


die Bequemlichkeiten der Stadt 
zu genießen.) 
2. Gründet einen „&Tobal 


Zund“. Diejes ijt ein anpfindli» 
es Unternehmen. “ Um einen 
„Slobal Fund“ zu gründen, wir: 
de ich vorfchlagen, eine einmalige 
Stenererhebung vonya% bis 1% 
des jährlichen Einfommens eines 
jeglihen Mennoniten in Kanada 
durchzuführen. Solhe Steuer, 
oder jold) Freiwilliger Beitrag, 
denn unfere Mennoniten Tieben 
das Wort „Steuer“ nicht, follte 
nicht als eine Bürde empfunden 
werden, und c3 würde eine Sil- 
fe fein fiir den Superläijigen, 
einen Start zu befommen. Ich 
nehme an, diefe Steuer wiirde un- 
aefähr 300,000 ergeben. 

Diefer Geldvorihuß iit an die 
Board zuriiczahlbar mit einem 
jährlichen Zinsfug von 2% bis 
3%. Zwei Drittel diefes Bins- 
geldes follte fejtgelegt werden 
zur Dedung der Auslagen, die 
die Board in Verbindung mit der 
Siedlung haben wird, und das 
übrige Zinsgeld jollte dem „STo- 
PB 








bal Fund” zugeteilt werden. Ein» 
zelgeiten müßten ja ausgearbeitet 
werden, nadidem der „Global 
Fund“ Schon gegründet ift. 

Wenn die Board im  Befite 
einer Lifte von  zuverläfjigen 
Zandfuchern it, und aud jchon 
den „Slobal Zund“ gegründet 
hat, fann die Board die Koopera- 
tion der prodinzialen Regierung 
in jeder Probing erwerben, jo dab 
fie informiert wird von den Ne- 
gierungen, wenn Neuland für 
Siedlung eröffnet wird, und die 
Board fann dann die mennoniti- 


Shen Sandfucher erfuchen, eine 
Applikation einzureichen, Seder 
erfolgreihe Landjucher Könnte 


dann bon der Board finanziell 
unterjtüßt werden. 

€3 beiteht au) die Möglichfeit, 
dai privateignes Land zum Ver- 
Tauf angeboten wird. Solde Fäl- 
Ie könnten mit der Mbficht unter» 
fucht werden, e8 zu erwerben, wenn 
e3 pafjend ilt, md. an die Landfır- 
er für den Koftenpreis wieder 
zu bverfaufen. Sollte eine Farm- 
einheit in einem mennonittichen 
Diitrift oder feiner Nachbarfchait 
zu Taufen fein, dann follte die 
Board von der Gemeinde am 
Plate von der Gelegenheit fofort 
in Kenntnis gefeßt werden. Wenn 
dann ein Landfucher diefe Farm 
winfeht, fönnte die Board jie fäuf- 
li) eriverben. Ein Beijpiel: 

Angenommen Herr Zac, Braun 
von Central Butte, Sasf., infor- 
miert die Board, daß in feiner 
Nahbarichafit eine Farm von 320 
Aeres mit Gebäuden zum Verkauf 
angeboten wird, Seiner Meinung 
nach ijt der Preis für die Farm 
annehmbar ujw. Die Board foll- 
te dann diefen Fall unterfuchen, 
und wenn fie alles qutt befunden 
hat, fiedelt fie dort Peter Mröger 
von Eyebrow an. Dadurd würde 
Familie Kröger unter den men- 
nonitifchen Anfiedlern gehalten, 
und gleichzeitig wäre ihm bei der 
Anfiedlung geholfen. 

Die Board Fönnte im erften 
Sabre vielleicht 10 bis 15 Familien 
anfiedeln, nachdem der „Global 
Fund“ gegründet ift. Im arvei- 
ten Sahr fönnte man aber nur 
2 bis 3 Familie anftedeln, denn 
die Nüdzahlung von den erften 
Siedlern würde nicht anügen, 
eine größere Anzahl Familien 
unterzubringen, e8 jei denn, daß 
die Mennoniten toillens wären, 
eine zweite Stener zu erheben. 

Diefes ift in Kürze, wie id; e8 
mir denke, daß das Siedlungs- 
problem der Mennoniten wenige 
iteng teifweife zu Iöfen wäre. 

Was für Siedlungsmöglichkei- 
ten bietet nun die E.N.R.? 

Die Abteilung für Kolonifation 
und Landwirtfhaft und Siedlung 
der Canadian National Railivays 
ijt bemüht, den Landfucher mit 
folhem Farmland zufammenzu- 
bringen, das fire ihn paffen tit, 
gemäß feiner Erfahrung und ent» 
fprechend dem vorhandenen Slapi- 
tal, das für ihn paffend ijt. Un- 
jere Organifation ift in der er- 
folgreihen Etablierung von einer 
großen Anzahl Siedler in ganz 
Kanada behilflich geiwefen. Was 
die Mennoniten betrifft, erivähne 
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ich Yarrov und Sardis im füdli- 
ben Teil von 8. €, wohin auf 
unjer Anraten 1926 etliche aus 
Nupland eingewanderte Menno- 
niten gingen. 1940 wurde eine 
Vennoniten-Anfiedlung in gen- 
tral-Britifch-Rolumbien  gegrün- 
det. Diefe Anfiedlung wurde von 
unferem Büro in Prince George 
betreut. Hier möchte ich nod) er- 
mwähnen, daß wir auf unfrer Ei» 
fenbahn jpezielle Naten haben für 
Siedler und ihren beweglichen 
Veit, die nad Bentral-Britiich- 
Kolumbien gehen, um anzufie- 
den, 

Wenn auch Siedlungsmöglic- 
feiten in größerer Anzahl tie 
and der Fläche nach, jet nicht fo 
leicht zu finden find, wie e3 fri- 
ber der Fall war, fo gibt es doc 
Siedhmgsmöglichkeiten, und je 
des Sahr wird eine Anzahl neuer 
Siedler anfällig. Sogar neue 
Einwanderer werden angejiedelt. 

Für diejenigen, die interefjiort 
find, angebautes und bebautes 
Farmtvefen zu eritehen, haben wir 
gewöhnlich eine Lifte folher Zarım- 
einheiten zur Verfügung. Natür- 
lich, . feitdem Land ein gefuchter 
Artikel ift, ändern fich die Liften 
der Farmen, die zum Berfauf 
ausgeboten werden, ftändig. 

Zu ihrer Information möchte 
ich Beichreibungen don topiihen 
Sarmeinheiten, die in den verfchie- 
denen Bezirken in Kanada zu ha 
ben find, ihrem Sekretär überge- 
ben. 

Diefe Befhhreidbungen find don 
unferem Büro in Moncton, N.B., 
über die öftlihen See-Bropinzen; 
von unferm Biro im Toronto 
über Ontario, unferm Büro bon 
Winniveg fir die Provinz Ma- 
nitoba, für Sasfatdhewan von un- 
ferm Püro bier in Saskatoon, 
für Alberta von unferm Vüro in 
Edmonton, und für Brit. Colum- 
bia bon unjerm Büro in Prince 
Seorge angefertigt worden. Sie 
werden annehmbare Angebote in 
jeder Propinz finden. 

Sollten ihre Landfiher in 
Heimftättenland interefjiert fein, 
fo bieten dte Probinzen Br, Col,, 
Alberta und Manitoba jolhes 
nod, an. 

Sch möchte ihrem Sekretär ein 
Büchlein „Public Lands open for 
Settlement in the Peace River 
Dijtriet, Alberta” übergeben. Das 
in diefem Büchlein  beichriebene 
Sand it zu Haben für britiiche 
oder fanadiihe Bürger, oder für 
Perfonen, die erflärt haben, Tana- 
difhe Bürger werden zu wollen, 
aber jeder Applifant fir foldes 
Land muß ımmittelbar vor jeiner 
Eingabe für eine Seimftätte me- 
nigiteng zwei Jahre in der Pro- 
vinz Mlberta gewohnt Haben. 
Wenn fie Landfıher in Alberta 
haben, die der obengenannten 
Vedingungen  entiprehen, dan 
wäre für fie vielleicht eine öfung 
ihres Siedfungsproblems auf fol- 
em Seimftättenland. Ich habe 
nod ein Büchlein, das den Peace 
Niver Vlod in Br. Columbia be- 
Schreibt. Dieies Büchlein it don 
der brobinzialen Regierung in 
B.E. herausgegeben und e3 be- 
handelt ebenfalls Seimjtättenland. 

Sollte ihre Board am Peace-Ri- 
ver-Sebiet, entweder in Alberta 
oder in B. €, intereffiert fein, fo 
möchte ich borfchlagen, fi an Mr. 
N. S. MeBurie, Diftricet-Super- 
intendent, EN.R., Dept. of Co- 
Tonization & Agriculture, Edmon- 
ton, zu wenden. Mr. McG&urie 
ift vollftändig informiert über die- 
fes Gebiet, und er Fönnte ihnen 
gute Dienite Ieilten. 














Terner ift da nod; das Nekla- 
mation&projeft von über 100,000 
Ares Land in dem Sasfathewan 
Niver Delta Mündung) in Ma- 
nitoba. Sollten fie fiir diejes 
Land, Intereffe haben, jegen jie 
fid bitte in Verbindung mit Mt. 
TB. Deolin, Aift. Director, Dept. 
of Colonization and Agriculture, 
EN.N., Winnipeg. Diejer Herr 
toird gerne bereit fein, ihnen mit 
Natjehlägen zur Seite zu ftehen 
und aud) ihnen bei ihren Berhand- 
Tungen mit den zuftändigen Be- 
hörden zweds Erftehung von 
Zand in diefem Projekt behilflich 
fein. 

Wie fehon oben erwähnt, die 
Abteilung fir Kolonifation und 
Randiirtichaft der EN.R. ift be- 
müht, den Landjucher mit einem 
für ihn paffenden Farmanwejen 
zufammenzubringen, und e3 wird 
auch für Fojtenlofe Landfiedlungs- 
bedienung geforgt. Da find viel 
mehr Stedlungsmöglichfeiten bor- 
banden, als in den Beichreibun- 
gen bon unferen Biiros angege- 
ben worden find. Wenn fie uns 
beftimmt wilfen Tafien, was fie 
wünfchen, twieviele Familien fie 
anzufiedeln wünfchen, und mie! 
viel Kapital fiir Siedlung zur 
Verfügung iteht, dann werden 
wir ung bemithen, paffende Sarm- 
Tändereien zu finden, und biel- 
Teicht fönnen wir ihnen dann hel- 
fen, ihre Siedlungsproblem zu 
Töfen, 

Wer da fuchet, der findet, und 
ih bin mir ficher, dak ihr anhal- 
tendes Bemühen, ihr Siedlungs- 
problem zu Iöfen, erfolgreich fein 
wird. 

Sch danke ihnen. 

3. 3. Wieler, 
Dijteicet Suberintendent, 
Department of. Eoloni- 
zation & Agriculture, 
ENN, Saslatoon, Sagt. 


Eine offene Tür 
zue Iudenmifjion, 


»Das jagt der Seilige, ver 
Wahrhaftige, der da hat den 
Schlüffel Davids, der auftut, und 
niemand jchließt zu, der zu- 
ichließt, und niemand fchließt auf: 
Ich weis deine Werfe. Siehe, ih 
babe vor dir gegeben eine offene 
t, und niemand Fann fie zu- 
Schließen; denn du haft eine Fleine 
Kraft amd Haft mein Mort behal- 
ten und haft meinen Namen nicht 
berfeugnet.” Off. 3, 7.8. 

Da die aboitolifchen Gemein- 
den hauptfächlich aus Sudenchri- 
ften Beftanden, haben Fragen, die 
man heute oft hört, damals feine 
Noffe geipielt. Nämlich diefe: Sol 
man den Subden da Evangelium 
bringen? Sft unter den Suden eine 
offene Tür für dag Evangelium? 

Die Gegner de3 Evangeliums 
waren damals folhe, die da be- 
haupteten, daß fie Suden feier. 
In der Bibel wird diefe Gemein- 
haft des Kubaismus als anti 
hriftlicher Widerfacher des Chri- 
ftentums, a3 die Synagoge Sa- 
tans bezeichriet. Diefes betrady- 
tend, gibt ung das obenangeführ- 
te Wort eine Antwort zu der Fra- 
ge der Nudenmiftion. 

A. Wir fragen zunäcit: Wer 
aibt diefe offene Tür? Na Offb. 
Rap. 1 ijt e8 fein anderer denn 
der Sohn Gottes, Sefus Chri- 
itu3, der Meffias. Hier in Kap. 
Er wird er berfchieden bezeich- 
net. 





1, Er ift der Heilige, Bon den 
Suden war Chriftus als ein Got- 
tesläfterer verworfen und als fol- 
cher, der das erfte Gebot Sottes 
übertreten hatte, zum Schamtode 
verurteilt worden. Troßdem hat- 
te er fi) als die perfünlide O 
fenbarung des Gottes Xaraels be 





“tiefen, „iweldher” feine Sünde ge- 


tan hat.” Er ift der Seilige Got- 
tes ımd der wahre Meffias. 

2. Er it der Waprhaftige, Die 
Suden fahen ihn nur als den „Se- 
benften”. Nach ihrem Dafürhal- 
ten war er der falfche Meffias. 
Do, ift er der Wahrhaftige im 
Sinne der Erfüllung der Brophe- 
tie des Alten Tejtaments. 

3. Er hat den Schlürifel Davids. 
Chriftus allein hat die Schlüffel- 
geivalt in feinem Neich, er 
net da erz für das Evangeli- 
um, er fihentt Buße und Glauben, 
er gibt den Heiligen Gert und 
macht von denen aus Satans 
Schule Gottesfinder. Nah ihrer 
verfehrt-traditionellen Darftellung 
des Gejetes glaubten die Führer 
der Juden fie allein hätten den 
Weg zu Gott erkannt. Seht erfuh- 
ren fie felber, daß alle Türen zu 
Gott, auper der durch Chriftus, 
ausfichtslos verichloffen waren. 

4. Er weiß deine Werke, 
Gnadenblie auf die Werke, die in 
Treue und in feiner Geiltesfraft 
getan werden, öffnet er die Tür, 

B. Worin beiteht die offene 
Tür? ift umfere nächfte Frage. 

1. Diefe Tür hat eine zwiefa- 
be Beziehung. Es ift die Tür zu 
Davids Haus, zum Meffiasreic, 
aber im weiteren Sinn die Tür 
zum Reiche Gottes (Koh. 3). AL- 
fo für die Suden ift e8 die Tür 
zum Eintritt ins Gottesreich — 
die Wiedergeburt. Jıı Vers 9 be- 
zeugt Chriitus, daß aud) von der 
zjüdifchen Gemeinjchaft der Wider- 
facher etliche zur Erkenntnis der 
Wahrhaftigkeit des Chriftentums 
Tommen follten, Sm Alten Tefta- 
ment wird geweisfagt, daß die 
Heiden fie) befehren und nad; Sion 
kommen werden, um anzubeten. 
Hier erhalten wir das Berfpre- 
Sen, dah unter den Kindern Sie 
tael heute folche find, für die Cri- 
ftus die Tür ins Gottesreich auf- 
tut, Sie miifen gefucht werden, 
ihnen muß die Botfchaft des Heils 
gebracht werden — und fie wer- 
den Fommen. Nach diefer Verhei- 
Bung ijt die Behauptung, dag ein 
Bude fich nicht befehren Fannı, nicht 
Ichriftgemäß. 

(Zortfeg. auf S. 11—1) 
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$rühline. 


3 jubiliert im dunklen Tann 

Und in den grünen Zweigen. 

Ein Imdes Lüftchen weht durchs 
Tal 


Die Hälmden fid) berneigen. 


Die Schmwälbelein find wieder da. 
Sie bau’n an ihrem Mefte, 


‚ Die Iuftige Gefiederfeher, 


Sie feiert hohe Zeite. 


Die Lämmlein hüpfen auf ber 
Weid’ 

Sn ihrem meißen Nleide. 

Das Silberbädlein fingt dazu 

D holde Lenzeöfreude! 


Und aus dem Himmelfenfterlein 
Beihaut die liebe Sonne 
Des Schöpfers Wunder allzumal 
Und lächelt voller Wonne, 


Die Mägdelein — die Mägdelein, 

Sie [hmüden fi mit Blüten, 

Mög’ Gott den Bluft — die junge Saat 
Vor Wetterihlag behüten! 


Olga Mofer. 





Ohne Hintergedanten! 


„Die Hauptfumme des Gebotes 
ift Liebe bon reinem Herzen und 
von gutem Gewijjen und von un- 
gefärbtem Glauben.“ 

1. Tim. 1, 5. 

In einer Zelle im größten Ge- 
fängnis Sinnlands figt ein ein» 
jamer Gefangener. Sträfling auf 
Rebenszeit! Gelangweilt blidt er 
auf, als fidy feine Bellentür öff- 
net. Doc — fold ein Anblid ijt 
ihm hier fremd. Ein junges Mäd- 
en fteht in feiner Belle. Es ift 
Mathilde Wrede, die Tochter des 
Gouverneurs. 

Rangjam reichte fie dem Befange- 
nen ein Blatt mit ein paar Bibel- 
fprüchen. Aber auf ihre freundli- 
den Worte befommt fie feine Ant- 
wort. Endlich bricht der Mann 
das Schweigen: „Wag wollen Sie 
Sie pafjen nicht Bierher. 
Und der Tiebe Gott, der ift fehon 
gar nichts für mich. Ein gutes 
junges Mädchen mag er vielleicht 
leiden, aber um einen gefangenen 
Verbrecher kümmert der fi au 
nit.“ Und dann wird der Blid 
des Mannes no; düfterer und 
ganz traurig und hoffnungslos. 
Mühlen ftöht er die Worte her- 
aus: „Noch nie hab’ ich in mei- 
nem Leben fir einen anderen et- 
was Gutes getan, Teine einzige 


 fleine gute Tat. Das ift troftlog!” 


Blisichnel durdhzudt Mathilde 
ein Gedanke. Aber nein, nein, 
‚das fann fie doch nicht — unmög- 
lich! Wirklich? Sie befinnt fi 
noh einen Wugenblid. Sa, fie 
will den Mann helfen. — Auf 
dem Eleinen Bord in der Zelle 
iteht ein Krug. Mathilda Kann 
ihn genau jehen. Schartig it er 
und ganz unappetitli. Seden 
Morgen wird er mit Dünnbier 
gefüllt. Das ift ein Foftbarer Be- 
fit für die Gefangenen. 

„Hören Sie”, fagt Mathilda 
num zu dem Mann, „vom vielen 
Reden hier im Gefängnis tft mir 
mein Hals fchon ganz troden ge- 
worden. Wollen Sie mir nicht 
ettvas zu trinken geben?“ Der 
Gefangene fieht Mathilde icharf 
an. Er trant ihr nicht. Aber fie 
bittet jo lange, bis er ihr den 
Eruftigen Krug reicht. Ohne ein 
Zeichen des Efelz fekt dag Mäd- 
chen ihn an die Lippen. Einen 
Augenblit Tang hat der Gefan- 
gene ein ganz glüdliches Geficht. 
Nım hat er doch einmal etwas 
Gutes tun dürfen. — 

Ob diefe Feine Begebenheit 
wohl etwas mit dem oben ange- 





gebenen Spruch) zu tun hat? Ganz 
Zar, fagjt du, dafür jtehen fie ja 
beide gujammen. 
auch gemerkt hajt warım? 

Darin gibft du mir ficher recht: 
Mathilda Wrede Tonnte nur de- 
halb aus dem fehartigen Gefan- 
genenfrug trinken, weil fie wuß- 


te: Liebe üben, das ijt die Haupt»: 


fahe für einen Nachfolger des 
Heren Sejus. Der Apojtel Pau- 
Iug nennt das in feinem Brief an 
Timotheus die Haubtjumme des 
Gebotes, und wenn du num ehr- 
lid) bijt, dann mußt dur zugeben: 
Mit unjerer Liebe zum Nächiten, 
zu unferen Gejhiwijtern, zu unfe- 
ren Schulfreunden, ja, da ijt e& 
oft jchlecht beitellt. Am beiten geht 
es noch) bei den Menschen, die wir 
gut Teiden Zönnen. Aber das ift 
feine Kunft. Unfer Sorud; ver- 
Iangt, Xiebe zu üben mit einem 
reinen Herzen und mit einem gu« 
ten Geiwiffen. Das heift fir uns, 
nit nur den Leuten einen Ge- 
fallen zu tun, die einem etwas 
dafür wiedergeben. Wenn man 
aleih von vornherein. mit einer 
Belohnung recinet, dann hat man 
niht mit einem reinen Serzen 
und einem guten Gewifjen ehvas 
Liebes getan. Alfo ohne Sinter- 
gedanken Liebe üben, einfach des- 
halb, weil Gott e8 befohlen hat! 
Aber, ijt das nicht zu Ichwer? 
Das geht bloß, wenn der Herr 
Sefug uns immer wieder dabei 
hilft. Und er tut das auch, wenn 
koir’s ihm zutvauen, ohne aud 
nur ein bißchen’ daran zu zweifeln. 
© eiwas nennt man dann einen 
„ungefärbten“ Glauben. 
Rufh Nowak. 
„ee 

Ein Tröpflein Liebe ift mehr wert 

als ein ganzer Sad voll Gold. 
r.d. Bodelfchtoingh. 





Morgengebete. 


Gott im Simmel, e8 beginnt 
Sept ein neuer Tag; 
Hilf mir denn, daß ich dein Mind 
Heute bleiben mag; 
Deb ih niemand tu ein Leid, 
Fromm und folgjam fei, 
Meine lieben Eltern heut 
Smmerdar erfreu, 

4 AR. 8. Eiffer. 


Führe mich, o Gott, und Teite 
Meinen Gang nad) deinen Wort; 
Sei und bleib dur auch Heute 
Mein Beichüter und mein Hort. 
Nirgends alls bei dir allein 
Rann ich recht bewahret fein. 
Heinrich Albert. 


Aber ob du. 


Wie aus Spiel 
Erxrnit wurde, 
Bon Käthe Walter. 


„Kat“, machte das Stüd Holz, 
das in hohem Bogen in das Fen- 
iter hereingeflogen fam und dicht 
neben der alten Paftoremmwitiwe, 
die mitten im Zimmer jtand, nie- 
verfiel. Sie fuhr zufammen und 
war ganz blak geworden bor 
Schred. Wie leiht hätte fie ge 
troffen werden Tönnen! Dann 
eilte fie an das geöffnete Fenfter 
und jah fi) juchend um. 

„Wer bat denn hier eben in 
mein, Bimmer hereingefchoijen?“ 
rief fie hinaus. Keine Antwort. 
Niemand ijt zu fehen. 

„Rommt nur heraus aus eu= 
rem Berjtect, ich; weiß ja doch, wer 
ihr jeid“, verjuchte fie c$ noch 
einmal. Und richtig, einer nad 
dem andern fam langfam hinter 
dem Gebüfch hervor. Da waren 
fie wieder alle fünf beifammen. 
Der Friedhelm mit dem jüngeren 
Bruder, die Söhne von dem Nadj- 
folger ihres Mannes, Hans-Peter 
und Manfred aus dem Doktor- 
baufe drüben, und der wilde Apo- 
theferjunge, der immer zu allen 
Streihen aufgelegt war. 

„Sinder, was habt ihr mir für 
einen Schret eingejagt! Müpt 
the denn auch immer fchiehen? 
E8 ijt ja fein Spaß vor euch ficher, 
und nım Ichießt ihre fogar jchon in 
die offenen Fenfter hinein.“ 

„Ach, das war doch alles nur 
Spiel“, rief Friedhelm, der fidh 
am meiften verantwortlich fühlte, 

„Sa, aber aus Spiel fann 
ichnell! Ernst werden“, fagte die 
Paitorin. „Wie Teiht hättet ihr 
mich treffen können!” 

„Dh, da paffen teir fchon auf“, 
meinte der wilde Sürgen überle- 
gen. 

„Da, Rinder, das fagt ihr fo 
Teicht hin und ahnt gar nicht, twie 
fchnell aus Trftigem Spiel bitterer 
Ernjt werden Fann, wenn man 
nicht vorfichtig it. Sch habe e8 
felbjt einmal erlebt. Soll id) euch 
mal dabon erzählen?“ 

»„D Sa, bitte, Tante Paftor! 
KRommft du denn runter 2“ 

„Sa, Test euch alle unter die 
alte Linde, ich Tomme fogleich. 

Das Tieken fi) die Jungen 
nit zweimal jagen. Erleichtert 
und froh, daß alles fo aut abge- 
gangen war, jtirmten fie davon. 

Der Blat unter der alten, breit- 
ältigen Linde war der belichtefte 
im ganzen Pfarrgarten. Wie 
berrlich war doc; diefer alte, Fnor- 
tige Baum, der fchon die frühe» 
jten Spiele ihrer Aindheit geje- 
hen hatte! Und wo auf der gan- 
zen Welt Tick er fich beifer Klettern 
als in feinen breiten, ausladenden 
Bieigen! Wo Tonnte man fich 
auch wohl beiier veriteden, als 
in feinem dichten Laubiwerk! Wenn 
man einmal ganz ungeftört fein 
wollte, um eine fpannende Ge- 
jhichte zu Tejen, Ttahl man fic) 
heimlich zu der alten Linde. Eins, 
zwei, drei faß man auf dem 
Bretterfig, der oben im Geäft an- 
gebracht war, und dann vergaß 
man alles ringsummber, Das 
Schönite aber war, daß man von 
unten nicht gefehen werden Fonnte, 


Am meiften machte Friedhelm na- 
türlid) von diefem Plat Gebraud, 
um den ihn die Freunde beneide- 
ten. Sogar der junge Bruder, 
der Keine Erich, wußte jchon dar- 
um. Wie oft hatte er feinem älte- 
ren Bruder Schon jehnlüchtig nach- 
gejehen, wenn er bligichnel in 
jeinem Laubverftet verfchwand! 
„Na, wenn id) nur erjt etwas 
größer bin, dann aber“, faate er 
fich immer zum Teoft. 

Heute aber dachte niemand an 
Klettern. Die mahnenden Worte 
der alten Baftorin hatten die Zun- 
gen dod nachdenklih gejtimmt. 
Und dann waren fie voller Span- 
nung, wa8 Tante Baftor ihnen 
wohl für eine Gefchichte erzählen 
würde. Sie hatten ihr ja feinen 
Schabernad fpielen tollen, dazu 
liebten fie fie alle viel zu jehr. 
War doch Tante Paitor aus ih- 
rem Leben ebenfowenig mwegzu- 
denfen wie der Kirchturm aus 
dem Dorf. Sie hatte ja Vater und 
Mutter fchon gefannt, als fie 
noch jung waren, und wenn ein- 
mal jemand frank oder traurig 





Dausmufi, 


Na; des Tages Lat und Mühe 
muß Erholung fein; 
Sausmufif erfreut die Seele, 
Hansmufit ift fein. 


Von dem guten alten Michel 
Terne, junges Blut: 

Was man früh fich angeeignet, 
fommt euch Tpät zuaut. 


Die Mufik vertreibt dem Alten 
Sorge und Verdruß; 

feine Tiebe MM larinette 

bringt ihm viel Genuß. 


Schöne Lieder Bläft der Alte, 
bläjt fie mit Gefühl, 

aber feinem treuen Hunde 
wird das fhier zu biel. 


Bello achn die Flötentöne 
jchmerzlich durchs Gehen; 
feine reine Freude jcheint ihm 
die Mufit zu fein. 

Willi Hehn. 





war, war fie immer da, um zu 
helfen und zu tröften. Sie wußte 
einfach immer von allem Beicheid. 

Inzwilchen hatte die Pajtorin 
das Feniter gejchloffen. Sie nahm 
the immer bereitftehendes Körb- 
hen mit dem Striditrumpf zur 
Hand und begab fi Hinunter in 
den Garten. 

„Tante Pajtor, du mußt in den 
Riegeftuhl“, riefen die Sungen 
ihr fchon entgegen und führten 
fie im Triumph unter die Linde. 

„Was ihr wohl denkt“, wehrte 
fi die Pajtorin. „Sch jege mich 
auf die Dank md toil fleigig fein. 
Der alte Jochen — ihr wißt ja, 
da hinten im Staten — wartet auf 
feine Strümpfe. So, und num 
holt mir Eric) noch eine Fußbanf, 
und dann Fanın e8 Tosgehen.“ 

„Dit die Gefchichte wahr?” frag- 
te der Feine Erich, als er atemlos 
aurückam. 

„Ganz wahr“; verficherte die 
Baftorin, ich habe fie felbft erlebt. 
Und nun Hört zul“ 

E38 war ganz till geworden un- 
ter den fonft fo lebhaften Sungen, 
und voller Spannung jahen fie 
zu ihrer Tante Paftorin auf, die 
nun begann: 

„E3 war in meiner Seimat, im 
Medlenburger Land. Da ftand 
am Waldesrand, etwas abfeit3 
vom Dorf, ein Fleines, fehmudes 





Häuschen. Dort wohnte ein Ver 
jenbinder mit jeiner Frau und 
fünf Kindern. Die Meltefte von 
ihnen war damals 14 Sabre alt. 
Sie war groß umd bübjh und 
bette zwei die, blonde Yöpfe. 
Sie hieß Friederike, aber wir 
nannten fie immer nur Bieken. 
Viefen gehörte, obwohl fie jehr 
viel jünger war, zu meinen Tieb- 
jten Spielgefährtinnen. Sie mu- 
te bei allen dabeifein. Es war 
immer ein ganzer Kreis, der Tich 
auf dem Pfarrhof oder vor dem 
ihmuden Häuschen von Fiefens 
Eltern zum Spiel zufammenfand. 
Meine beiden Brüder mit ihren 
Sreunden gehörten auch dazu. Da 
jpielten toir „Räuber und Prin- 
zejfin“. Die blonde Fiefen war 
die geraubte Prinzefiin, die an 
einen Baum gebunden wurde und 
ben uns befreit werden mußte, 
Dder e8 wurden Indianerftreif- 
züge duch den Wald unternom- 
men. &3 war eine herrliche Zeit. 

Eines Tages bradjte der Sohn 
de3 Förfter3 ein Sindergemehr 
mit, und nun hatten die Jungen 
für nichts anderes mehr Interejje 
als nur noch für das Schicken. 
Das fönnt ihr euch wohl denten.” 

„Klar!” viefen alle wie aus 
einem Munde. 

„Nichts war dor ihnen jicher. 
An diefe Zeit denke ich mit Schref- 
fen. Auf alle Warnungen bin 
achten die Zungen nur — genau 
tie ihr — und meinten, das wäre 
doch alles nur Spa und Spiel. 
Und da geihah e&8.— Als wir 
wieder einmal alle beieinander 
waren, fonnte Fiefen nicht fo 
ichnell ausweichen, und fie befam 
etwas bom Geihog ins Auge, 
Wa das für ein Sammer. war, 
önnt ihr euch gar nicht vorftel- 
Ien. eine Eijenteilhen, die ins 
Auge gefonumen waren, verurfach- 
ten ihr unaufhörhih Schmerzen. 
Der Vater mahte jich dann mit 
ihre auf, um nad) der 16 Im ent- 
fernten Stadt zu gehen. Fiefens 
Eltern waren arm und Fonnten 
fi fein Sahrgeld Teijten. So 
mußte die arme Fieken den wei- 
ten Weg mit ihren großen Schmer- 
zen zu Fuß gehen. Das Schlimm- 
ite war, dab fie den Augenarzt 
nicht zu Haufe trafen umd under 
richteterfahe wieder  umfehren 
mußten. Am anderen Tage muß- 
ten fie dann doch mit der Eifen- 
bahn Fahren, um einen Arzt in 
der Hauhtitadt aufzufuchen. MS 
der dortige Augenarzt fie unter- 
fuchte, war e3 jhon zu jpät. Die 
Eijenteifchen hatten bereit die 


(Schluß umfeitig) 








Baten und Denken. 
Nr. 9: 

Mich Fennt der Herr Bejandte 

und au der Muftfante 

und in der Schule jedes Kind. 

gu Ditern bring ic Freude 

für groß’ und eine Leute, 

wenn viele von mir gut dann find. 
Nr. 10: 

Mit b am Bergeshang, 

mit d von gutem Klang, 

mit 5 im Wiefengrund, 

mit g Ermunterung, 

mit a bereite Befferung. 


Arflöfung in nächfter Nummer.) 


Auflöfung der Nätfer in voriger 
Nummer: 

Nr. 7: Eage, Elle, Ebbe, Efie. 
Nr. 8: Köre, Möte, 
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zarten Getwebe de3 Auges ange 
‚griffen, und das arme Ziefen 
Zonnte auf diefem Auge nicht mehr 
jehen. Sie mußte in der Yugen- 
init bleiben, weil fie noch ope- 
riert werden jollte. Der Arzt hoff- 
te, wenigitens da3 andere Auge 
noch) retten zu fönnen. Aber au) 
das war umfonit, Fiefen wurde 
völlig blind.“ 

„Konnte fie nun gar nichts 
mehr jehen?“ fragte Hans-Peter 
ganz bla vor Aufregung. 

„Nein, Kinder, alles Licht tar 
für die arme Fiefen ausgelöict. 
Alle Schönheit diefer Erde mar 
für fie nit mehr borhanden. 
Dentt mal, wenn euch das paf- 
Tierte 1” 

„Dh, wie fehredlich muß das 
geivefen fein“, rief Jürgen, „dann 
Xonnte fie fich doch gar nicht allein 
zurechtfinden und mußte jich bei 
allem helfen Iaffen.” 

„Sa, fo würden wir alle den- 
fen, und doch war e8 gerade um- 
gekehrt. Die blinde Fiefen, bie 
wohl hätte Silfe gebrauchen Fün- 
nen, mußte immerfort no ande» 
ren helfen. Sie hatte viele Fleine 
Gefehtvifter, die mit all ihren An- 
liegen zu ihr famen. 

Als Fiefen 24 Sabre alt war, 
tar ihr Vater. Nun mußte die 
Mutter auf Arbeit gehen und 
Fiefen den ganzen Saushalt al- 
lein bejorgen. Sie mußte im 
Rad Holz; zum Feuermacen 
jammeln, da3 Gemüfe aus dem 
Garten holen und dag Effen fo- 
ben. Wenn fie damit fertig war, 
bradite fie es der Mutfer, die eine 
aute Stunde entfernt ihre Arbeit 
hatte, Dann tajtete Fiefen fich 
ganz vorfichtig mit ihrem Stod 
am Wegesrand entlang, den Ej- 
fentopf in der Sand, die Kaffee 
flajhe in einem Strumpf. 

Niemand war da, der Fielen 
etivas don ihrer Arbeit abnahm. 
Shre Mutter ging morgens früh 
um 5 Uhr jchon aus dem Haufe, 
da fie um 6 Uhr auf ihrer Ar- 
beitsitelfe fein mußte. Um 6 Uhr 
abends war Arbeitsfchlug, umd 
erft um 7 Uhr abends war fie 
wieder zur Haufe. Die Gefchiwtiter 
waren alle Hein gejtorben, Nur 
noch eine Schweiter Hatte Fiefen. 
Diefe mußte auch verdienen und 
war auf einer Dienftitelle in der 
benachbarten Stadt. So war Fie- 
fen den ganzen Tag allein zu 
Haufe und mußte jehen, tie fie 
fertig wurde. Wie oft habe ich 
fie bewundert, wenn ich fie bei 
aller Mühfal ihres Lebens jo ge- 
duldig und getroft jah, und wenn 
mir etwas jchwerfallen wollte, 
dachte ich gleich an Fiefen. Das 
half. 

Heute ijt ihre Mutter num auch 
fchon ange tot. Nhre einzige 
Schwejter ftarh ebenfall® tor 
einigen Sahren. Nur die DBlin- 
de, die num fhon 82 Sahre 
alt ift, Tebt nad; immer. Jahre: 
lang hat ein großer, fchöner 
Schäferhund ihre Einfamfeit ge- 
teilt und fie auf ihren Wegen 
geführt. Wenn fie irgend Fonnte, 
war fie jeden Sonntag in der 
Kirche, umd Hinterher Fam fie 
dann ins Pfarrhaus zum Mittag- 
effen. Aber das ift nun auch 
ichon Tange vorbei, denn fie fan 
ihr Häuschen nicht mehr verlaffen. 
Der Hund ftarb Schließlich an A: 
tersfjhwächhe, und nıtr die Blinde 
Iebt weiter. Das ift mm gar 
nicht Teicht für fie, denn je älter 
fie wird, um fo weniger Fann fie 
fich Selbft helfen. Und doch Hagt 
fie nie. 

Wie mag das wohl zugehen, 
da ein Menich, der völlig blind, 


Bancouver, BE. 
(Zortfeg. von S, 5—5) 


gab es ein jhönes Mbendbrot; 
dann berichteten Gefchw. Efau von 
der Milton und zeigten Bilder. 
Br. Ejau hielt eine furze Anjpra- 
he und unjer Leiter, Br. 9. Nlaf- 
fen, madte die Schlußbemerkun- 
gen. Geihm. Efau werden jpäter 
noch einmal einen Bericht vor der 
ganzen Gemeinde geben. 

Am 3. April brachte die Menn. 
Hochfehule von Yarrow uns hier 
in Vancouver ein Programm: 
„Die jieben Sendichreiben” nad) 
Offb. 2 und 3, 

Den 1. Avril ftarh Schw. Emi- 
Tie Ziejch, 75, Tante meiner Frau. 
Sie war eine der älteiten Schwer 
ftern unferer Gemeinde. Gejchm. 
Liejch wohnten früher in Winkler, 
Man. Sie zogen dann nad Ba- 
fersfield, Calif., wo Onkel Fred. 
Liefh Ttarb, Tante Liejch Fam 
1946 nad Vancouver. Sie hatte 
ihre Wohnung in der Nähe des 
Vethauies und Fam fleißig dort- 
bin umd oft hörten wir fie öffent- 
lich beten. In Iegter Zeit Fonnte 
fie jchleht gehen und mußte ge- 
pflegt werden. Deshalb nahmen 
ihre Kinder, Geichtw. Peter Epp, 
fie zu fich nadh ®reendale (Sardis) 
und haben fie bi8 zum Tode ge- 
pflegt. Das Begräbnis war erjt 
den 6. April in Greendale, damit 
die Kinder von Kalifornien kom- 


eeeseesnseensessssessesseessses 


dazu arm, alt und einjam ift, 
doch zufrieden fein und noch dan- 
fen fann? Ich will e8 euch jagen: 
Sie hatte in all der äußeren 
Dunkelheit ein inneres Licht ge 
funden, nämlich den Glauben an 
ihren Heiland. — 

Aber zum Schluß mug ich euch 
nod etwas fragen: Was, denft 
ihr, it Siefen wohl am aller» 
ichmwerften gemefen, als fie damals 
blind twurde? Denkt einmal nad), 
was würde euch wohl am fchwer- 
jten, wenn ihr von euren Name» 
raden blind gefchoffen witrdet?” 

„Dem andern zit bergeben“, 
fagte Zürgen fchnell und fah heim- 
lich zu Manfred hinüber, mit dem 
er fi neulich auf dem Sport- 
plat gezanft hatte. Tiefes Schtwei- 
gen folgte. — 

„ber nun wollen wir aud 
ganz gewvig das Schiegen Iafjen“, 
verficherte Friedhelm, umd Die 
andern nieten ernjt und nachdenf- 
lich. 

„Schön! — Aber nun flngs 
nah Haufe! Mutter wartet ge- 
wiß jhon ange mit dem Abend» 
effen.” 

‚Nad) Iehhaftem Mbichied Itiirm- 
ten die ungen davon. AS fie 
aus dem Pfarrgarten heraus wa- 
ren, mahte Kürgen fih an Man- 
fred heran und flüfterte ihm zu: 
„Dent do nicht mehr an den 
dummen Streit und fomm am 
Sonntag zu mir. Du mollteft 
doch fo gerne meine neuen Brief- 
marfen fehen!” 

Ob, wie Teuchteten Manfreds 
Mugen! Wie gerne jchlug er in 
die dargebotene Hand des Freun- 
de3 ein und veriprad, ihn am 
Sonntag zu befuchen. Auch fein 
Serwilfen hatte fich unter den Wor- 
ten der Paftorin mädtig geregt; 
denn fo ganz ohne Schuld war er 
ja neulich auch nicht gewejen. 
Aber er hatte fich an den ütberle- 
genen Siegen nicht vecht heran- 


getraut. Wie froh war er nun, 
alg alles wieder in Ordnung 
mar! 


men fonnten. Sie famen in zwei 
Autos. Leider verunglüdte das 
eine Auto im Staate Dregon und 
Mr. u. Mrs, Wiebe Tamen ins 
Hospital und konnten nidt auf 
dem Begräbnis fein. Mrs, Olga 
Eivert mar weniger befchädigt und 
fonnte mit den Gejchwiftern im 
dem andern Auto die Neife fort- 
jegen. Auf dem Begräbnis Ipra- 
hen in Deutfh: Vred. H. Dy von 
Sreendale, und Prod. Jacob Thie- 
Ben von Vancouver; in Englildh: 
Stadtmiffionar H. Claffen. Die 
Leiche wurde auf dem Chillimad- 
Zriedhofe begraben. 

Sonntag, den 4. April, ftarb 
Schw. Jacob Reimer, 65, bon 
Greendale (Sardis). Sie jtam- 
men von Rußland aus Wiefenfeld, 
Efater. Goudt., und wohnten die 
erite Zeit hier in Kanada in Hum- 
boldt, Sasf, (Br. Jacob Reimer 
ijt der Kufin meiner Mutter und 
Schreiber der „Bilder aus dem 
Leben” in der M. Rundihau.) 
Das Begräbnis war den 7. April 
in Greendale. Leichenreden hiel- 
ten Br. Unger, Leiter der Gemein- 
de don Greendale, und Yacob 
Thiegen von Vancouver; beide 
prachen in Deutfd. 

Den 8. April war hier in Ban- 
couver twieder ein Begräbnis. E3 
war ein trauriger Fall. Das 15 
Monate alte Töchterlein Yarbara 
von Ed. Eiwerts hatte fi an den 
Pillen ihrer Gropmutter vergif- 
tet und ftard am 5. April. Die 
Mutter hatte die Kleine zum Mit- 
tansichlaf hingelegt; fie Ächlief 
aber nicht, fondern fangte vom 
Bett auf den „Dreifer“, öffnete 
Grogmamas Sandtafhe und aß 
mehrere von den jtarfen von 
auf, MS man es merfte, wurde 
gleich der Arzt gerufen und das 
Kind ing Hojpital gebracht, drei 
Merzte verfugten ihr Beites, doch 
itarb Barbara in der näditen 
Nacht 4 Uhr morgens. Auf dem 
Begräbnis jprad ihr Onkel Gus 
ftad Emert, Pred. der Baptiften- 
gemeinde in Ramloops, ınler &e- 
meindeleiter 5. Klaffen u. Stadt- 
milfionar 9. Claffen; alle drei 
jprahen in Engliih. Begraben 
wurde die Eleine Leiche auf dem 
„Dean Vier“ - Friedhof in Yur- 
naby. Der Herr tröjte die fchwer- 
betroffene Familie. 

Unfere Kirche it von außen 
ichon fertig, jet wird fehr von 
innen gearbeitet, jo daß wir jo 
bald wie möglich, drinnen Andacht 
werden halten fönnen, 

&3 wird hier fehr gebaut, jo 
daf die Bauftellen jehr teuer wer- 
den und beinahe nicht mehr zu be- 
fommen find. Vancouver wird 
immer größer. Much für die Olym- 
bilden Spiele, die in diejem 
Sommer hier abgehalten erden 
jollen, wozu aus der ganzen Welt 
die Wettfämpfer zufammenfom- 
men werden, wird jehr gebaut 
und vorbereitet. 

Die Negierung gedentt, eine 
neue Brite über den Fräferfluß 
bei Saf St. zu bauen, dann einen 
6 „Lane” Hochtweg von der Brüf- 
fe big zur Grenze der Ver. Staa- 
ten, fo daß dann Touriften in 20 
Minuten von der Grenze bi8 Van- 
cover Fommen fünnten, Auch 
gedentt man einen 4 „Lane" Hoch. 
weg dıtech das Fräfertal zu bauen. 
Doch das Find alles nur Zufunfts- 
‚pläne. 

Bei dem fchredlichen Flugzeug- 
unglüc über Moofe Kam twaren 
von den 37 Toten 11 von Vancoı- 
ver, ein Louis Penner von Nero 
Weftminiter (erft ein Sahr ver- 
heiratet) umd eine Perfon bon 








Victoria, alfo 13 Perfonen bon 
Brit. Col. 

Wir haben einen trodenen aber 
fühlen März gehabt. Eines Mor- 
gens hatte e8 jogar gejchneit, der 
Schnee jhmolz aber no am glei- 
hen Tage wieder. Seht haben wir 
ichönes Wetter, viele Blumen und 
die Pfirfihbäume blühen jchon. 

Nacob Giesbreiht, Korr. 


te” möchte bitte kopieren) 





(„Bio 


Wunderanfang, 
herrliches Ende. 


&3 hat vor Zeiten, als bie 
Nahtwächterlieder noch nicht in 
Abgang defretiert waren, man- 
Gem Sranten mwohlgetan, wenn 
die bange Stille der langen Win- 
ternadht auf einmal unterbrochen 
wirrde ducch einen Gefang, wie: 


Hört, ihr Chrijten, Tat euch, jagen: 
die SIode hat mım zwölf geichla- 
gen. 
Zwölf Tor’ hat die gold'ne Stadt; 
rooihl dem, der den Eingang hat. 
.Wobl m die zwölf! 


So ijt damals der Nachtwächter 
oft ein Segensbote geworden, 
darum Tonnte auch noch zu Ende 


de3 vorigen Yahrhumderts ein 
Berliner Nachtwähter nad) 25 


Dienjtjahren jagen: „Es ilt die 
berrlichite Profeffion, ein Nact- 
wächter zu fein!“ Das war der 
originelle Chriftian Mende, der 
mit Sorgfalt je nad) den Feitzei- 
ten oder auch nad anderen Nüd- 
fichten die Choräle ausmwählte, 
die er nad dem Stundenruf fin- 
gen wollte Wußte er Miühjelige 
und Beladene in feinem Rebier, fo 
fang er in ihrer Nähe Trojtlieder, 
und zwar für Arme, Kranke, An- 
gefochtene je befondere; begegne- 
ten ihm Betrunfene oder jonftige 
Nachtiehtwärmer, fo Fonnte er 
fingen: „Steh, armer Menfch, be- 
finne dich“. Einjt hörte er bon 
einem  fürzlih  hergezogenen 
Manne, bderfelbe habe feine treue 
Gehilfin durch einen jehnellen Tod 
‚berloren, an feinem einzigen Soh- 
ne Schande erlebt, zu gleicher 
Zeit ftatt Beförderung Zurüd- 
fegung erfahren und über dag al- 
Tes no durch die Schuld eines 
Verwandten fait fein ganzes Ber- 
mögen eingebüßt. Das merkte 
fi) unfer Mende; jobald ihn fein 
Berufäweg wieder an jenem Hau- 
fe borüberführte, ftellte er fi un- 
ter das Fenfter und fang: 


Wımderanfang, herrlich” Ende, 
two die mundermeifen Hände 
Gottes führen ein und aus; 
twundermweislich it Sein Naten, 
munderherrlich Seine Taten; 
amd du forichft: too roill’3 hinaus? 


Denke doch, e8 muß fo gehen, 
was Gott mweisTich heißt gefchehen, 
Shm und dir zur Serrlichkeit! 
Ob der Anfang feltfam jcheinet, 
it das End’ dod; gut gemeinet, 
Friede folgte nad) dem Streit. 


Sottes Weg ift in den Flüffen 
und in großen Waffergüffen, 
und dır Spirft nicht Seinen Fuß. 
So auch in dem Meer der Sorgen 
hält Gott Seinen Pfad verborgen, 
dat man nad; ihm fuchen muß. 


Weil der Serr im Dunklen mohnet 

ımd Sein Reich im Trauen thro- 
net, 

da man alaubt, ob man nicht fieht, 

bleibt die Sorge wohl bei Sorgen: 

Wer nicht trauen till auf Morgen, 

dem auch feine Hilfe blüht. 


Gott muß man in allen Saden, 
weil Er alles wohl fann maden, 
End und Anfang geben frei. 
Er wird, was Er angefangen, 
Iaffen jo ein End’ erlangen, 
daß es wunderbarlich fei. 


Rollet Er mit dir im Schreden 
durch die Dornen, durd; die Heden, 
über Stod und über Stein, 
Berg und Tal und Felfenklüften, 
Feuer, Waffer und in Xüften, 
und wos mehr ann jchredlich fein. 


Sp Iak dir doch nichts nicht 
grauen, 

ferne deinem Gott bertrauen, 

fei getrojt und guten Muts! 

Er führwahr, Er wird e3 führen, 

dag du toirft am Ende fpüren, 

da Er dir fu’ Tauter Gut’. 


Du tirft an den Fingern zählen 
und nicht vor der Welt verhehlen, 
tag die blinde Welt hicht Fennt. 
Er wird dir dein Mreuz berfüßen, 
daß du Wwirjt befennen mülfen: 
Wunderanfang, herrlih’s End’! 


Er fang das Lied ganz, dabei 
war e8 dem tiefgebeugten Manne 
oben, der dag Lied bisher nicht ge- 
fannt, al3 ob mit jedem Vers bon 
feiner Nreuzeslajt wieder etwas 
ihm abgenommen würde. 

Soldes gefhieht auch vom 
Herrn Bebaoth; denn Sein Nat 
it wunderlich und er führet e8 
herrlich hinaus. 


Briefe von Kefern: — 


Eoaldale, Alberta. 


Meine Tiebe Yrau war in den 
Toten Jahren oft etwas Ieidend, 
aber immer fleißig bei der Sand- 
arbeit. Aber Sonntag, den 6. 
Sept. Ietten Jahres, befam fie 
folde große Schmerzen, daß fie 
fi ing Bett Iegen mußte. Der 
Arzt fagte, e8 jei Gallenblajen- 
entzündung und wollte fie gleich, 
ins Hofpital Bringen Iaffen und 
operieren. Aber fie fagte entichie- 
den — nein! 

Vier volle Wochen hat fie dann 
che gelitten. Dann famen meh- 
tere bon unferen Sindern und 
etlihe Gejhtwilter von Eoaldale 
zu Befud. Darın wurden wir ung 
einig, gemeinfan zu beten. 

Wir Tafen erjt zwei Schrift 
fteffen: oh. 15, 7 und Mattd. 
7, 7. Dann Tnieten wir nieder 
und beteten. As, eiiva 5 Uhr 
abends, uns alle wieder berlaffen 
batten, jaate meine liebe Frau: 
„Wir wollen danfen, denn bie 
Schmerzen find weg!" Das taten 
tir dann au, Wir dankten herz- 
üh für diefe Gehetserhörung. 
Die Galle hat dann aud) nie mehr 
mehgstan. Allmählic wurde fie 
tieder jtärfer. Genau 4 Wochen 
nad diefer Gebetserhörung Fam 
fie mit Silfe wieder zum Eifen 
an den Til. Den andern Tag 
wollte fie fon ohne Hilfe vom 
Tifeh gehen, jant aber zufammen, 
dabei fiel der Stuhl um und fie 
fiet auf die Stuhlfante umd 
brach fich eine Rippe. Und wieder 
Tag fie in großen Schmerzen. 
Beide Aerzte taten das BVefte, fie 
sefund zu maden, ımd fie wurde 
aud) davon geheilt und Fam tvie- 
der langiam zu Kräften; aber 
ganz gefund ift fie noch nicht. 

Ueber 5 Monate hat fie im 
DVett gelegen. In diefer Zeit ha- 
ben uns viele Tiehe Gottestinder 
befucht, Etfihemal Haben junge 
Sänger draußen am Senfter jchd- 
ne Sionslieder und Himmlische 

(Zortfeg. auf S. 12—1) 
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Sranenpienit 


Der Bere kommt. 


Welhe Freude iit dem Volfe 

Der Erlöiten doch bereit, 

Wenn der Herr in Lichter Wolfe 

Heim fie Holt zur Seligfeit! 

DO meld Lied wird dann erflin- 
gen, 

Ewig merden wir befingen 

Den, der einjt am Sreuze jtarb, 

Und fie gang für fic erwarb. 


Da wird em’ge Freud und Wonne 
Ueber ihrem Haupte jein, 

Da bedarf man feiner Sonne 
und auch Feines Mondes Schein, 





len Müttern, 
Bon Frau W. Hoffmann-Genf. 
Bortfegung) 


Das Gleicjnewicht zwifchen Leib, 
Beift und Gemüt. 


„Alle Fragen hängen zujammen 
wie die Ninge einer Nette, jo 
daß man nicht einen einzigen 
berügren fan, ohne die andern 
mit zu bewegen.“ 

Henry Appia. 


Zur menfhlihen Natur gehö- 
ren drei fürs Leben wejentliche 
Dinge, der Leib, der Geilt, dad 
Gemüt, Eine auf die völlige Ent- 
faltung der Perjönlichkeit bedad)- 
te Erziehung darf Zeine diefer drei 
vernagläfiigen. Man Fann fie mit 
einem gleichihenkligen Dreied 
vergleihen. Die Bafis ift der auf 
den ivdiihen Stoff gejtiikte Leib, 
die beiden Seitenlinien, Geift und 
Gemüt, vereinigen fi in ihrem 
Treffpunfte, der in die Etwigfeit 
binaufmeiit. Verfürzt die eine 
Seite, und das Gleichgewicht ift 
geftört; entridelt die eine auf 
Koften der beiden anderen, und 
ihr werdet ein anormales, fcha- 
denftiftendes Wejen erziehen, das 
meifteng zum Leiden verurteilt 
ift, oder feinen Nächiten Leiden 
ichafft. 

Maht aus dem Leibe eures 
Kindes Keinen Böken, das tft für 
viele von ung Müttern eine feine 
Verfuhung. Eines Tages dürfte 
diefes herrliche umd umerbittliche 
Sdol unter dem Scheine der Un- 
vermeidlichkeit das Opfer der Tu- 
gend, der Ehre ... und des GTüf- 
tes fordern. 

Entwidelt auch nicht die Aus“ 
bildung des Geijtes auf Koiten 
der beiden eriten. Wie manche 
Kinder, obfehon fie den beiten Teil 
de3 Tages in der Schulitube zu- 
bringen, jeten fih, Faum zu Hau- 
je, fofort nad der Mahlzeit an 
ihre Mufnaben. Die find im El- 
ternhaufe nur wie Sotelgäite. Ie- 
de folche geiftige Ueberlaftung des 
Schülers ift beflagenswert, Tie 
rächt fich früher oder Tpäter. 

Seine Kinder zu Betätigung 
kräftigen Wefens nicht ermun- 
tern, fie in ein Zehen der Gefühle 
verfenfen, fie vor jeder Prüfung, 
vor jeder etwas harten Arbeit be- 
wahren und fie mit fhmächenden 
Siebesbeweilen iiberichütten, heißt 
aber auch, fie fehmälern. 

Eripart ihnen nicht die Kraftan- 
itrengungen! hr witrdet fie berau- 
ben. Das iit vielleicht einer der 
hänfiaiten Fehler in der moder- 
nen Erziehung. Die Widerjtands- 
fraft ftählt fich duch Gewöhnung 


Denn von Chrifti Angefichte 
Strahlet fiebenfadhes Lichte: 
Herrlich fit die Nuheftatt, 
Die uns Gott bereitet hat. 


DO Erlöite, allerivege 

Freuet euch Ihon in dem Herrn! 

Seid in Seinem Dienjt nicht 
träge, 

Denn die Ruhe ift nicht fern. 

Ns getreue Anechte mwachet, 

Setnem Ruhme Ehre machet, 

Denn nad kurzem Werke bier 

Findet erm’ge Ruhe ihr! 





des Körpers an gewiffe Wagniffe, 
natürlich ohne daher das Mab 
der individuellen Ausdauer zu 
überfchreiten, mas felbitveritänd- 
lich eine faljhe Nechnung wäre. 
Man darf don Teinem Organis- 
mus eine Zeiftung fordern, die er 
nur mit Verluft herborbringen 


- fönnte, 


Viele Eltern veriveichlichen oder 
ihmächen ihre Kinder gerade da- 
durch, dab fie in übertriebener 
Fürjorge die zur Dienjtbarma- 
dung und zur Unterhaltung der 
Kräfte heilfamen Entbehrungen 
und Anjtrengungen von ihnen ab- 
wehren. 

Handarbeit und Törperliche 
Webung gehören unbedingt zu je 
der wollitändigen Erziehung; fie 


entwiden das Musfelftgften, 
ihärfen das Nugenmaß, geben 


den Fingern die nötige Gejchie- 
lichkeit -und erzeugen eine Höhere 
Auffaffung von dem Werte und 
der Würde der Arbeit. Ein ge- 
ichieftes Mind wird den Arbeiter 
höher achten ımd eine gerechtere 
VWertihägung für das Handwerk 
gewinnen, geivik eine gerade für 
die heutige Zeit wichtige Errun- 
genihaft. 

Die erftaunlihe Vollfommen- 
beit, biß zu der gewilfe Sinne 
entwicelt werden können, berveift, 
daß ihre Schulung und Ausbil- 
dung nicht vernachläffigt werden 
darf. Wie jeharf tit das Auge der 
Seeleute, der Vergjteiger und 
Naturforfcher! Wie fein das Tait- 
gefühl der Blinden oder gewiffer 
Handwerker, dag Gehör der ech» 
ten Mufifer! 

Die Kinder, die man beizeiten 
an dem Qagewverf der Familie 
teilnehmen Täßt, denen man al- 
Terlei Kleine, ihrer Fähinfeit ange- 
paßte, mit ihrer Enhvilung fi 
vergrößernde Mufgaben zumeift, 
gewinnen dabei an Sinnesihärfe, 
an Praft, an Gefchieklichfeit, an 
Urteil, indem fie fich zugleich die 
Foftbaren Gewohnheiten der Ord- 


nung, der Gerdandtheit md der 


Arbeitiamfeit aneignen. 

Man muß foviel als möglich 
den Gefichtäfreis der Sugend er- 
weitern, damit ihr nichts Nub- 
bringendes fremd bleibe. Daher 
gilt e8, zu gleicher Zeit ihre phy- 
fifche, geiftige und fittliche Ent- 
twielung zu fördern. €8 gibt fein 
völfiges Gleichgewicht, wenn eme 
Seite zu jehr auf Koiten der an- 
dern gepflegt wird. Vergefien 
toir auch nicht, dak jedes Mind 
das Bedürfnis hat, umberzutum- 
meln. Bewegung ilt fein Zehen. 
In ımferen Stadtichulen follte 
fie täglich gepflegt tverden und 
einen wefentlichen Xeil der für 


die Kinder fo notwendigen Er- 
holungspaufen bilden. Abmed- 
jelnd mit gut ausgewählten Spie- 
len müßte in freier Luft oder in 
jehr gut gelüfteten Näumen ge 
turnt werden. 

Die Fragen der Erziehung um« 
ferer Kinder in der Schule oder 
in der Familie find umfallend 
und vieljeitig; e8 find Lebensfra- 
gen, welche zu den grimdlegenden 
Kenntniffen jeder Mutter, ja je 
des weiblichen Wefens gehören joll- 
ten, weil diefe Dinge jie direkt 
angehen. Die weiblichen Studien 
follen fich auf alle die Gebiete er- 
itreden, in denen die Frau in ho- 
hem Grade maßgebend zu werden 
und dadurch eine fiir Gegenwart 
und Zukunft unberehenbare Wirt- 
famfeit auszuüben vermag. Dar- 
um muß fie fih in allem unter- 
richten, was fih auf Kinder und 
deren Bedürfnifje bezieht; fi 
die ganze Smdibidualität nad) 
Keib, Seele und Geijt bei denen 
achten Ternen, die in hohem Ma- 
be von ihr abhängen und für 
deren Erziehung die allerbejten 
Bemühungen mur gerade gut ger 
nug find. 

(Sortfegung folgt) 








Gebet. 


Herr, wenn mir eine Not 

im armen Kleid begegnet, 
dann brich aud) mir vom Brot, 
das taufendfältig jegnet! 


Und Tegft du eine Lajt 

auf meines Nächjten Naden, 
jo gib mir, ihm zur Rait, 
auch Kraft, um zuzubaden, 


Und Taffe ihn aud mic) 
nicht unbelaftet jehen, 
damit toir brüderlich 
die neue Straße gehen. 


Und allem fremden Sammer 
und alfer fremden Bein 
bereite du die Kammer, 
die meine ift zu ein. 
R. Rohler. 





Oitern der Anaelpuntt 


Ohne DOftern fein Karfreitag 
no Weihnacht nad vidhwärts, 
feine Simmelfahrt noch Pfin 





der Angelpunft unferer Fejte.-Oh- 
ne dag Dftern für uns aud) Feines 
i — ımd in Cwigfeit feines 
! Aus dem offenen Grabe 
allein jteigt die Icbendige 
Hoffnung. Vleibt fein Grab ge- 
ichloifen, jo hat alle Hoffnung ihr 
Grab gefunden, umd was man 
davor redet, it leerer Schall! 
Darım jtirmt auf diefen Herz- 
punft unferes Glaubens aller Un- 
glaube ein, um diele Zitadelle und 
diefen Feftungsjchlüffel tobt der 
Kampf im Testen Grunde. Aber 
jede feiernde Gemeinde, die ihm 
fingt und jein Wort hört, ift eu- 
ge feiner Nuferjtehung. Wo durch 
den Ddem feines Mundes und 
fein Wort eine Menfchenfeele neu 
eriteht, erfährt fie das Wort des 
Auferftandenen: „Sch Tebe, und 
ihr foltt auch chen!” 


u 


Im Morgenlicht ift Gottes Beiit 
eritanden 

Frei bon den Erdenbanden 

Serrlich und ein Sieger. 

Tod, two ift dein Stachel bin? 

Mo it. Hölle, dein Gewinn? 

Seht da den Unterlieger 

BSeftredtt am Erdenhügel Bin 

Umblühen Simmelsjchlüffer ih. 


















e muß. 


Eines weil; ich wohl, 
dat ich blind war und bin num 
jehend geworden. Soh. 9, 25. 


Schon nah einigen Süßen, die 
das alltägliche Gefchehen betrafen, 
twechlelte die Frau das Thema 
und jagte: „Wiffen Sie, alle dieje 
Eleinen Dinge verlieren an Ge 
wicht, wenn man einmal in eine 
wirkliche große Not hineingerät.“ 
Und dann erzählte fie, wie vor 
Sahresfrift bei ihr eine Erfran- 
fung beider Augen erjt zu einer 
Schwädung der Sehkraft» und 
dann zur völligen Erblindung ge 
führt habe. Sie wolle die Ver- 
zweiflung und Angjt jener geit 
nicht jehildern, e8 ei ihr auch nicht 
möglich, aber von dem anderen 
müffe fie reden, von dem tounder- 
baren Mugenbli, der ihr nach) wohl- 
gelungener Operation das Augen- 
licht in underminderter Fülle wie- 
dergebeben habe. Sie hätte alles 
itreicheln mögen, die Blumen, die 
Vlätter, die Rindergefichter und 
biefes mehr. Sie toille gar nicht, 
wie fie dem Arzt das danken folle. 
Wenn fie über Neichtimer ver- 
fügte, fie würde ihm ein Sana- 
torium fchenfen. Nun fönne fie 
ihm nur ab und am ein paar Blu- 
men jehieen und immer wieder 
von jeiner fegensreichen Dpera- 
tion erzählen. 

Wie erinnert dag Erlebnis aus 
unjeren Qagen an die Vlmden- 
bheifungen, von denen das Neue 
Teftament uns berichtet! Das 
Schiejal derer, die in immerwäh- 
render Dunkelheit leben, greift 
ung befonders ans Herz. Wir ab- 
nen ihre Not und beritehen dar- 
um auch die jubelnde Freude der 
‚Seheilten über das wiedergejchenf- 
te Licht. 

Wenn Sejus einem Blinden die 
Augen auftat, dann ging es ihm 
immer und in erfter Linie um Die 
innere Gefundung, das heißt, um 
dag Seil feiner Seele, e Ribel 
redet ja in unmihverftändlicher 
Deutlichkeit davon, day die Men- 
chen, die feine Verbindung mit 
Sefus haben und auch nicht Haben 
wollen, geiftlich blind find. Der 
Unglaube ift nicht nur wie eine 
die Dede bor den Aigen. Die 
Schrift berichtet von joldhen, de- 
nen 03 wie Schuppen bon den Au 
gen fiel, als fie Jefus Chriftus 
als den Sohn Gottes erfannten. 
Die geiftliche Vlimdheit hört auf, 
wenn der Heilige Geift das Licht 
des Glaubens in einem Herzen 
anzindet. Sm 36. Palm beikt 
es: Sn deinem Lichte fehen wir 
das Licht. Gott jei Dank, dag fich 
dies größte aller Wunder auch) 
bente no und in unferer Mitte 
ereignet. E38 gejchieht m i 
ftilfer VBerborgenheit und fern von 
den Senjationen de8 Tages, wird 
aber fihtbar im dankbaren Dienit 
an dem Nächiten. Denn der Er- 
barmer will 8 fo, dar die Geheil- 
ten ihren Danf an den „Gert 
jten feiner Brüder”, anden „Näd- 
iten“ abitatten. 

Dder jollte 08 das geben: blind 
gewejen, jehend geworden fein 
und feine Dankbarkeit in fich tra- 
gen? 

Angefihts der jtrahlenden Sreu- 
de der ofen genannten Frau wäre 
3 Hohn gewejen zu fragen: Sind 
Sie auch feinem Sertum erlegen? 
Und welch eine itarfe Gerwißheit 
Tpricht aus dem Wort des Vlind- 
geborenen: Eines weiß ich wohl, 
dah ich blind war und bin num 
fchend. Man mu einmal die 
ganze Geichichte nachlefen. Softe 
03 da bei dem inneren Gefund- 

















werden anders fein? Spüren wir 
& nicht, daß dies Wort eine ftille 
drage an uns richtet? Sie Tau- 
tet: Weiht du etwas bon der 
Freude und Dankbarkeit der Se- 
hendgewordenen, Zannjt du bei 
aller Schwahheit und Kümmer- 
Iichteit deines Glaubens in fröh- 
Iiher Gewißheit auch jagen: Ei- 
nes wei ich tohl, daß ich biind 
war umd bin num jehend gemor- 
den? 

„0. 
Sefu, gib gelunde Augen, 
die was taugen, 
rühre meine Mugen an, 
denn 68 ijt größte Plage, 
wenn am Tage . 
man das Licht nicht jehen kann. 


Aus „Irau u. Mutter“. 


Srühlina. 


63 weht ein warmer, lebendiger 
Hau) 

durch die dumpfen Straßen der 
Stadt. 


Sir’s wahr, dag mitten im Lärm 
und Raud) 
der Frühling begonnen hat? 


Vo Fommt das heimliche Duften 
her? 

Vom Saatfeld, im Winde gewiegt. 
Bon der Kirfchbaumallee, im Win- 
ter jo Ieer, ’ 
wo dag Bhuft jegt twie Schneeflot- 

Ten fliegt. 


Vo kommt das heimliche Singen 
ber? 

Die Amfel flötet jo Hold, 

Do im Herzen fingt e8 nod) tau- 
fendmal mehr, 

und hat doch nur trauern gewollt. 


Wo fommt das heimliche Rufen 
ber? 

Bon den Einfamen vingsum im 
Rand. 

Sie fuchen Gefährten, fie war- 
dern umber: 

Wer liebt mih? Wer toill meine 
Sand? 


Da tönt e$ don ferne wie Zaudh- 
zen zurüd: 

„Wenn du willft, bin id) dein, bift 
du mein!“ 

Und ich felbjt bin zu zmwveit, md ich 
aittre dor Glück, 

denn du woillfit, du bift mein, ich 
bin dein. 

Balter Steinbed. 


Küchenwinte. 
Ungarifches Gnlafh. ' 

1 Pfund NRindfleifeh, 1 Zehe 
Snoblauc, 2 mittelgroße Smicheln, 
2 Teelöffel Paprika, 1 Teelöffel 
Salz, eine Prife Bfeffer, 2 Bouil- 
lomvirjel, 2 Taifen fochendes Waf- 
jer, 2 Taffen Hein gewürfelte Kar- 
toffen, Fett nach Belieben. — 
Das Fleifeh wird in 1 Zoll große 
Würfel geichnitten und in etwas 
Sett von allen Seiten braun ange- 
braten. Nun fügt man die in fei- 
ne Scheiben aufgeichnittenen mie- 
bein, die fein getwiegte Rnoblaud)- 
ache, die Gewürze und die im Waf- 
jer aufgelöften  Bonillonwitrfel 
hinzu, deckt die Pfanne gut zur und 
läht alles zufammen etwa 2—21% 
Stunden recht Tangfam fchmoren. 
Dana) gibt man noch 1 Taffe hei- 
Bes Waller und die Kartoffeln 
binzu und Yäht das Gulafıh noch 
weitere 20. Min. diiniten oder fo- 
Tange, bi8 auch die Nartoffeln gar 
find. Dann wird es abgeichmect 
umd ven nötig, nod, fäniger 
gemacht, Diefe Menge ergibt 4 
Rortionen, 
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Zweites Napitel, 
Auf dem Schloffe. 


‚Es dunfelte bereits, als ber 
junge Hermann da3 Schloß er- 
reichte, Diefes, ein burgähnliches 
Gebäude, war ein alter Lehnfig, 
den man zu eimer Zeit erbaut 
hatte, wo Sicereit als erite Er- 
mwägung in Betracht fam, Es war 
aus Stein gebaut, unregelmäßig 
in feiner Gliederung und bon ci- 
ner dien Mauer umgeben. Tu 
es die Höhe eines Felfens Frönte, 
berlieh e3 der Landichaft, von der 
es einen Teil bildete, ein eigen- 
tümlihes Gepräge. Nichts Fonnte 
im Sommer entzüdender fein, 
als ein Blief von der Burg hinab, 
und jeldit im Winter, wenn Ber- 
ge und Felder mit Schnee bededt 
tvaren, bot fich dem Beichauer ein 
brächtiges Bild, wenn fein Auge 
über das weit vor ihm ausge 
ftreefte Land nad) Süden und We- 
jten bi8 zu dem gipfelbejäumten 
Horizont jchweifte. I früheren 
Jahren war die Burg die Som- 
merwohnung der Hermanns ge 
toejen, aber finanzielle Verkujte 
Hatten den jeigen Baron gezwun- 
gen, das Schloß jener Borfahren 
in Siddeutichland aufzugeben und 


feinen ahemaligen Sommerfig 
zum sSauernden Aufenthalt zur 
mwählen. 


Einem Diener die Zügel feines 
Pferdes zumerfend, jprang Wil- 
helm die Steinitufen hinauf, die 
nah dem Seiteneingang de 
Schloffes führten. Seine Mutter 
trat ihm in der Halle entgegen, 
Die Zeit war augenfheinlich gii- 
tig mit ihr ‚verfahren, und ihr 
fchönes Geficht trug nicht nur 
das Kennzeichen bon mehr alg ge- 
möhnlihem Geijt, jondern war 
zugleich von fo geivinnender Lieb- 
lichkeit, daß man bei ihrem An- 
blie das Gefühl haben mußte: fie 
fennen und lieben ift eins, 

„Barum jo jpät, mein Sohn?“ 
fragte fie, „dein Water umd ic 
haben feit mehr als einer Stunde 
ve Zugend der Geduld üben müf- 
en.“ 


Ohne eine Anttvort abzuwarten, 
ergriff fie ihn Dei der Hand und 
nahm ihn mit fich nad) dem eriten 
Stodiverf, ihn diefes umd jenes’ 
fragend, was fie nun, wo er an 
ihrer Seite ging, mehr interef- 
fierte. MS fie in das Bimmer 
traten, wo der Baron, von il. 
jen gejtüßt, auf einen Nuhebett 
lag, öffnete der Kranfe die Nur 
gen, und ein Lächeln fpielte um 
feine abgezehrten Züge, als ex 
den Sohn auf fein Zager zutreten 
farb. 

„Bir wurden zulegt ungedul- 
dig, al wir fo Tange auf dich ge» 


wartet hatten“, jagte der Baron 
mit jhwader Stimme. „Du weißt 
ja, daß du der einzige bit, der 


unfern Verkehr mit der Auben- - 


welt vermittelt. Was bringft du 
Neues aus Zürich?“ 

„Berzeiht meine Verfpätung“, 
entgegnete der Sohn. „Vom 
Münfter ging ich zu Frofchauers, 
und fie bejtanden darauf, daß ich 
zum Mittagsbrot bleiben follte.“ 


„Und Berta hat ohne Bmeifel 
in die Einladung eingejtimmt“, 
ergänzte die VBaronin“, augen- 
icheinlich nicht im geringften mit 
Wilhelms Entihuldigung unzu- 
frieden. 

Wilhelm gab Feine Antwort, 
aber der Blick, den er feiner Mut- 
ter zuiwarf, enthielt ein Geftänd- 
nis, wie er e8 bisher noch nie ge- 
macht hatte, 

„Aber was von Ziwingli?” frag- 
te der Baron. „Cs waren mohl 
viel Leute im Miünjter 2” 

„Sa“, eriwiderte Wilhelm. „Es 
ah aus, el® ob ganz Züri) Her- 
beigeeilt wäre, um zu hören, was 
der neue Pfarrer zu jagen hätte, 
Ih mußte den ganzen Gottes- 
dienjt iiber jtehen, umd doch dachte 
ih nit an Müdigkeit, Siingli 
hat eine außerordentlich anziehen- 
de Art zu reden, aber fo ange- 
nehm diefe auch ift, wird doch die 
Aufmerffamfeit noch durch etivas 
andres gefefelt. Die Madt der 
Anziehung liegt nämlih in dem, 
was er fagt. MAIS PBrediger glaubt 
er offenbar, dah er eine Botichaft 
zu verfimdigen bat, die jeder- 
mann hören muß, und er drängt 
fie mit ganzem Ernft und ganzer 
Hingabe feinen Hörern auf.“ 

„Erzähle uns, was er gejagt 
hat“, forderte ihn fein Vater auf, 
und Wilhelm gab einen ausführ- 
Iichen Beriht von Swinglis Pre- 
digt, indem er befonderg_ dieje- 
nigen Stellen wiederholte, die auf 
feine eigenes Serz und Gemüt ei- 
nen fo tiefen Eindrud gemacht 
hatten. 

„Vorher wußte ich gar nicht, 
daß die Bibel ein fo bedeutungs- 
volles Buch ift”, bemerkte er zum 
Schluß. „Zieingli embfahl das 
Studium derfelben als von größ- 
ter Wichtigkeit, ‚Ich hoffe, daß 
der Tag bald fommen Wird’, hat 
er gefagt, ‚wo jeder, der mich 
jegt hört, ja, wo jeder in unferem 
geliebten Vaterland eine gute 
Veberfegung der Heiligen Schrift 
fein eigen nennen wird!’ Mus 
diefem Grunde ging ich nach dem 
Gottesdienst zu Froichaue Sch 
wollte von ihnen ein Eremplar 
des Neuen Teitaments erbitten. 
Frofhauer jagt, da Erasmus in 
Bafel ein Neues Teftament in 
Sriechifch herausgegeben hat, daß 








er für mich bejtellen will; in eini- 
gen Tagen wird es Schon hier 
fein.” 

„Wie freut e8 mich, daß du 
SInterejie für diefe Dinge ger 
winnft“, fagte der Baron, „Du 
Tannjt dich glüdlic) preifen, daß 
du in-jolcher Zeit über die Schwel- 
le des Zünglingsalters trittit. A13 
ih jo alt war toie dur, jtand ich 
dem Chriftentum fremd gegen- 
über, und durd) wejlen Schuld? 
Die Kirche feldjt entfremdete mich 
hm. Sch mußte, dap viele der 
Geiftlichen innerlich verderbt wa- 
ren und ein anjtößiges Leben 
führten. Und ihre Heuchelei und 
Doppelzüngigfeit erregten meine 
Hiefite Veradtung. So blieb ic 
all die Jahre der Kirche fern, 
nicht mwillens, mich äußerlich ih- 
ren Formen anzupafjen. Viel- 
leicht dämmert num nit nur dir, 
jondern auch mir noch ein beiferer 
Tag.” n 

„ls ich heute die Kirche ver- 
Tieg“, fagte Wilhelm, „fah id; eine 
Gruppe der erjten Bürger in Ieb- 
bafter Unterhaltung beieinander 
itehen md hörte, pie einer bon 
ihnen jagte: ‚Gott die Ehre, die 
fer Mann ift ein Prediger der 
Wahrheit. Er wird unfer Mojes 
jein, der ung aus »iefer Ägypti« 
hen Finfternis  berausführen 
wit Ms ich mich umdrehte, 
gewahrte ich, dab der Sprecher 
Heinrich Neuichlin, der Stadtfäm- 
merer, war.” 

„Ein edler Mann”, bemerkte 
der Baron, „und ich ziveifle nicht, 
dah er recht hat. Könte ich mic, 
mr auch ihm und den andern an- 
Ihliegen, um Swingli die Unter- 
ftigung zu geben, deren er bedir- 
fon wird.“ 

Ms Wilhelm ein paar Tage 
joäter an feines Waters Lager 
faß, fragte er ihn: „Möchtet Ihr 
nicht gern Smingli einmal von 
Angeficht jehen? Sch bin ficher, 
er würde einer Einladung mit 
Freuden Folge Ieijten.” 


„Sch werde ihn nie fehen Eün- 
nen, wenn er nicht zu mir ommt“, 
enwiderte der Kranke, und ein 
Schatten 30g über fein Geficht. 
sch würde dir dankbar fein, 
wenn di eine Verabredung tref- 
fen Fönnteit. Sicherlich bedarf ic} 
gerade auf der jegigen Stufe mei- 
ner Pilgeriheft der Helfenden 
Hand eines folhen Fiihrers." 

An demfelben Nachmittag nod) 
ritt Wilhelm nah Züri und 
fand Sminalt auf feinem Zimmer 
im Gaftyaus „Zur Stadt Einfie- 
deln“, Smwingli embfing ihn aufs 
berzlichite, und nachdem der junge 
Mann feines Vaters Titte borge- 
bracht hatte, erflärte er fih fofort 
bereit, fie zu erfüllen: „Ra, ich 
will morgen den Baron befuchen. 
Der Mann, der mich zu sehen 
winjcht, ijt gerade derjenige, den 
ic gern jehen möchte,” 

„Dh will Euch morgen früh 
um 11 Uhr abholen, wenn e8 
Euch dan paht“, fagte Sermann, 
„Meine Mutter Yäht Euch bitten, 
zu Mittag auf dem Schloffe zu 
bleiben.” 

Stwingli war damit einverftan- 
den. 

Zur feitgefesten Stunde war 
der junge Hermann bor Fioing- 
is Wohmmg. Auf den Weg nad) 
dem Schlofie erfuhr Zivingli von 
feinem jungen Sefährten mandes 
aus deffen Vergangenheit und Ge- 
genwart. Die offene, männliche 
Art Wilhelms intereijierte den 
Neformator, und als der junge 
Mann ihm fein ganzes Herz ge- 








öffnete und ihm fiir die helfenden 
Worte, die er im Münfter gehört, 
gedankt hatte, ergriff Biwingli 
feine Hand umd drüdte fie feit. 

„She habt mir geholfen“, jagte 
er, „ich Fam nad, Birich mit dem 
Gebet, daß ich Einflug auf junge 
Reute haben möchte, und bejon- 
ders auf foldhe, die bisher fi) von 
den fichlichen Gottesdienjten nicht 
angezogen fühlten. Wie freue id) 
nich, dag meine Worte fhon auf 
ein Herz gewirkt haben, LZaht 
mid Euch hier nod einmal unter 
vier Yugen dag aneinpfehlen, was 
ih am Sonntag öffentlich tat. 
Forst in der Heiligen Schrift, 
wendet nicht müde, darin zu for- 
ihen, fie gibt Euch ganz neue 
Anfichten vom Leben und bon der 
Pflicht und ermweift fih als ein 
Ratgeber, deffen Worten Ihr uns 
bedenklich folgen Eönnt.“ 

Auf dem Schlog wurde Ziming- 
E von der Baronin empfangen. 
Ihm die Hand reihend, fagte fie: 
„sch Tann feine Worte finden, 
um meinen Dank für die Güte 
auszubrücden, daß Ihr in diefer 
Zeit zu uns gefommen feid. Der 
Herr belohne Euch) dafür.” 

„sch habe bereit3 meine Beloh- 
nung“, erwiderte Zwingli,. „Euer 
Sohn hat mir die Fahrt hierher 
zu einer Höcdhft angenehmen ge 
macht.” 

Sm Empfangszimmer wurde 
die Unterhaltung forigejet, bis 
ein Diener erfchien, nd die Ba- 
ronin, fich erhebend, zu Ziwingli 
jagte: „She bedürft der Erfri- 
{hung nad der Falten Fahrt an 
diefem Wintertag; nachher toird 
der Baron bereit fein, Euch zu 
embdfangen“, und fie ging voraus 
nad) dem Speifejaal, 

Bei Tiih erzählte Bmwingli 
mandhe intereffante Erfahrung aus 
feiner eriten Zeit in Zürich. Er 
erfannte dankbar an, wie herzlic, 
ihn das Volk aufgenommen Hatte, 
Einige der Domberren zivar, fag- 
te er, mibbilfigten noch immer 
feine Abficht, aber mit der gro- 
ben Mafje des Volls auf feiner 
Seite, jehe er den Nusgang mit 
nichten als zweifelhaft an. 

Die nun folgende Begegnung 
des Barong mit Ziwingli war 
böchit intereffant. Der Kranke, 
auf fein Lager zurüdgelehnt, emp- 
fing jeinen Wefucher mit großer 
Sffenherzigfeit. „Sch fürchte”, 
fagte er, „daß in diefen erjten 
Tagen Eures Amtsantritt3 fait 
au viel von Eud) verlangt habe.“ 

„D nein!" erwiderte Sroingli. 
„Sch din nach Zürich gekommen, 
um zu dienen, und feinem Ruf 
merde ich je Iieber folgen als dem, 
der aus dem Zimmer des Kran- 
fen zu mir kommt.” 

„Niemand bedarf auch Eurer 
Hilfe mehr als ich”, fuhr der Ba- 
ron fort. „Das Chriftentum, wie 
3 don den Prieftern und Mön- 
hen ausgelegt wurde, war für 
mich zu einem abgenußten Slau- 
ben geworden, und ich gedachte zu 
iterben, twie ich gelebt hatte. Aber 
nad; dem, was Wilhelm mir von 
Eurer Predigt am Sonntag ge 
fagt hat, Habe ich ein Iehhaftes 
Verlangen, von Euren eigenen 
Lippen eine Antwort auf die Fra- 
ge zu hören: ‚Was mu ich tum, 
um felig zu mwerden?’“ 

„Diefelbe Frage”, jante Zivi 
fi, „it einft an den Apoftel Pau 
tus gerichtet worden, und ich weik 
Feine beffere Antwort, als die auch 
er damals gegeben hat: ‚Glaube 
an den Seren Sefum Chriftum. 
Dazwilchen flug er andre Stel- 
len im Neuen Teftament auf, die 





mein 


fich, alle auf die eine große Wahr- 
heit‘ bezogen, um feinem Hörer 
die Wahrheit recht eindringlich 
zu machen, welche er ihm nahe 
legen wollte. 

„Wunderbare Worte”, vief der 
Varon aus, als Zwingli geendet 
hatte; „ich fehe jegt alles ein.“ 

„ber fcht Ihr e8 au an Eu- 
rem eigenen Herzen?” fragte 
Swingl. 

„Sh Tehe, daß ich ein Eünder 
bin“, war die Mitwort; ich wuhte 
das längft, aber ich weik jekt auch), 
dah; Ehriftus der Heiland tft.” 

„Dt Er aber aud; Euer Hei. 
land? forfhte Bmingli. „Gott 
gab feinen eingeborenen Sohn, 
auf dap alle, die an Zhn glauben, 
nicht verloren werden, fondern da® 
ewige Leben haben. Glaubjt du 
an Shn?“ 

Sinnend faltete der Baron die 
Hände; Wieder und Wieder rief 
er fich die Schriftworte. ing Ge- 
dächtnis, die Sminglf erft vor 
wenigen Mugenbliden borgelefen 
hatte, endlich fprad) er: Herr, ich 
glaube, hilf meinem Unglauben!“ 

„Zaht ung beten“, fagte Biwing- 
ü, und er Fniete an dem Bett 
des DVarons nieder ımd dankte 
Sott inbrünftig, daß Er den ge 
freuzigten Heiland zur Erlöfung 
der Welt dahingegeben habe, 
Dan flehte -er in Morten voll 
wunderbarer, beiliger Liebe für 
das Seelenheil deifen, der feine 
Sünden erfannt habe und nun 
Vergebung in dem Blute Sefu 
fuche. „Gib ihm“, jo betete er, 
„das Bemuhtfein, daß Du felber 
hier gegenwärtig bift, Du Lamm 
Gottes, da3da hinwegnimmt die 
Sünden der Welt, und la ihn 
hier jett an feinem eigenen Ser- 
zen erfahren, dag das Blırt Kefu 
Chrijti rein madt von aller 
Sünde.” 

Als wingli fich von den Arien 
erhob, ftrecte ihm der Baron die 
Sand entgegen, die Ziwingli warm 
umjchloß, und ein Ieifes „Gott 
fegne Euch!” tönte bon den Lip- 





„Lebt wohl!” fagte Broingli, 
„ich muß Euch nun berlaffen. E38 
heißt in einem alten Spruch: „te 
neo et teneor* — ich halte und 
ich werde gehalten. Die unendli- 
he Liebe hat die Sand nah Euch 
ausgeftreet, Ihr Habt jte ergrif- 
fen, Taßt fie niemals tuieder [os 
und vergekt nie, was Petrus in 
feiner erjten Epiitel fagt, daß wir 
‚aus Gottes Macht dur den 
Slauben beivahret werden zur Se- 
Tigfeit.’” 

Als Siwingli mit dem jungen 
Hermann das Schlof berlich, be- 
gleitete ten die Baronin big zur 
Tür. „Ahr habt viel mitgebracht”, 
lagte fie zu dem Neformator, „ich 
hoffe, Ihr werdet Eurerfeits aud) 
manches wieder mitnehmen. Wie 
Satte Schon Tante: Gott 
fegne Euch!“ 


Drittes Kapitel, 
Ein Geheimnis enthülft. 


Die Gefundheit des Barons 
schwand zufehends; auch die mil- 
dere Frühlingstuft brachte dem 
miden Dulder Feine Befferung. 
Seine Zagerjtätte war dem gro- 
Ben Feniter nüher gerüct worden, 
damit er die herrliche Musficht 
genießen fönne, an der fich fein 









Auge früher jo oft gelabt hatte. 
Das Bild vor ihm rief auch nicht 
Telten die Empfindungen fritherer 





Tage wieder in ihm twad). 
(Sortfegung folgt) 
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Judenmiffion.. 
(Bortjeg. von S. 6—5) 


2. Dazu ift diejes auch die Tür 
zur erfolgreiden Miffionstätig- 
feit. Wicderholt ijt diefes zur 
Wirklichkeit in der Geihichte ge- 
worden. Auch unter den Juden 
haben tir ein große Arbeits- 
feld, eine-offene Tür. Die Hojpi- 
täler find bereit, ung die Lilten 
der jüdiichen Patienten zu geben. 
Allein’ diefe Arbeit Fönnte mehr 
als ’ein Gejhiwijterpaar vollzei- 
tig beanjpruchen. Dazu ijt die Ar- 
beit, die per Woit getan werden 
kann. Sollte nicht regelmäßig je- 
dem Heim palfende Literatur zu- 
gejchiett werden? In Winnipegs 
Bevölkerung find etva 20,000 
Suden in etwa 4—5000 Heimen, 
die alle perjönlich befucht werden 
könnten. Nicht zu ünberfehen ift ud) 
die Kinderarbeit. 

Das jind etliche Gelegenheiten, 
aber ijt die Tiir zum ‚Herzen aud) 
offen? Warum ijt es jo jchiwer, die 
Suden für CHriitus zu gewinnen? 
19 Jahrhunderte der faljchen Dar- 
ftellungen, de8 Halfes feiteng der 
fogenannten Chrijten, de3 Lehr 
dens und BVerfolgtwerdeng feitens 
der Juden , geben die Antivort. 
Chriftus fpricht auch hier: „ich ha- 
be vor dir gegeben eine offene 
Tr, und niemand Fann fie zu- 
ichltegen.” 

€, Zulegt fragen wir nod: 
Welches find die Bedingungen 
zur offenen Tr? „Obwohl du 
aber eine fleine Kraft haft, den- 
noch bewahrteit du mein Wort 
und verleugneteft nicht meinen 
Namen“ (Zange). 

1. „Das Wort behalten“ fpricht 
don dem Pelthalten, ivenn  Um- 
jtände c8 dringend maden, es 
fahren zu Ialjen. Dann ift eg aber 
auch die Bewahrung der Reinheit 
des Wortes. Verfälfhung, Ab- 
Ihmwädung oder Vermifchung des 
Vortes nimmt der Gemeinde das 
t, e8 zu verfündigen. Das 
ide Bolt muß das Wort in 
einfacher, Elarer Darbietung er» 
halten, jonft führt e8 nicht zu der 
Sindenerfenntni® und zu dem 
Vebürfnis des Erlöfers. 

2, Chrifti Namen darf nicht ver- 
Teugnet werden, denn nur in unfe- 
rer Soentifizterung mit ihm ver- 
mögen twir etwas im Weinberge 
des Herrn zu tun, Wer Ehriitus 
verfeugnet, indem er das Wort 
ür fich- felber zurücält, behält 
auch, nicht die offene Tür. Nur fo- 
lange wir bereit find, Sfrael das 











TIP - TOP 
TAILORS 
eröffnen eine Mbteilung auf 
873 Henderson Hwy 


Damen- mund GHerrenanzige 
zu 544.95 und höher. 
EAST KILDONAN TAILORS, 
DRY CLEANERS & DYERS 
| Holen ab und Tiefen ins Haus; ' 
abends offen. Telefon 50-1060 


Kunftuofle Aussefferung und 
Nmünderungen. 








Wort zu bringen, wird der Herr 
ung diefe Tür offen halten. 
„Siehe, ich habe vor dir gege- 
ben eine offene Tür, und niemand 
fann fie zuichliegen.“ Diefes it 
unfere Miffionsaufgabe von dem 
Herrn; diejes ift unfere offene 
Tür zur Sudenmiflion; diefes ift 
unjere Perantwortung!l „Das 
jagt der Erite und der Legte und 
der Lebendige.“ 
George Konrad, 
Winnipeg, Man, 


Java, Indonejien. 


Wir verließen Chillivaf am 
8. September 1953. Wir, das 
find: meine liebe Frau, unfere 
jüngite Tochter Marion und id. 
Unfere älteften zwei Stinder Tie- 
Ben wir in Kanada. Diejes gab 
ung einen Eleinen Einblie in das, 
was Milfionare durchzukfämpfen 
haben, wem fie ihre Kinder zu- 
rücklaffen müffen. 

In Akron, Pa., waren wir eine 
Wode, um näher mit der M.E.E.- 
Arbeit und mit der Arbeit auf 
dem Felde in Yava befanntzu- 
werden. 

Am 22. Sevtember verließen 
wir New Nork auf dem holländi- 
fchen Dampfer „Waasdam”. Das 
tar fir uns ein ganz neues Er- 
Tebnis, da e8 unfere erjte längere 
Seereife war. Es war hödhjt inter- 
eflant. Das Schiff verließ den 
Hafen gegen Mittag und bis zum 
Abend war Fein Land mehr zu fe- 
hen. Mit uns auf demijelben 
Schiff waren nod zwei M.C.C.- 
Arbeiter-Ehepaare, die big Euro- 
pa fuhren, um dort zu dienen. 

Zur Seefahrt bi3 Holland 
brauchten wir neun Tage. Das 
Meer war meiftens ruhig, Fein 
Sturm. Das war eine ruhige und 
rubevolle Zeit, im fralfen Gegen- 
fag zu den legten Tagen daheim, 
vo fo vieles in den Iekten Stum- 
ben erledigt werden mußte, 

Am 1. Oftober famen wir in 
Rotterdam an. Bis wir am 22. 
Dftober „Europa in Notterdem 
wieder verließen, fahen wir ot« 
twas von Kolland, Deutichland, 
der Schweiz und eine Eleine Ede 
von Frankreich. Mas fir ung von 
bejonders großem Wert war, war 
die Freundliche Aufnahme, die uns 
überall zuteil wurde. Viel Liebe 
wide ung eriiefen. 

Da die M.E.E.-Arbeiter-Son- 
ferenz bon Europa in diefer Zeit 
in Bad Boll, Deutjchland, jtatt- 
fand, nahmen hir die elegen- 
beit wahr, auch dort zu fein. Die 
Konferenz war bom 3. bis zum 7. 
Sftober, Wir wurden mit vielen 
Arbeitern bekannt, die wir fonjt 
nicht fennengelernt hätten. Eili- 
che waren da, die wir chen bon 
friiher kannten, da gab es ein 
frohes Wiederjehen. 

Unter anderem fahen wir hifto- 
rifche Pläße, die in der Menno- 
nitengeichichte und in der Kir- 


hengeichichte wichtig jind. Wir 
iahen die Kirche in LZiric, 
Schweiz, in der Swingli tätig 


war, auch die Stelle, an der Fe- 
Ir Manz um feines Glaubens 
willen ertränft worden war. Dann 





“etwa 


fahen wir auch; das Luther-Dent- 
mal und den großen Dom zu 
Worms in Deutihland. 

Wir fuhren den vielbefungenen 
Rhein don Bingen bis Koblenz 
entlang, und nahmen uns Zeit, 
etliche von den berühmten Bur- 
gen zu beichauen. 

Wir hatten aud) die Freude und 
das Vorrecht, bei €. N. Hieberts 
in Neuwied einzufehren. Da 
wurden mande alten Erinnerun- 
‚gen machgernfen. Wir hatten die 
Geichtoifter früher Fennen und 
lieben gelernt. Sie tun dort eine 
gewaltige Arbeit. 

Die Reife von Holland bis Sa- 
va nahm 3 Wochen in Anfpruch. 
Von Rotterdam bis Port Said, 
Aegypten, war das Wetter Fühl 
aber nicht alt. Bon dort bis Dja- 
farta, Java, war e8 warn, mand)- 
mal jogar heiß. 

Bejonder3 warm war e3 im 
Roten Meer. ALS vie durchs Note 
Meer fuhren dachte ich an die 
Rinder Iirael, wie fie trodenen 
Fußes durchs Note Meer gingen 
(2. Mofe 14). Mand) joll der 
Berg Sinai vom Schiff zu fehen 
fein, dod; wir Fonnten son nicht 
jehen. 

Als wir in Java landeten, war 
alles geim amd in voller Schön- 
beit der Natur. Die Regenzeit 
hatte unlängit angefangen. Hier 
in Sava gibt 8 nur zwei Nahres- 
zeiten: die Treodenzeit und die 
Regenzeit. Kaltes Wetter gibt e8 
hier nicht. 

Das einheimifche VolE hat eine 
lichtbraune Hautfarbe. Diefe In- 
fet ift Tehr dicht bevölfert. E3 find 
nfzig Millionen Eintvoh- 
ner auf Java. Die Sabaner find 
weit in der Mehrzahl, aber e8 find 
bier aud, redht viel Chinefen. E3 
wird behauptet, daß über 90% 
der Einwohner Mohammedaner 
find. 

Sn diefem großen BVölfermeer 
find verhältnismäßig wenig Aerz- 
te. Zum Betipiel, Mudus, eine 
Stadt von zirfa 30,000 Einmwoh- 
nern, hat nur zwei Merzte, Um 
möglichit vielen Mranfen helfen zu 
fönnen, find Rolyflinifen einge 
richtet worden, in denen die Kran- 
fen behandelt werden fönnen. 
Schwerfranfe werden von da aus 
ins Stantsfranfenhaus geichidt. 

Das M.E.C. bedient zwei fol- 
her Boloklinifen. Montag, Mitt- 
twodh u. Freitag haben wir in Sa- 
juapı (5 Meilen von hier) Dienit 
in der Polyflinif. Dienstag und 
Sonnabend, in Margeredjo (40 
Meilen von hier). Die Patien- 
tenzahl wechjelt von Tag zu Tag, 
aber im Durchichnitt haben wir 
bon 125 bis 250 Patienten pro 
Tag, 

Die Krankheiten find fehr ver- 
fchiedener Art. Die Krankheiten, 
die wir zu Haufe haben, find aud) 
bier vertreten. Zudem gibt e8 
hier noch viele tropifche Krankhei- 
ten wie Malaria und Yaws ufo. 
Schwindfucht Fommt auch häufig 
vor. Nugenfranfe und Blinde 
aibt e8 bier viel, oft infolge von 
Unterernährung. 

Bum Schluß möchte ich noch den 
Freunden, die an uns gejchrieben 
haben, herzlich danken. E3 tut jo 










Eajt-Ehilliwas, BE. 


Am 30. und 31. Sanuar fand 
eine Bibelbeiprehung itatt. Das 
Thema war 1. Petri 4, 5 und etli- 
he VBerfe aus 2. Petri 1. Die 
Brüder Koh, Harder, arrow, und 
Herm. Voth, Abbotsford, dienten 
uns mit Vorträgen. 

Am Febr. wurde Schw. €. 
% Tohiehen zu Grabe getragen. 

Am 9. Febr. befuchten uns am 
Abend die Miffionsihiveitern Ed- 
na Gerdes und Margaret Will. 
Sie gaben uns einen ausführli- 
hen Bericht über die Arbeit aus 
der Miffion in Indien. 

Aus der Stadt Vancouver be- 
fuchte uns das Nadio-Qnartett 
(The Crufaders) mit Br. Mllafjen 
als Redner und Br. Herb. Brandt 
als Leiter der Gruppe. Wie wid- 
tig foldhe Arbeit (Million) in ei- 
ner Großftadt ijt, twird einft die 
Eiwvigfeit offenbaren, Laßt ums 
für die Arbeit beten. 

Am 2. März befuchte uns am 
Abend Br. D. Wiens, Miffionar 
unter den Nuffen bei Mrlee, Sagt. 
Sein Thema war „Der volle Na- 
me Sefu Ehriftt”. 

Ten 10. März hatten wir Be- 
fuch von Br. 3. P. Epp, Stein- 
bad, Man., im Intereffe deg M. 
B. Bibel-College, Winnipeg. 

Gefchw, D.D. Türffen und ihre 
Kinder ohn und Lottie Dicken, 
St. Catharines, Ont., beiuchten 
Sejchroifter und Freunde hier im 
Fräfertal, Br. D. Dürfen ift 
Tängere Zeit leidend gemwefen, aber 
der Serr hat ihm wieder Gefund- 
heit nefchenft. Das tft eine Ge- 
betserhörung. 

Die Bibelihule zu Eaft Chilli- 
wad und Chilfiivad mit dem Tei- 
tenden Lehrer Br. :G. Thielmann 
(ift aud Leiter der M.B. Gem.) 
und den beiden Lehrern Sohn 
Wall, St. Catharines, Ont., und 
Sugo Sanz, ebenfalls Ont., und 
einer Schülerzahl von 26—28 
Studenten hatten dur die Win- 
termonate tichtig gearbeitet, Zum 
Abjihlup ihrer Tätigkeit hatten 
fieseine Bibel-Ronferenz veranital- 
tet, mozu beide Gemeinden ein- 
geladen worden waren. Der Feit- 
redner %. 8. Tötws, Sillsboro, 
Kanf., war der Einladung gefolgt 
und diente an zwei QTanen mit 
Vorträgen über die neutejtament- 
Tiche Prophetie nad) der Apojtel- 
sefhichte. Das Schlußprogramm 
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war am 15. März in der M.®B. 
Gemeinde zu Ehillimad und das 
Sraduationsfeit am 16. zu Eaft- 
Chilliwad, Sieben Studenten hat- 
ten den 4-jährigen Kurs beendigt 
und erhielten ‚als Anerfenmung 
für ihre Arbeit ihr Diplom. Für 
die betreffenden Gemeinden fit 
jo eime Bibelichule ein Gejchent 
bom Herrn. Das wurde au 
immer wieder betont. 

Am 23. März befuchten uns 
die Miffionsgejchwiiter Abr. Ejau. 
Dur Mitteilungen und an Sand 
von Lichtbildern gaben jie uns 
einen Einblid in das Mifftonsge- 
biet im Herzen des Kongo. 

Den 27. März durften wir ei- 
nen Einblid in die Arbeit der 
Sonnabendfhule befommen. Ge- 
fchroifter John und Frieda Mall 
hatten eine tüchtige Arbeit gelei- 
itet. Eine Schar von etwa 40 
Kindern hatten in diefer Zeit die 
deutiche Sprache und Religion 
gut gelernt. Sie boten una ein 
Programm und fangen eine An- 
zahl deutfcher Lieder. Volle Aner- 
Tennung geben wir den Gejchvi- 
ftern Wal für diefe Arbeit. 

Der Neubau unferes Bethaujes 
geht dem Ende zu. Wir freuen 
ung al3 ®emeinde, dak twir dann 
mehr Raum fiir unfere Sonntags- 
ichulen haben werden. 

— sorr. 
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Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 





807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


De. 1. 3. Veufeld 
Arzt und Chirurg 


Telepbon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsitunden: 
2—5 Ubr nachmittags 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


Dffice-Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2--5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Man beachte die nene Adreije! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg Phone 93-9798 


wohl, wenn man weiß, daß an 


Dr. 5. Güntber, Dr. P. Enns u. Dr, 3. Peters 
ung gedacht wird, 


Aerzte und Chirurgen 


— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 





H. D. REIMER — Optiker Srüßend, 25 Stadacona Street, Winnipeg 
Angenunterfuhung — Spezialift D. 8. Epp (Dr. med), Spredftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis. Freitag. 
400 Boyd Bldg., Winnipeg MEC. Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


50-4086 
Res.: Dr. J. Peters 50-2575 


Offen täglich von 9 a.m. Did 6 p.m. Telephon 92-4172 
ee ne] 


Djalan Naganguf 159, 
Kudus, Zava, Sndonefia. 
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Briefe von Lejern. 
(Fortjeß. von Seite 8—5) 


Heimatlieder gefungen. Viele Tie- 
be Gottesfinder haben mit uns 
und für uns gebetet. Das alles 
bat uns jehr getröftet, geitärkt 
und aufgerichtet. 

Wir danken für jeden Liebes- 
beweis, für jeden warmen Hände- 
drud und jeden Liebesblid. Der 
Herr vergelte e3 Euch allen. 

Der Tag unjerer Diamanten- 
Hochzeit Fam näher. Wir wollten, 
nası dem Worte Sottes, dem Herrn 
ein Dankfejt feiern u. den Seren 
danken, ihn preiien und rüh- 
men, dab 68 die Elenden Hören 
und fi freuen. (PBialm 34, 3). 
Aber meine liebe Frau war noch) 
jchr Ihwad). Doch unfere Kinder 
glaubten und fingen mit der Bor- 
bereitung’an. Ter Herr gab einen 
Sehr Schönen Tag und febönes Wet- 
ter und ung Gnade, daß wir beide 
bis zum Schluß dabei bleiben ımd 
dem Heren danken fonnten. Wir 
Tonnten auch dem Fejtmahl bei- 
wohnen. Und als toir wieder nad 
Haufe gebracht wirrden, Kamen 
viele mit in unfer Heim. Und wir 
Tonnten beide munter jein, bis 
uns auch die Legten verlieen. — 
Das it auch vom Seren und ein 
Wunder dor unfern Augen. (Pi. 
118, 23). 

Wir danken allen, die au in 
diefer Angelegenheit für uns ge» 
betet haben. Auch danken wir für 
jeden Glüd- und Segenswunjd. 
Wir danfen auch, für die vielen 
Gejchenke, Damit Hatten wir 
nicht gerechnet, — E83 beugt ung. 
Wir fehen hinter all diefen Wün- 
ihen und Gejhenken — Xiebe. 
Der Herr bergelte e&8 Euch, Ihr 
Lieben alle! 

In Liebe grüßend, Eure Ge- 
fchtwifter in Ehrifto 

Reter u. Katharina Riediger, 
Bor 281, Coaldale, Alta. 





Hochzeit 


Prediger Martin Hamm, der 
Schreiber des. Neifeberichtes „Halb 
um die Welt“, Iandete am 19. 
April im Hafen der Ehe mit Wit- 
we Elifabeth Wilms, Winnipeg. 

Die Feier fand im Beifein vie- 
Ier Freunde und Verwandten am 
Ditermontag abends in dem Elm- 
wood M.B.G. Bethaufe in Win- 
nipeg jtatt. Pred. 9. Negehr voll- 
309g die Trauhandhing und die 
Prediger B.B. Fat und $. U. 
Toms dienten aud. 

2r. Hamm hat fein ‚Heim in 
Chilliwad, B.C. Er ftammt aus 


“PUBLIC TRANSFER” 
Dentfch-Fanadifches 
Transport-Gefhäft 


Möbel — Kühlfhrant — Gepär 
Piano — Transporte. 
Schnell — Zune 8 - Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nadıt. 





Vlumenbof, wohnte jpäter in Sa- 
sradowfa, Siidrußland, und Fam 
mit Samilie 1926 nad) Kanada. 
Sie wohnten bis 1945 in La 
Slace, Wlberta, und zogen nad 
Chilimvad, Dort ftarb feine erjte 
Sattin, geb. Anna Varfentin, Er 
bat 6 Söhne und 4 Töchter, alle 
erwachjen. 

Schw. Wilms  Ttanımt aus 
Kronstal, Sidrußland. Mit ih- 
vom Mann &. Wilms und Kin- 
dern Tamen fie 1929 nach Kanada 
und haben in Winnipeg gewohnt. 
Hier ftarb ihr Mann 1952. Sie 
hat 2 Söhne und 2 Töchter. Der 
jüngite Sohn ift noch; zu Sauie. 

Gejhmw,. Hamm werden ihr 
Heim in Chilliwad: haben. 

Diefes diene den bielen weit- 
veritreuten Verwandten und Be- 
Tannten des Ehepaares zur Nad)- 
richt und als Gruß don M. u. €. 


Hamm. 
HR. 


Abbetsford, B. €. 


d. Kohn Neimer von der 
itation der Mejt Coaft 
ChHildrens Miffion anf Harrifon 
Hot Springs, B.E., bradite mit 
einer Sruppe hier ein Programm 
im MB. - Bothaufe an MelCal- 
tum Rd. Am Karfreitag wurden 
auf der Mifftionsitation 11 Per- 
fonen getauft. Das war das erjte 
Tauffeft diefer Miffion in BE. 

Mifionare in Mrifa, Mbram 
Ejaus, Narrow, erzählten in der 
DM, Br. - Gem. von der Mrbeit 
auf dem Felde in Kikwit, VBelg. 
Congo, und zeigten Lichtbilder. 
Pred. Hermann Volh und Gattin 
find nach Ontario anf Befuch ge- 
fahren. Sie wohnten dort Früher. 

Alerander Yaumans, die eine 
längere Reife nad Kalifornien, 
Hahona und anderen Staaten 
machten, befuchten auf der Nick 
reife Winnipeg ımd Dalmeny, 
Sast., wo fie früher wohnhaft 
gewejen find. 

Waldo Lepp, Lehrer der Nar- 
rower Bibelihule (früher Dalmıe- 
ny, Sask.) ift num in ber Weit 
Coajt Child. Miffton auf Nustin, 
8. €, angeitellt. 

Bei PB. Penners find ihre Ge- 
ichwifter Franf Hendriks von On- 
tario auf Besuch. 

Die Frl. Tina ımd Lena Qui- 
ring, Töchter von D.A. Duirings, 
find per Bahn nad, Main Eentre, 
Sasf,, gefahren, um ihre Gefchtvi- 
iter Hermann Siemens zu befu- 
en. 

Zum Schluß der hiefigen M.B. 
Vibelfhufe murde eine Vibelfon- 
ferenz abgehalten. Der Saupt- 
redner war Pred. 3. ®. Tüms, 
Hillsboro, Kanf. Er fpradh über: 

1. Begründung und Umfang 
der ewigen göttlichen Erlöfung. 























Alte Adrefie: Bor ‚ Baurhall, 
Alberta. 


Neue: 333 MeSiween Rd., R.R. 3, 
Chilliwad, B.C., David Baerg. 


Alschten Sie fpazieren fahren? oder 
brauchen Sie ein Auto fiir Geichäftsfahrten? 


Wir vermieten Ihnen ein neues „delure” Auto, 


„Studebafer” oder „Meteor“ mit Nadio, u. Sie fahren e8 


Unfere Raten find fehe mi 
Für 24 Etunden nur 


felber. 





$ 5.60 plus Galolin 
38.00 ” ® 


0“ 


Um Näheres telefonieren Sie bitte Jake Renner, 


Dffice — 92-3157, 


Heim — 50-9059 


“CAR MART” 


211 MAIN STREET, 





WINNIPEG, 


2. Der große Miffionshefehl 
im Lichte der gegenwärtigen Welt- 
frife, 







Die Ausführung der Mif- 


fionstätigfeit, 
4, 3 Miffionsprogramm der 
Konferenz. 


MB, 

5. Das Brot des Lebens und 
darbende Welt, 
eje Konferenz hielt drei Tage 
an amd endigte mit der Gradua- 
tion von 7 Studenten. Auf der 
Feier prah Pred. Töws über: 
„PBaulus’ höchites Begehren”. Im 
diefen 3 Tagen diente die Bibel- 
ihule mit Xiedern, geleitet vom 
Mufiklehrer HP. Neufeld, Nar- 
row, An einem Abend wurde die 
Kantate „Der Herr der Ofterzeit”, 
von der Ribelichule, gebracht. 

Frau Dav, 9. Warfentin (frii- 
ber Bruderfeld, Sasf.) mußte 
fich im Vancouver Hofpital einer 
Operation unterziehen. Sie tft 
schon zu Haufe und geht der Ge- 
nejung entgegen. 

3. 8 Hink md Frau von 
Latrd, Sasf., befuchten &. 8. 
Wiens’. Frau Sing it die Schwe- 
iter von ©. Wiens. 

Nicolai Nempels, Winnipeg, 
bejuchen hier Verwandte und Be- 
Fannte, 

Das Wetter ijt regnerifh und 
Fühl. 

13. Apr. 1954. 








— Korr. 


Hachrichten ... 


(Sorte. von S. 1—5) 


Mandelbaumtor zu der Stätte pil- 
gern liegen, wo Sefurs angeblich das 
Tegte Baffahmahl mit feinen Sin- 
gern gefeiert hatte. 

Die Saatzeit hat im Süden 
Manitobas chen vor Dftern be- 
gonnen, doch it die anhaltende 
Trodenheit beforgniserregend, 

— Aus Kelowna, B.C., fehreibt 
Lofer 3.3. Wiebe: „Wir erhalten 
die M. dee gewöhnlich fchon 
am Freitag und das jchägen wir. 
Das Frühlingswetter ift nım dod) 
endlich eingefehrt. Es blühen 
ichon verjhiedene Qlırmen, aud; 
die MAprifofen-Gärten find im Auf 
blühen. Qald ftehen wieder alfe 
Opitgärten in ihrer vollen Pracht. 
Diefes jchöne Ofanagan-Tal wird 
meilteng von unferen Leuten itber- 
jehen.” 

— Prod. Paul Schäfer, Teiten- 
der Lehrer der mennonitiichen 
Sochfchule zu Gretna, Man., iit 
zum Melt. der OInmenorter Men- 
honitengemeinde awählt worden. 
Melt. 3. P. Bürdert it in den Ru- 
Yeller getreten. 

— Am 25. März wurde in 

Hagque, Sasf., Frau Selena Gin- 
ter zu Grabe getragen. 
hr, PB. Teichröb, 35, Todh- 
blinden Bred. Ar. Ejau, 
wurde am 11. April in Narrom, 
8.C., Begraben. Sie hinterläßt 
ihren Gatten und 3 Kinder. 
Am Karfreitag war in der 
Mennonitengemeinde zu Narrom 
das Begräbnis des 82-jührigen 
Schröder. 

— Die Kronprinzeflin Märtba 
von Norwegen jtarb anı 5. April 
im Mlter don 53 Rahren an einem 
Zeberleiden. Sie "pinterläft ihren 
Mann, Kronprinz Dad, und 3 
Kinder. Sie erfreute fih in ihrem 
Lande großer Belichtheit. 

— In dieiem Sabre feiert die 
Brit, und Musländ. Vibelgefell- 
ichaft ihr 150-jähriges Jubiläum. 
Gegenwärtig find 63 fomplette 
Vihelüberjeßungen in Arbeit, 18 
davon find revidierte Neuausga- 
ben, 45 werden zum erjtenmal 
erfheinen, 




















— Bereit? am 15. März fand 
man im füdlichen Texas am Win- 
terweizgen Spuren von Halmroft. 
Wird ein übler Wind diejen Feind 
big Kanada bringen und hier die 
1954 - Ernte {hädigen? 

— Red. 3.3. Iöws wechjelt 
laut Nachrichten feinen Arbeits- 
plaß don der M.Br. Gem. zu 
Burhler, KRanjas, nach, der M. Br. 
Gem. in Kitchener, Ontario. 
Am 1. Zuli 8.3. tritt PBred. I. 
Nedefupn an die Leitung der 
Elmwood Mr. Gem. in Bin- 
nipeg. 

— Sn diefen Diterferien befucht 
eine Studentengruppe des Canad. 
Mennonite Bible College in Win- 
nipeg unter Zeitung bon Lehrer 
9. Wall die Mennonitengemein- 
den in Ontario. 

— Der Schreiber des Reifcbe- 
vichtes „Halb um die Welt“, Prod. 
Martin Samm von Chilliwad, 
B.€., mahte am 19. April in 
Winnipeg im Bethaufe der Elm- 
wood M.®. Gem. Sodzeit mit 
Witwe Ef, Wilms. 

— Die Familie Vern Buller 
von Nichey, Montana, fuhr am 
12. April ab nach Paraguay. Die 
Familie hatte vorher 2 Fradt- 
waggonladungen fehwerer Stra- 
Benbau-Mafchinen dorthin abge 
hit Vulldozzer, earthmover, 
arader) und Br. Buller will 2 
Jahre dort mit den Maidinen 
arbeiten und Helfer ausbilden, 
um den mennonitifchen Chaco- 
fiedlern aute Wege zu bauen. 

— Unter den Befuchern der 
legten Woche waren Pred. Her- 
man Both von Abbotzford, B. C. 
Er war mit Frau und Tochter auf 
der SHeimreife von einen Bejuch 
in Ontario. — Br. Wın. Salt von 
Herbert, Sasf., war zur Gradua- 
ton feiner Tochter Edith, als 
„Nurje” im Grace ‚Hofpital, her- 
gefommen. 

— In unjerem Buchhandel ha- 
ben wir eine in Nordamerika nad) 
nie dagewefene Auswahl im bent- 
ichen dhrijtlihen Büchern, Holz- 
brand-! Wandfprüchen, Karten n. 
a.m. auf Lager. In unfern An- 
zeigen Können wir fie unmöglid) 
alle nennen und wir laden daher 
herzlichft ein, unfern Büdjerfchat 
perfönlicd; in Nugenfchein nehmen 
zu tollen. — Neneingewanderte 
erhalten die M. Rundichan noch 
immer für 3 Monate gratis, wenn 
fie darıım fehreiben. _ 

— In Steinbad, Man., jtarb 
am 10. April der 78-jähr. Klaas 
W. Brandt. Er wurde bon der 
EM.B. - Kirche aus zu Grabe ge- 
tragen. Er hatte Iebenslang in 
Steinbach gewohnt. E83 bHinter- 
bleiben 3 Töchter und 1 Sohn. 

— Auf dem Sochtwege 15 Mei- 
Ten fidlich von Swift Current, 
Sast,, erlitt Frau Helene Fröfe, 
30, einen plöglichen Tod in einer 
Anto-Trud-Rollifion. Ihr Mann, 
Seo. Fröfe, und die anderen In- 
jaffen der Wagen famen mit 
leichten Verlegungen davon. 

“xxx 
USW. — €3 gab Zeiten, in de- 
nen e8 den Anfchein hatte, als 
als ob durch den Zufammenfhluh 
der mwejtlihen Mächte, die Znitia- 














tive in der Weltpolitik vom Kreml 
ins Weiße Haus verlegt worden 
jei. Die Erklärung Dftdeutfch- 
lands zu einem fonveränen Staat, 
die Seftigfeit des indochineftfchen 
Krieges md die Bemühungen der 
Somjetpropaganda, die Weitmäd 
te gegeneinander aufzuhegen, 3 
gen, da auf amerifanifcher Seite 
langlan und fchwerfällig gearbei- 
tet worden ift md dadurch, fir die 
Mosfowiter die Möglichkeit be- 
steht, die amerifanifchen pofitifchen 
Pläne zu bedrohen. E 
— Unterfuchngsbeamte ein:s Im- 
terausihuffes des Senatfomitees 
fir Snere Sicherheit erflärten, 
dat im Sefretariat der Vereinten 
Nationen eine fommumniltiiche 
„ünfte Kolonne“ tätig ift, zu 
der auch einige Amerikaner gehö- 


ren. 

Die Senatoren madhen die 
Empfehlung, „Qeweismaterial 
dafiir, daß die Nuffen internati 
nale Stellen benußen, ihre Spio- 
nage auf amerifanifchenm Boden 
zu verdeden“, Staatsjefretär Dul- 
leg als Unterlage für einen even- 
tuellen Proteit in Moskau zu 
überreichen. 

„Wir Fönnen nicht zulaffen”, 
jagte ein Senator, „da die Ver- 
einten Nationen ein Deetmantel 
für die Verichtoörung tverden, un 
jere Regierung zu ftürzen“. 

— Bie fchlimmite Dürre in der 
Gefchichte der Ver. Staaten fcheint 
in den Staaten der frdlichen Gro- 
ben Prärien immer größer zu 
merden, nämlich in Texas, Nem 
Merito, Oflahoma, "Colorado, 
Kanfas und Nebraska. 

Der Wind hat zwei große 
Wunden in die frudbtbare, pulve- 
tifierte Erde der Großen Prärien 
gerifien. Wollte man die vırinier- 
ten Felder in den jechs Staaten 
aneinanderreihen, jo twitrden fie 
einen 200 Meilen Tangen und 60 
Meilen breiten Streifen Landes 
ergeben. 

— 3m Sabre 1953 haben fd 
die Shlimmiten Mutomobilunfälfe 
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"uchrichten.... 


— mehr al3 2,000,000 — in der 
Sefhicgte der Ver. Staaten er- 
eignet, 

ödlich verlaufene Unfälle wer- 
den 38,500 gemeldet. Die VBer- 
legten betrugen 2,140,000. 

Autoraferei tötete 13,870 PBer- 
jonen umd verlegte iiber 600,000. 
Fahrer unter 25 Jahren waren an 
fait 25 Prozent der während des 
Sahres tödlich, verlaufenen Un- 
fälle beteiligt, obwohl fe nur 15 
Prozent aller Mutofahrer bilden. 

— Der Beihlug der wejtdeut- 
Ihen Bunde jerung, den Ge- 
fandten Pfeiffer als Beobachter 
zu den Vereinten Nationen nad 
New York zu fchielen, hat die 
Protefte einiger amerifanticher 
Organifationen veranlagt, weil 
Pfeiffer ehemals Nazi gewejen it. 

— Die 24-jährige Frau Nay- 
mond Salter wurde in Salem, 
Ohio, zum dritten Male in drei- 
einhalb Qahren don Zwillingen 
entbunden, und: in jeden Fall tva- 
ven e8 ein Junge und ein Müd- 
chen, 

„Sch war nicht Überrafcht”, 
fagte die Frau. „Ich Hatte mir 
jo etwas gedacht.” 

Das erfte Baar Ziillinge Fam 
am 9, Oftober 1950 an, das zivei- 
te am 4. Mai 1953, aber nod) 
nicht genug damit: die Familie 
hat jet 10 Mitglieder, denn zu 
den Bmillingen kommen nod ein 
6 Sahre alter Junge und ein 5 
Sahre altes Mädchen. 

“x“ «x 

Kanada, — Das Föderal-Budget 
für das Finanzjahr 1954/55 Neht 
folgendermaßen aus: Gefamtauf- 
fommen an Staatseinnahmen bon 
4500 Milionen Dollar. Auf der 
Yusgabenfeite jtehen 4460 Mil- 
onen. Uebrig bleibt ein Plus 
bon 40 Millionen Dollar, das 
mit 36 Millionen den Verbrau- 
hern zugute Fommen joll, wäh. 
rend bier Millionen Dollar einen 
Ueberihuß bilden follen, der fpä- 
ter zur Abtragung der National- 
Ihuld: verwendet werden foll. 

Die Steuerfenkungen in Höhe 
von 36 Millionen Dollar werden 
ich fajt ausjchliehlich auf die Ver- 
braucherteuern Fir geviffe Lurus- 
nd SHalblurusartifel beziehen. 
Die perjönliche Einfommenfteuer 
bleibt unverändert. 

Die Planung der Regierung 
ft vationelfer und beiceidener 









getvorden, und das hat nidt zu- 
legt jeinen Grund darin, dab Ha: 
twirtfchaftliche 


1adas Situation 
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nicht mehr fo rofig ift, wie fie e8 
war. 

Wenn nicht äußere Ereignijfe 
das Wirtichaftslehen des Landes 
beeinfluffen, dann wird aber den- 
noch ein Sahr des Mohlftandes 
fir Sanada heraufdämmern. 

— Das große Lod) in der Ver- 
teidigung des nordamerifanifchen 
Kontinents wird allmählid) ver- 
ftopit. Der Bau einer Reihe von 
moderniten Radaranlagen im ho- 
hen Norden Kanadas und Alas- 
fas macht große Fortichritte, be- 
richten Sprecher des Verteidiguns- 
miniiteriums, Die Beobadtungs- 
ftationen find jo jtarf, daß Teind- 
liche Slugzeuge bereits beim Über- 
flug der Nordpols gefichtet wer- 
den fönnen. NRafetenjtationen 
werden ebenfall3 gebaut. 

— Außenminifter Bearjon be- 
antwortete die Forderung der 
Konfervativen, die wirtichaftliche 
Silfe für Ceylon einzuftellen weil 
diejeg Land überihjligen Sum- 
mi nad; NRotchina verfauft, mit 
dem Gegenargument, daf fich, ein 
Verbot der Ausfuhr nah China 
dahingehend auswirken würde, 
da dann ganz Ceylon im Auf- 
ruhr geräte und auf die einfad)- 
fte Weife von den Kommuniiten 
politisch itberriumpelt werden Fön- 
ne. Geylons Hauptproduft it 
Gummi, ohnereinen Mbfag diejes 
Produfts miürde mehr als die 
‚Hälfte der Bevölkerung arbeitslos 
werden. Kanada gibt jährlich 25 
Millionen Dollar fiir die wirt 
Ichaftliche Entwicklung von Iu- 
dien, PBakiftan und Ceylon aus. 

— Mit dein Einzug des Früh- 
Iings it auch, ein fcharfes A 
fen der Nachfrage nach Arbeits- 
ftelfen zu verzeiinen, In vielen 
Städten des Ditens und der Weit- 
füfte hat die Bautätigkeit bere 
wieder begonnen; ebenfalls ift ei- 
ne Belebung in anderen Indu- 
ftriezweigen zu beobachten. Aller 
dings fteht dies in feinen Ver- 
hältnis zu anderen Xahren, mo 
fi die Verhältniffe in diefer Kab- 
reszeit bereit3 wieder mormali- 
fiert hatten. 

“xx 
Japan, — Zwilchen der japani- 
ihen und der amerikanischen Re- 
gierumg ift nunmehr ein Militär- 
abkommen abgefchloffen worden. 
Dana werden die japanifchen 
Streitkräfte von bisher 110,000 
auf 180,000 Mann - vergrößert. 
Die Japaner erhalten eine Dol- 
faranleihe und die Möglichkeit, 
in amerifanifhem Auftrag Nit- 
itungsmaterial herzujtelfen. 

“xx 















Peru. — Peru hat anläßlich des 
Befuhes des meitdeutichen Bun- 
desroirtichaftsminifters alle deut- 
ichen Vermögenswerte bedingungs- 
los freigegeben & 


Weftdentichland. — Rund 3,3 Mil- 
liarden DM wunden. jet von den 
auftändigen tmejtdeutfchen Stellen. 
für Sahlungen im Zahre 1954 
an Bombengefhädigte, Mäh- 
rungsgefchädigte, Flüchtlinge aus 
den Dftgebieten md politifch Ver- 
tolgte bereitgeitertt, 

Von den etwa 50 Millionen 
Eimvoßnern der Bundesrepublif 
und Wejtberlins haben rund 15 
Miltionen durch den Krieg irgend- 
einen Schaden erlitten. Xeder 
dritte muß alfo praftifc, don zwei 
Nicht-Gefchädigten in irgendeiner 
Form unterftügt tverden. 

— Der Präfident des Epange- 
Tifchen Kirchentages hat den fo- 
wjetzonalen Miniterpräfidenten 
Srotewohl m eine Ausiprache 
gebeten. Die Kirhentagsleitung 








toill Mlarheit haben, wie fich die 
Sowetzonenregierung zum geplan- 
ten Sirchentag in Leipzig berhal- 
ten will. 

xx %* 
Dftdentichland. — Im März find 
fajt 12,500 Flüchtlinge aus dem 
jomjetifc® bejegten Gebiet nad 
Wejtberlin geflüchtet. Das find 
mehr als doppelt jo viel wie im 
Februar. 

— Einen veritärkten Stlafjen- 
fampf in den PBrivatbetrieben der 
Somjetzone findigte der Somjet- 
zonen-Geiverfihaftsbund an. 

Die „hädlihen Eriheinungen 
der Stlafjenharmonie” giwijchen 
Arbeitern und Arbeitgebern in 
der Privatinduftrie müßten be- 
jeitigt werden. Um die Arbeiter 
in den Privatbetrieben gegen 
„profitfüchtige Unternehmer“ zu 
unterftügen, würden die Beleg- 
ichaften volfseigener Betriebe mit 
ihnen „Sreundfhaftsverträge” ab- 
Schließen, 

— Mit der Anfindigung einer 
itärferen Aktivität der deutfehen 
Sotmjetzonenregierung in der eu- 
ropäifchen Politit fchloß der Mi- 
nifterpräfident der Sotvjetzone, 
Dtto Grotewohl, den Dftberliner 
Parteitag der Sozialijtiichen Ein- 
heitspartei ab. 

Ein einftimmig angenommenes 
neues Parteiftatut Teitet gleichzei- 
fig eine Neorganifierung des 
Führungs und Funftionärsappa- 
rates der SED unter der Parole 
einer „eifernen Disziplin“ ein. 

Das neu gewählte Bentralfo- 
mitee als hödhites Gremium der 
SED beherrfeht num alle Stants- 
organe, Maffenorganifationen, 
tirtfchaftlichen,  woiffenfchaftlichen 
und Fulturellen Cimeichtungen 
der Sormjetzone. 

Die bisherigen SED-Vorjigen 
den, Staatspräfident Milhelm 
Piek und Miniiterpäfident Otto 
Grotewohl, werden nad) der Tren- 
nung bon Staat3- und Parteifunf- 
tionen ihre Memter in der Partei 
niederlegen. Alle Macıt wird da- 
her fünftig in der Sowjetzone in 
Händen des Zentralfomitees un- 
ter Führung jeines Eriten Sefre- 
tärs Walter Ulbricht Tiegen. 

Sn der nädjiten Zeit jollen ge- 
ihulte Sung-Funftionäre zur Ab- 
Töfung der alten Kader eingeiekt 
werden. 















xx x 


Italien. — Stalien fhloß ji anı 
10. April den drei Wejtmächten 
an md verweigerte die Anerfen- 
nung des Fommunijtifhen Regi- 
mes in der deutfchen Oftzone. 
xxx 
Belgien. — Mit 125 gegen 40 
Simmen bei zwei Enthaltungen 
hat der belgiiche Senat den Ver- 
trag über die Europätiche Vertei- 
digungsgemeinichaft gebilligt. 
Nach, der 124 Sahre alten Ver- 
faffung muß das Parlament auf: 
gelöjt werden, wenn Belgien ei 
ner übernationalen Gemeinjehaft 
beitreten will. Nemmvahlen find 
für den 11. April vorgejehen. 
“xx 
Norwegen. — Die nortvegifche Kir- 
he will einen Pfarrer ftändig für 
die Hunderte von Seehimdjägern 
einfegen, die alljährlich in Grön- 
Tand wochenlang auf Fahıt find. 


xxx 
Griechenland. — Premier Feld- 
marjchalt Alexander Bapagos 


nahm am 10, April einen Kabi- 
nettivechfel vor, ang dem fieben 
neue Minifter  berborgingen. 
Gleichzeitig erflärte Papagos fei- 
ne Buverficht, daf die mwirtichaft- 
The Zukunft feines Landes mit 





amerifanijcher Hilfe und der Zu- 
fanımenarbeit anderer Freundes- 
gruppen gefidhert jet. 

“xx «* 
England. — Der 48-jährige Lai- 
enprediger der engliihen Metho- 
bijtenficche Ernejt Jones wurde 
zum Pröfidenten der 700,000 
Mitglieder zählenden Vergarbei- 
tergewerfichaft gewählt. Sein Ge- 
genfandidat war der Fommunt- 
ftiiche Präfident der ichottiichen 
Bergarbeiter, Abe Moffat. 

— Königin Elifabeth hat der 
Britiihen und Ausländiiden Bi- 
belgejellihaft aus Anlap ihres 
150-jährigen Vefteheng eine Vot- 
ichaft gefchict, in der fie die Fon- 
itenttive chriftlihe Arbeit” der 
Sejellichaft hervorhebt. 

— Das Unterhaus hat fich den 
Wunsch zu eigen gemacht, Chur- 
ill möge zufammen mit Eifenho- 
wer und Malenfow einen Ausweg 
aus der gegenwärtigen politijchen 
KArifis Tuen, 


Polen. — Der Parteikongrei der 
polnifchen KB. in Warfchau gibt 
den Nahmen für einen Befehls- 
empfang an die itarfen Männer 
aller Satellitenitaaten, die als 
Säfte nach Warichau geladen wur- 
den: Gerd aus Ungarn, der mäd)- 
tige Sintergrundmann Chifinew- 
fa Numinien, Sopecity aus 
der Tiehechoflowafei und Sormfer- 
zonen-Jmenminiiter Willi Stoph 
aus Pankom werden zufanmen 
mit den polniichen Kommuniften 
von „ Nikita Chrufchtihjen auf 
Linie gebraht. Auch die Schlüf- 
jelfiguren aus der Sowjetufraine 
fehlen nicht. Sm engeren pol- 
nischen Bereih gibt es für 
Chrufchtihien allerdings noch 
eine Fpezielle  Mufgabe, Po- 
len hinkt mit mur 18 Prozent 
folleftivierten Vanernlandes weit 
hinter den anderen Satelliten her. 
e Verkündigung des „Neuen 
Kurje3“ mit gefteigerter Tandivirt- 
ichaftlicher Produftion hat mun 
offenbar bei einigen Kommmi- 
itenführern den Sertum auffom- 
men Tajfen, daß bejtellte Aecker 
wichtiger feien ala nicht funftio- 
nierende Roldofen. 

— Sn den deutjchen Gebieten 
imter polnifher Verwaltung Ie- 
ben gegenwärtig nah Schätun- 
gen nod) etwa 500,000 bis S00,- 
000 Deutjche, davon zivei Drit- 
tef in DOberjälefien. Etiva 200,- 
000 find Evangelifche, 

* x « 

Jran, — Die dritifche Regierung 
kündigte an, daß die Delproduf- 
tion in Iran mit Silfe von fünf 
amerifanifchen  Oelgejellfhaften 
wieder in Gang gebracht werden 
fol und eine Miffton nad; Tehe- 
van abreifen wird, um die Ver- 
handlungen aufzunehmen. 

In Teheran fagte der frühere 
Petroleum-Attahe der britifchen 
Votfchaft in Wafhingten, er blicke 
den Verhandlungen mit großen 
Optimismus entgegen, da nur 








no Differenzen bon geringer 
Bedeutung einer Einigung im 
Wege ftünden. 

Die Ver. Staaten haben fi) 
feit langer Seit hinter den Aulif- 
fen um eine Einigung mit Iran 
bemüht. Herbert Hoover jun. wird 
den Verhandlungen in Teheran 
al3 Beobachten beiwohnen. 

xx «x 
Finnland. — Zivei Tage haben 
die finnischen Wahlen gedauert. 
ZIrot Schnee und Kälte war die 
Wahlbeteiligung rvedht, groß; fie 
betrug nahezu SO v.9. Wefent- 
liche Verfhiebungen hat das Er- 
gebnis jedoch nicht gebracht. So 
haben die beiden größten Par- 
teien, die Sozialdemofraten bei 
54 Sigen eine Stimme, die Agra- 
tier bei 53 Sigen zwei Stimmen 
gavennen. Die Kommuniften be 
halten mit 43 Siten die gleide 
Anzahl wie in der Iekten Rarla- 
menisperiode, 
* x 


« 
Ceylon. — Bon dricender Hike 
und den Jubelrufen don Taufen- 
den wurde die Britiiche Königin 
Elijebetg II. empfangen, als fie 
vom Dampfer „Gothic“ ftiog, um 
diefes Injel-Dominion elf Tage 
lang zu befuchen. Die aus Nujtra- 
lien eingetroffene junge Königin 
zeigte eine gerwifje Midigfeit, die 
wohl von den Anftrengungen ih- 
ter Welteeife herrührte, freute 
fich, aber offenbar über den Emp- 
fang, der ihr umd ihrem Gatten 
zuteil tourde, 

* x x 
Sowjetruland, — Die Wicder- 
herftellung der alten Weltkriegs- 
Mlionz gegen Deutichland ift nach 
Mnfiht Der Biricher Beitung 
„Zat” das wirkliche Zeil de3 neu- 
en Moskauer Sicherheitsporfchla- 
ge3. 

Die Sorojetvolitif hat, feit Mo- 
Toto nicht mehr den Launen umd 
Bortfeg_auf Seite 16—3) 
a ee 
Su verkaufen 
1 Xere Sand 4 Meile bon 
Eoaldale ınd von der M.B.G.- 
Kirche. Wohnhaus 22x38, 
Gleftrigität, Naturgas-Heizung, 
Zeitung für Zaltes und heißes 
Waffer. Garage 12x24, Hüh- 
nerftall für 950 Sühner. Kuh- 

ftall für 4 Kühe, 
Näheres auf Anfrage von 
P. D. THIESSEN 
Box 628, Coaldale, Alberta 








Ab 
zu vermieten 


jofort 


3 größere unmößlierte Zimmer 

mit Veranda, eleftr. Herd, Bade» 

aimmer-Benußung, eventuell Ga- 

tage. 

Ferner 2 große möblierte Zimmer 

an 

apes au erfahren nad 4 Mr 

ei 

928 Winnipeg Ave, Winnipeg. 

Phone 3-7448 
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Su verkaufen 


in North Clearbroof, 
2 Meilen weitlih, von Mbbotsford, 

2 vollftändig moderne Hänfer. 
Das eine ift 1 Vlod jüdlich vom Hochiveg No. 1, bei der neuen Den- 
nonitenfirche. 4 Zimmer umd Badezimmer, Wafchzimmer und Frucht: 
Teller. Das andere Liegt 2 Vlods nördlich vom Hociver, ganz nahe 
an der Mennen. Hochfchule und M.B.G.- e. Bollssteller mit 
„Rurnace“ und 1 Zimmer, Auf demfelben e3-großen Hofe tjt 
auperdem ein 'pler“ mit je 3 Zimmern, d hrlich 3500 — 8600 
Miete einbringt. — Beide haben Kaufläden, Boftamt ufiv. in der Nähe, 

Um nähere Auskunft wende man fich bitte an den Eigentiimer 
D. J. SCHULZ — Box 34, North Clearbrook, B.C. 
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Silberhschzeit 


am 3. Februar 1954 im Ber- 
jammlungshaus der Menn. 
Brüd. Gemeinde zu Zrietland, 
Paraguay. 


Das Subelpaar ift: der alte 
Bruder Peter Warfentin, in 
einem Monat wird er 76 Zahre 
alt, und Schwejter Anna War- 
fentin geborene Thießen, 72% 
Sahre alt. Im Silberihmud des 
Qubelpaares glänzen einige gol- 
dene Blättchen. Sie erzählen im 
Iautlofen Worten, dab der Jurbi- 
lar heute bereit die Goldene 
Hochzeit feiern wide, falls fei- 
ne erite rau no) am Leben wü- 
re. Aber den heutigen Tag des 
Danfens feiert er mit feiner 
dritten Frau, 

Der Feitredner, Bruder SKor- 
neli Both, führt nah Palm 
116 aus, dah die Gefchtoiiter 
heute bei ihrem Eben-Ezer, aud) 
ihren befonderen Gedenkitein er» 
richten, mit der Aufihrift: „Ich 
will!“ 1) den Seren anzufen 
mein Zeben lang, weil eg Gnabden- 
jahre find (Vers 2); 2) vor dem 
Herrn wandeln (Vers 9); 3) den 
Becher des Heils erheben für die 
Errettung (Vers 13); 4) dem 
Herrn mein Gelübde beanhlen 
(Vers 14); 5) die Opfer des Lo- 
bes bezahlen (Bers 17). 

Nah der Anfprahe de3 Feit- 
redners erzählt der Zubilar aus 
feinem Eheleben unter dem Mot- 
to: Smmer wieder hat uns der 
Herr mit feiner Güte und Gnade 
gekrönt, obwohl jhivere Wetter» 
wolfen e3 oftmals in Frage jtel- 
len toollten. 








oh. 3. Funk. 


Be, oh. 8. Dort r 


wurde am 1. Dezember 1891 in 
DOrehotw, Rußland, geboren. Dort 
bejuchte er aud, etliche Sahre die 
Schule, die auf ihn damals einen 
aroßen umd guten Einfluß aus- 
übte, Im Sabre 1901 zog die 
Familie nah Suworomwsfaja, two 
die eriten Zahre fchwer waren. 
Dazu Fam noh das Malariafie- 
ber, woran auch Vater erkrankte. 

As 18-jähriger Mann durfte 
er fich zu Gott befehren. MAIS der 
Krieg Fam, trat er in den Sani- 
tätsdienjt ein. Nach feiner Nic: 
fahr führte Gott e8, dak er mit 
mir, Zuftina Reimer, am 10. April 
1918 in den Ehejtand trat. Im 
Sımt desfelben Jahres wide er 






auf feinen Glauben getauft. 
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Im Sahre 1924 zogen wir nad) 
Kanada und im Jahre 1930 nadı 
Winnipeg, wo wir feitden ge 
wohnt haben. — Im Sahre 1931 
machte Vater eine jchtvere Vlind- 
darmoperation durd, und jeitdent 
ift er nicht iwieder zuc vollen Kraft 
gefommen. Sn der Iekten Zeit 
wurde er zufedends |hmwächer, und 
bald nad; Anfang diefes Sahres 
erkrankte er jhmwer, ging Ende 
Sebruar ins Hofpital, und durfte 
dann nad fünf Wochen, am 3. 
April, in die himmlifhe Heimat 
einziehen, 

Unfere Ehe jegnete Gott mit 
10 Kindern, 7 Söhnen md 3 
Töchtern, von denen ein Sohn 
und eine Tochter ihm im ganz 
frühen Kindesalter dorangegan- 
gen find. 

Die von Gott getröfteten Hin- 
terbliebenen, 

Gattin und Kinder. 


Folgendes Gedicht, dag für un- 
jern Bater einen befonderen Wert 
batte, ijt nun für ihn in Erfülk 
lung gegangen: 


Eher nicht, 


Liegt einft es Hinter mir, das 
Nampfgefilde 

des Erdenlebeng, wen mein Auge 
bricht, 

umd ich erwache, 
nem Bilde, 

dann wird mein Serz gefättigt, 
eher nicht! 


Wenn ich der Gnade volles Seil 
gefunden, 

fein Dorn der alten Schuld mid 
mehr anficht, 

wenn ausgeheilt der Sünde leßte 
Wunden, 

dann wird mein Herz genefen, 
eher nicht! 


Herr, nad) dei- 


Wenn nın mein tiefites 
losgefettet 

im Zlug der Liebe aufwärts 
jchmwebt zum Licht, 

wenn ich ihn fehauen darf, der mich 
gerettet, 

dann wird mein Herz befriedigt, 
eber.nicht! 


Reben, 


D Dank dir, Herr, für diejes lei- 
fe Tröjten! 

nicht ewig birgeft du dein Mn- 
geficht. 

Bald hör’ ich 
Töjten, 

dann wird zum Palm mein Seuf- 
zen, eher nicht! 





Robgefänge der Er 


Sau Kath. Nickel }, 


geborene Stobbe, wurde am 5. 
Mai 1893 im Dorfe Schalke in 
Neu Samara geboren. Im Sahre 
1904 zog fie mit ihren Eltern ins 
Dorf Bogomafow. Pfingiten 1912 
wurde fie auf das Bekenntnis ih- 
tes Glaubens vom Xelt. Daniel 
Volhmann getauft. 

Am 6. Januar 1913 trat fie in 
die Che mit Mron Mlaffen. Diefer 
Ehe entiproffen zwei Töchter — 
Katy, gegenwärtig Frau H. Mie- 








in fChöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. And) aller Art Drudaufträge, Elein 
und groß, nehmen wir entgegen. 
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van, Watrous, Sasf., und Lieie, 
die, als fie ein Sahr alt ar, ftarb. 

1915 wurde Aron Stlaffen ein- 
berufen zum Sanitätsdienft und 
an die türfiihe Grenze gefandt. 
Hier erkrankte er am Unterleibs- 
typhus und jtarb am 2. Aug. 1916. 

Sn die zweite Ehe trat fie mit 
Nafob Nidel aus Bolinst im 
Jahre 192 Vier Jahre jpäter 
wanderten Gejchivijter Nidel aus 
und famen am 20, Nov. 1924 
nad Kanada. Ihr eriter Wohnort 
war Golonjay, Sast. 1947 fa- 
men fie nad; Sardis, B.C. Die 
Ueberfchiwenunung am 1. Suni 
1948 bradte ihr Heim tief unter 
Raffer. Sie erlitt einen Schlag- 
anfall in September 1948, 10- 
durch ihre Iinfe Seite gelähmt 
wurde. In diejen jchiveren Sad» 
ren war ihr Trojt das Wort aus 
Palm 73, 23: „Dennod). bleibe 
ich Ttet8 an dir, denn du Hältft 
mich bei meiner rechten Hand.“ 

Nach fait 5 Fahren jchlug 
für fie di fungsitunde. Am 
Ja f fie der Herr heim im 
tier von 61 Jahren und 10 Mo- 
naten. 3 trauern um fie ihr 
Gatte, zivei Söhne, zrei Töchter 
und 7 Großfinder. Bon ihren Ge- 
Ihtoiftern find Ginterblieben: ein 
Bruder md eine Schmeiter in 
Rußland ımd zwei Brüder hier 
in Brit. Col, 

Die Begräbnisfeier fand am 
Montag, dem 8. März von der 
Mennonitenfirde zu Greendale 
aus ftatt. Pred. A. 3. Warfentin 
jpradh einleitend über Bi. 39, 
5 Y Die Leichenrede hielt Pred. 
ms, dem als Tert Bi. 
78, En diente. Der Chor unter 
Leitung von Br. IP. Schmidt 
fang unter a dns Lied: 
„sm Simmel wunderjhön“. 

Der vereinfamte Gatte und feir 
ne Tochter Mary, die all Dieje 
Jahre ihre 
pilegten, merden es jchmerzlic, 
empfinden, daß das Kranfenztin- 
mer leer ijt. 


































Herr Gott, duch Iefu Wunden, 
Mac du mich mwegbereit 

Und ichen®” mir alle Stunden 
Ein Tröpflein Ewigkeit, 


3.6. Harms. 


Nartha Bablaff rt 


Sch hätte wohl eher jehreiben 
jolfen, aber c3 fällt mir fehwerer, 
eine traurige Nachricht zu berich- 
ten als eine frewdige. 

Anfangs Oftober jrieb ich, 
da; meine Schweiter Martha 
Rablaff fon 5 Woden Frank 
war. 95 Tage hat ihre Krankheit 
Tag fir Tag zugenommen, Am 
15. November, G Uhr nachmit- 
tags, verließ die lebendige Seele 
die irdifche Hülle. 

Rehrer Siemens, Lehrer Toms 
und Lehrer Jank von der Bibel- 
Ihule in Philadelpia, Fernheim, 
bejuchten jie während ihrer Krank- 
heit und gaben ihr das Zeugnis, 
daß fie don der Eranken Schweiter 
lernen Könnten, wie fie fo mutig 
und freudig war troß ihrer gro- 
Ben Schmerzen. 

Much, Oberlehrer ©. $. Suffau 
mit feiner lieben Frau befuchten 
fie. Er fagte, an fo einer Sran- 
fen hat Sefus Freude und alle, 
die Selum Tiebhaben, freuen ich 
mit, 

Ta hier in Paraguay die Site 
jo aroß it, mußten wir den ent- 
jeelten Leib bereits am 16. Nov. 
in das fiihle Grab beiten. E8 war 
ein vegnerifcher ımd Fühler Tag 


teure Kranke treu. 


und daher wer die Trauerder- 
jammlung ziemlih groß. Zur 
Einleitung wurde das Lied ges 
füngen: „Die Zeit ijt Ta, o 
Menfch, fer weile...” Pred. Pen- 
ner don Waldhof jprad) das Lied 
dor und las dann das Vibelmort 
Nömer 5, 2. Danıı fangen wir 
„Brüder fteht nicht jtille, o laht 
ung vorwärts ziehn...” Br. Plett 
von Altenau bielt die Predigt 
über 2. Tim. 4, 78. Bett 
hatte ihr dasielbe Wort bei einem 
Vefud, während ihrer kranken Ta- 
ge vorgelejen var ihm da= 
mals jo wich orden, dab 
die Kranke zu m gejagt 
batte, fir die Krone fühle fie fich 
unmwürdig, da fie in ihren gefun- 
den Tagen Gott zur wenig ver » Be 
Gerrficht Hütte Beh rag Br. Srüßmorgens, da die Sonn’ 
Plett no ihre Lieblingslied vor: aufgeht, 

„Wir rühmen vom Himmliihen mein Seiland Chriftus auferfteht 
Lande...“ Dann folgte ein ge» Mertrieben ift der Sünde Nacht 
meinjames Schlußgebet. Nun Sicht, Heil und Xeben wicher- 
derften die Träger den Sarg zu 7 Ri 

und unter dem Gejang „Es gebt bracht. Salfehujal 

nad Haus, zum Baterhaus...” — 
wurde der Xeib zu Grabe getra- 
gen. Als die Leiche ins Grab 
gejenft wurde, jangen wir das 


1911 befenrt u. am 14. Suli voı 

Evangelift Schwieger aus bei 

Ver. Staaten getauft. Das Wa] 

jergrab der Taufe war die Weid) 

jet bei dem Dorfe Winafchemin 

Ich grüße alle werten Freunde 

Verwandten und Bekannten mi 
1. Tell. 4, 18. 

Mathilda Natlafi 

Waldrode, Kamp 

Col. Neuland, Chaco 

Baraguay, S.N. 

nebft Bruder Eduard Napla‘ 


(Eingel. 













bon Fr. Eva Schmibt 
Lanfing, Mid, USU. 


















Soder Menjch hat Liebe in de 
Bruft, auch wenn fie art wi 


Lied: „Nun bringen wir den xeib Felfen jcheint, doch Fönnen viel 
zur Rd...” Und als er dann mit Menfigen die Liebe nicht zeigen 


Erde zugededt war und die vielen 
Kränze und Blumen don allen 
ihren Lieben und Trauernden dar- 
aufgelegt waren, las Br. Plett 
noch; das Bibehvort aus 1. Iheli. 
7, 15—18, und wir fangen, ehe 


gewöhnlich weil fie in der Sugen! 
auricgedrängt wurden. 


EIIEITELUEITE 











Telephone 92-7679 


wir das Grab verließen: „Wenn 
aufftehn am glorreichen Morgen.“ SILAS E GREENBERG 
Die Hingefehiedene, Martha Rat- nen en 
iiti fi 0, 1 
Taff, ijt im Dorfe Leonot, Kir. Go- whnIPEG, yd Building ER 


ftinin, Bolen, geboren. Sie wurde 



















© 1 / 
HOME 
LINES 


aur 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


mit der bellebten 


S.$. “ATLANTIC” gaoo ton 


Hervorragende Kueche, zuvorkommende Bedienung, 

behagliche Kabinen In der Ersten- u. Touristenklasse. 
VON QUEBEC: nach Le Havre und Southampton 
24. Aprii—12. Mai—28. Mai—13. Juni—1. Jull—17. Juli—3. August 
NACH ROTTERDAM: 20. Aug. — 8. Sept. — 27. Sept. — 16. Okt, 
4. Nov. — 23. Nov. (nach Cuxhaven) 

QUELTIGER DEUTSCHER REISEPASS GENUEOT 
KEIN TRANSITVISUM ERFORDERLICH z 

Guenstige Nisenbahnverbindungen von Rotterdam nach allen 






westdeutschen Grosstaedion. 

Mindestraten 

Wintersalson ı Sommersalson 

1. Klasse Touristenkl, 1.Klasse Touristenkl. 
$24750  $157.00 LeHavre $262.50 $162.00 
8250.00 $159.50 Rotterdam $265.00 $164.50 







FRAGEN 
SIE IHR 
REISEBUERO! 









BRINGEN SIE IHRE FAMILIE UND FREUNDE 


von Deutschland direkt nach Kanada 
(Quebec)ı Regelmaessige Abfahrten 
von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. Sept. 
— 6. Okt. 25. Okt.— 13. Nov.— 
von Cuxhaven: 2. Dezember. 





21. April 1954 
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UÜene 
Bücher 


Kindergebetbüchlein für alle Ge- 
Icgenheiten. 32 Seiten —.25 
Biblijhes Dnartettjpiel mit far- 
bigen Bildern. nennen 1.00 
Tip amd feine Leuchte. H. Sehauf. 
Erzählung für jung und alt. 
Halbleinen" Schönes Gejchent- 
bändchen 120 











Hannes. M. A. Horn. Die Ge- 
ihichte eines Jungen. 222 ©. 
Halbleinen 1.00 





Wie die Welt entdedt wurde. W. 
H. Cobd. Mit 42 Farbbildern 
und Zandlarten vom Verjaffer. 
‚Sehr fejfelnd für junge Lefer. 
Preis... . 5 

Liebe Kindlein, Fauft ein! Alte u. 
neue Gedichte mit Bildern für 
unfere Rinder gum Lejenler- 
nen. Gebunden .. —% 

Vera — Fran Königin, Erzählung 
bon Martin Jädel. Eine deut- 
Ihe Miffionarstochter im jild- 
afrikanischen Bufd. Ganzlei- 














nen .. 1.10 
Gipfelitürmer. Walter Schinzer, 
Spannendes Erleben, Wiljen 


um das große. Werden, Ehr- 
furdt vor Gottes Schöpferkraft 
möchte diefes Buch vermitteln, 
dabei ijt eg lebendig und berei- 
tet dem Lefer Freude. Halb- 
leinen. 243 Seiten ........ 1.75 
Gejdjichten für alle Tage, Ein Le- 
febuch mit Märchen für Kinder. 
8 Zarbtafeln und 98 Zeidh- 
nungen. Halbleinen. 240 Sei- 
ten ... u 2.50 
Onkel Toms Hütte, Beedher-Sto- 
we. Ein Buch, das aud) heute 
no mit Begeijterung gelejen 
wird, Salbleinen ......... 1.95 
In den Tiefen des Ozeans, W 
Hunt. In dem feijelnd geichrie- 
benen Buch find die Erlebniffe 
eines jungen Srländers be» 
fchrieben, der in die unerforjch- 
ten Tiefen des Dgeans bor- 
dringt. Halbleinen. 392 &. 1.65 
Der lehte Mohifaner. Cooper, 
Eine Lederjtrumpf-Erzählung. 
Schilderung der Zandihaft u. 
Rebensverbältniffe des amerika- 
nifchen Weitens und der India- 
ner. Salbleinen. 155 ©. 1,65 
Der Wildtöter, Cooper, Auch don 
der Lederjtrumpf-Serie. Pak- 
Zend erzählt u. illuftriert. Salb- 
leinen, 157 Seiten ........ 1.68 
Lederftrumpf - Erzählungen. Coo- 
per. Diefer Band enthält alle 
5 Erzählungen. Der Wildtöter. 
Der Iekte Mohikaner, Die An- 
ftedler. Der Pfadfinder. Die 
Prärie. SHalbleinen. 592 Sei- 
ten . u. 3.25 
Kinderichas, Neuer SKonftahzer. 
Ber Heft von 16 Seiten —.10 
Das beite Hilfsmittel, Pöter, 
der Palmenfönig. Tas mufi- 
faliihe Käuzden. Ein Buben- 
ftreid, Die Indianer vom Ein- 
ödhof, Die Niemandskinder von 
Ronden, Diebtahl im Ferien- 
heim. Swilhen Strom umd 
Wildnis. Ein Männlein fteht 
im Walde. Gefahr um Rama. 
Erzähl mir was! Gefhichten für 
jung und alt. 32 Seiten. Per 
Set... 20 
Eine gin. Sans findet eine 
Heimat. Der Bejenbinder von 
Nychismwil. Das beite Erbteil. 
Das Peterli bon Emmental. 
Ruf und Eho. Das Evdbeeri- 
Mareili. Mein Leben für Chri- 
tus. Die Heine Bangebir. Die 
DOftereier, 














Laft ung zum Chriftfind eilen. 
Ver Heft von 16 Seiten —.10 
Wie Hang und Mariehen das 
Ehriftfind fanden. Ein FZudjs 
als Lebensretter. Nuona, das 
Iinnenfind. Die redhte Weih- 
nachtsfreude. Die verfilberten 
Weihnachtsäpfel. Peter Borns 
froes Weihnachtsfeit. Fröhli- 
de Weihnaht überall. Eine 
‚Ehrijtnacht auf dem Eife, Ber- 
laß dich auf den Herrn. Ein 
VWeihnahtsabend aus alter Zeit. 

Bon Not and Würde der Neife- 
jahre, Dr. med. Meta Holland. 
Aus tiefer Verantwortung her- 
aus jpricht in diejem feffelnd 
geichriebenen Briefen die er- 
fahrene Nerztin zu unjern Mäd: 
Sen im Aiter von 15 bis 18 
Sahren über das, was ihnen 
zu mwiffen not tut. Gebunden 
170 Seiten u, Anhang .... 1.60 

Bor dem Tore der Ehe, Dr. med. 
Meta Holland, Eine erfahrene 
Hriftliche Merztin unferer Beit 
ipriht hier zu ihren jungen 
Mitfehiweitern don und in der 
Ehe und gibt ihnen Rat und 
Wegleitung. Das Buch eignet 
fich. befonders zum Gejchent für 
junge Ehefrauen und folde, die 
e3 werden tollen. 270 Seiten. 
Salbleinen. 1. 

Die Glodners. rodt. 
Nad; familiengefchichtlichen Auf- 
zeihnungen aus 5 Sahrhunder: 
ten. Gebunden 2 0 

Vlide ins Jenfeits, Zul. Nochle 
nad) dem Buch von Alerander 
Stern. Dunkle Kräfte — Ge- 
heimnisvolle Nächte — Lichte 
Ewigkeit. Tas Sineinragen 
dunkler Mädte in dieje Welt. 
Ganzleirien. 270 Seiten... 1.95 

Dfanne in ereelfis, Aus der Re 
volutionsgeit Frankreichs erzählt 
von €. dv. Malkahn. 350 Sei- 
ten. Ganzleinen’ u... 3.20 

‚Der Weg nad Montfort. Hans 
Dittmer. Eine Studentin der 
Medizin ift voll froher Vegei- 
fterung für ihren Beruf, gerät 
dann aber durch Liebe in Schuld. 
Sie findet für fih und ihr 
Kind den Weg in Demut und 
Glauben. Sie wird innerlich 
geläutert und vertieft und fin- 
det den Weg in eine neite glüc- 
Tiere Zukunft. Ganzleinen. 
193 Seiten nenn. 2.25 

Des Erbguts Hütprin. Elijabeth 
Dreisbadh. Die Huge u. tatkräf- 
tige Toter eines alten Bau- 
erngefchlechts gelobt ihrem ein- 
zigen Bruder, das väterliche Er- 
be der Familie zu erhalten. 
Dur, fÄhtvere Kämpfe und in- 
nere Sottverbundenheit gelingt 
es ihr. 229 ©, Ganzleinen 2,25 

Bunderbare Dinge geichehen. O, 
Vallotton. Gotterleben hinter 
Gefängnismauern. Die erret- 
tende und erneuernde Kraft des 
Heiligen Gettes. Ganzleinen. 
182 Seiten .. u 2.28 

Stürme, Segel, Snfel, 
®.9. v. Schubert. Diejeg mit 
viel Spanmmg gejchriebene 
Buch hat man jchon oft als 
„SHrijtlichen Robinion“ bezeich- 
net. Ganzleinen. 176 ©. 1.60 

Sonne über Labrador. &. Kor. Le- 
ben und Taten eines großen 
Mannes Dr. med. Wilfe, Oren- 
fell — ein Teuchtendes Beiipiel 
für junge Männer. Salbleinen. 
223 Seiten, . 1.95 

Grziehen vder jen? Ag. 
Sapper. Ein tedites und eihtes 
Buch fir Mittter von der belieb- 
ten Verfaferin der Gefchichten 
der Familie Rfäffling. Halb- 
leinen. 286 Seiten . 1.50 


































Waldftile und Weltleid, A. von 
Blomberg. Die Verfailerin zeigt 
Ein Zebensbild von tiefer Tra- 
gif, von wmunderfamem Netz. 
Ein empfehlenswertes Buch, 
Ganzleinen. 340 Seiten... 1 

Negfields Tochter, Zortfegung des 
obigen Buches, 215 ©. .... 1.60 





Im Unterlicgen nefiegt. KR. Papke. 


Sehr jhwere Schiejalsichläge 
treffen Menichen ganz empfind- 





Ih und fie gewinnen doc, 
im fheinbaren Unterliegen den 
Sieg. Eine Burgengefhichte 
vom Rhein. SHalbleinen. 297 
Seiten 2.25 
Gefprengti N. Papfe, Hi- 
Htoriihe Erzählung aus dem 





13. Zahrhundert. Halbleinen. 
205 Seiten 1.9 
Stehen wir in der Endzeit? 5 
bert Gueffroy. Ein wichtiges 
Seft. 16. Seiten 0 
Aus meiner Spredftunde. Wdolf 
Schlatter hat vielen zur Klar- 
‚beit und Freudigfeit des Glau- 
bens verholfen und ihnen den 
umerfchöpflichen Reichtum der 
Bibel vor Auge geführt, Ganz- 
leinen ........ 1.00 


Für mide Hıgen. Erzählungen- 


in großen Drud. 24 Seiten. 
Ver Heft 2 0 
Die Stimarie. Heilmittel der 
Seele, Tim, der Kejjelflier 
Wie zivei in einer Nacht Furiert 
wurden. Die rettende Sand 
Parrer Ph. Fr. Hiller, Der 
Großvater, Drei Tage aus 
Gelferts Leben. Unter Gottes 
Gnadenhand. Gnadenbringende 
Weihnachtszeit. 

Zum Feierabend. Sefte in grogem 
Deu. 24 ©, Ber Heft —20 
Die Antrittspredigt. Um fen 
Kind. Der Simmelsbrief, Eine 
treue Seele. Gloden. Vier 
Treppen hod. Tie unbekannte 
Sprade. Tante Thekla. GTüds- 
finder. In meiner Heimat, 

Die Ahnen. Sujtad Freytag. Der 
BVerfaffer entrollt in diefem gro- 
Ben Wert ein gewaltiges Pa 
norama »e3 gejamten Werde- 
ganges der deutfhen Gefchichte 
von der germanifchen Worzeit 
bis in die Mitte des 19. Jah 
hunderts. Vollftändige & 
be (6 Erzählungen) in einem 
Band. Ganzleinen, 1381 Sei- 
ten 2.50 

€3 begann an d hiel. Si 
gen Thorwald. Die Tragödie 
des deutichen Untergangs im 
Dften. Es ift ein Buch ohne 
Haf, ein Buch der Einficht und 
der Tatjaden. Ganzleinen. 
370 Seiten . 

Knanıs Lerifon. D fen un- 
ferer eit von W is 3 in einem 
Band, 38,000 Stihwörter — 
2700 Slhuftrationen — 62 Ia- 
fen — 40 geographiiche Kar- 
ten. Gangleinen. 2000 ©. 3.50 

My Rifit To Heaven. Elizabeth 
Boffert erzählt, wie Gott fie in 
den Himmel jchaten ließ md 
wie er fie heilte. Brofeh. (An 
engl. Sprache gejehrieben) —.60 

Warım Gott MoodH brauchte 
M. Xorrey. Brofchiert .... —6 

Unfere tägliche Arbeit in Lichte 
der Heiligen Schrift. Ein Büd;- 
lein fir Hausfrauen bon Wan- 
da M. Bührig. Brofchiert. 
62 Seiten . —,85 

Die lesten Dinge. Adolf Kipfer. 
Schlichte Betrachtungen über 
die Offenbarung, Bibelitelfen 
nach dem Grundtert. Ganzlet- 
nen. 224 Geiten .... . 5.30 








































Die Briefe der Apoftels Betrug, 
Beratungen von N. Miiller- 
anzleinen. 120 Sei- 


Kerfting. 
ten 









700 Fragen biblifch beantwortet, 
Adolf Küpfer und N. Miller 
Kerjting. Ein jehr wertvolles 
Buch für Prediger, Lehrer, 


Seelforger und alle Bibelfor- 
Sangleinen. 


icher. 340 Sei- 
in 5.95 

Die Briefe des Apoftels Johannes 
Vetrahtungen von Carl Zopata. 
Ganzleinen. 153 Seiten 3.25 

Der Erfte Jejaje. Ueberjegung n. 
Auslegung des „Eriten Iefa- 
ja“, alfo der Kapitel 139 des 
Sefajabuches, von D. 9. W. 
Sergberg. Ganzleinen. 156 Sei- 
ten 2325 

Die Welt der Engel. D. theol. Y. 
€, Gaebelein. Ganzleinen. 
120 Seiten 

„eo“ 

Von C. H. Spurgeon: 

Keinode göttlicher Verheifungen. 
Miniaturausgabe. Fir. jeden 
Tag eine Verheigung .... 1.25 
Dasfelbe in größerem Drud. 
EEE ser . 1.95 

Zanperlen ı. Goldftraßlen. Täg- 
liche Andachten f. jtille Samm- 
lung und häusliche Erbauung. 
Sefhenkband mit Silberjchnitt. 
Sangleinen . 3.3 
Dasjelbe. &ei 
Sangleinen 

“eo. 




















mitt, _ 
. 2.75 





Bilder und Führergeftalten aus 
dem Tänfertum, W. Wismedel, 
Beugniffe vom Glauben u. Xe- 
ben der Täufer des 16. 








er 2. — 40 
Der Chrift und die Schulden. Von 
C. 3. R. über Röm. 13, 8. —.20 
It die lenftrafe zeitlich oder 
ewig? 3. Raupp 2 
Familie und Kindererziehung im 
Lichte der Heil. Schrift. Paul 
Srobety au... — 
Chriftus, der Mittelpunkt, oder: 
Warum Haben wir uns allein 
im Namen Fefu zu verfam- 
meln?_ ..... —. 
Konnte Chriftug für 
Entgegnung zu zwölf Lehrfügen 
der Allverföhnungslehre —.05 
Händeanflegen und Krankenhei- 
tungen re 
Was din tifto? 100 
zeitgemäße vierjeitige Traftate 
(gemifcht). Sedes 1 
1.50 


Für die lieben Kinder, Serie U, 
8 Seiten-Büchlein mit from- 
men Geihichtlein. Jedes Loc, 
50 im Paket rn 25 

Silberfterne, Chriftliche Erzäh- 
lungen für Snaben und Mäd- 
den, 27 verjchiedene. 

Ver Heft. 15 

Der Fremdling. Toni Rothmund 
erzählt, wie ein Mäddhen, das 
bei fahrenden Leuten mild auf 
geivachfen ijt, in ein hriftliches 
Heim Fommt und nad aufre- 
genden Erlehniffen endlich Mıur- 
zeln in der neuen Seimat 
Ichlägt. 157 Seiten 

Ganz wie Mutter. Elifab, Dreis- 
bad). Das höchfte Erdenglüct blieb 
ihr berfagt, und doc) warteten 
Mutterpflihten auf fie, Sie 
fand, da fie fnit offenen Mugen 
und warmem Herzen durchs Le- 
ben ging, ein grohes Betäti- 
gungsfeld für ihre ftarfe Mit. 
terfichfeit. Ganzleinen. 168 Sei- 
den; 1.95 






























igen? —20 


Zehn Gründe, warum wir ben 
Sonntag und nicht den Sabbath 
feiern a AO 

Neon, Kurze Betrachtung über 
den Gebrauch umd die Bedeu- 
tung der Worte „Ewigkeit“ und 
„ewig“ in der $. Schrift —.20 

Motor 8 4 in Gefahr, Eine rich- 








tige Jugendgefhichte. Halblei- 
nen. 178 Seiten... 1.60 
Serie B — 16 Geiten-Büchlein 


mit frommen Kindergejcdichten. 
Sedes dc, 50 im Patet .... 1.50 
Die Gitter fingen. R. D. Wie 
mer. Zehn Geichichten aus dem 
dunklen, berwirrenden Leben 
der heutigen Zeit, in der troß 
allem die Chrijtusbotihaft Leudh- 
tet. Ganzleinen. 158 ©. 1.95 
Gejchjichten von geftern und heute, 
von mir und dir. Arına Schieber. 
In zwei Teilen: „Traum und 
Zag“ und „Mus den Akten des 
Rebens” jehildert die Verfafjer- 
in 19 Scidjale. Ganzleinen, 
227 Seiten .... .. 1.95 
Der Herr Nat und feine Töchter. 
Clara Heitefug. Diefes Buch 
führt in eine verflungene Welt. 
Die beiten Perfönlichkeiten in 
diefem Buch wurzeln in einem 
tief religiöfen Empfinden, Un- 
terhaltung im guten Sinne des 
Wortes. SHalbleinen. 390 Sei- 
den =; H 
Denffteine des Ieben 
Schw. Eva p. Tiele-Windler be 
richtet in diefem intereffanten 
Buche Erlebnifje und Begeben- 
heiten und Gebet3erhörungen 
aus ihrem reichen Zeben. Ganz» 
leinen. 136 Seiten 
Hans Nicljen Hauge, di 
Norwegens. Jakob B. Bull. 











Ein feffendes Lebensbild. 
Ganzleinen, 270 Seiten... 1:95 
riftliche 
von Hans 
Salbleinen, 


Die Kröhnerts, Eine 
damiliengeichichte 
Waldenburg. 
246 Seiten .. 2,00 

Die Kröhnerts Kinder. SFortfet- 
zung der Samiliengefchichte. 
Salbleinen. 306 Seiten .... 2.25 

Vie Harfe der Hugenottin. Eine 

‚ badende gefcichtliche Erzählung 
don Ernjt Schreiner. Ganzlei- 
nen. 250 Seiten ........... 2.25 

Gute Saat. Acht verichiedene Hef- 
te mit intereffanten chriftlichen 
Sefhichten für Anaben und 
Mädchen. Iedes Heft 16 Sei- 
SCHE yamıoyens —10 

Reife Nehren. Erzählungen für 
die Jugend und für folhe, die 
fie Tieb haben. Heft 1 und 2. 
Ver Heft. 

* 














.E 





.. 


Vortragsftice für Jugendvereiner 
(Der Verlag jhreibt: Abihrift 
verboten! Um das Aufführungs- 
recht zu haben, muß fir jede 
mitjpielende Berfon 1 Heft ge- 
fauft erden.) 

Die zehn Jurnafranen, Biblifches 
Spiel von H. Preiswert —,20 

Haustöchterlein. Deklamatorium 
für 7 Berfonen. au. —30 

Nas bedeutet Dir dns Krenz? Auf 
führung für 8 Berfonen. —.20 

An Jafobsbrunnen, Sefpräd fr 
‚6 Berfonen ... 

Die zwei Taler. Spiel 
fonen .. 






) 
ft onar, Auf 
‚führung für 5 Berfonen, —.25 
Die verpafte Gelegenheit, Auf- 
führung für 9 Perfonen. —.30 
Wunderbar find Gottes Wege. Ei- 
ne biblifche Aufführung über 
Ruth u. Naomi. 12 Berf. —40 
Die Weihnadhtsgefchichte. Für die 
Sonntagsihulfeier ...... 


The Chriftion Brefi, 2b, 


159 Kelvin St., Winnipeg, Man 
[2 


Seite 16 





Alennenitifche Rundichan 


2]. April 1954 





Geiucht 


erfahrener „Garetafer” 
(etwa 55 — 60 jährig) 


für großes „Appartment”-Haus 
Monatslogn $130 und Wohnung. 


Pan telefoniere 52-2366 


Su verlaufen 
in Elmivood 
„Stuceo Seni-bungalow“ 
7 Zimmer, 5 unten und 2 oben — 
4 Schlafzimmer. Hartholgfußböden, 
Beheizung mit automatijcher Feus 
erung. Garage. 

Außerdem haben wir Heime als 
fer Topen und Größen in allen 
Stadtteilen zu verkaufen. 
RUCZAK & CULLEN REALTY 

601 Confederation Bldg. 

— Phone 93-8541 — 
" B. Wall H. Enns 
Ph. 50-6726 — Ph. 74-0033 





A NEW 
GERMAN 
RECORD 


by the 
WINKLER BIBLE SCHOOL 
CHOIR 
direeted by 
JOHN BOLDT 


® Herbei, o ihr 

ei mir gegrüßt 
® Der Friedensfürst 

© Jubelklänge, Festgesänge 

e Frohlocke, du Erde 

© Horch, wie es die Nacht... 
© Deinen Königsthron und die.. 


Gläubigen 





all 7 songs on one 33% R.P.M. | 


mierogroove-record, to give you 

a better than ever recording of 

the well-known German songs 

by a popular choir. 

Buy now while available at 
$3.50 per record. 


REDEKOP ELEGTRIG CD. 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 
Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer 


Free 1954 Catalog. 








„Der Meilias” 


toied vom hundertitimmigen Ora- 
torio-Chor des M. B. ©. - Bibel- 
college und don Mufitanten des 
„Mennonite Symphony“ alljähr- 
Th, und zwar jegt zum fechiten 
Mal vorgetragen werden. 

Tas Programm fließt alle 
Chorgefänge des erften und ziei- 
ten Teiles und zwei aus dem 
driten Teil des Dratoriums ein, 
wie auch) die üblichen Nezitate und 
Arien. 

Die Soliften find: 

Helen Fröfe — Sopran 

Viola Hord u. Wdeline Willms - 

Kontraaltos 

Victor Martens — Tenor 

William Reimer — Bath 

Allen Borbridge — Orgel 

Sohn Both — Trompete. 

Dirigent it Ben Hord). 

Das Oratorium wird in der 
Grace United Chur, Ede Notre 
Dame ımd Ellice, Winnipeg, bor- 
getragen werden, von 7.30 Uhr 
abends am 21. und am 22. April 
1954, alle zweimal nacheinander, 
damit jedermann Play finden 
fanın. 





Belanntmachıne. 


So Gott will, gedenft die Grup- 
pe bei Sperling mit der M. Br. 
Gemeinde Elm Ereet am 25. 
April im VBethaufe der M. Br. 
Semeinide bei Elm Ereet die Or- 
dination an Bruder Gerhard 
Neufeld als Arbeiter am Wort 
für die Gruppe bei Sperling zu 
vollziehen. Die Ordination  ift 
am Vormittage, Beginnend 1410 
Uhr. 

Sacob ©. Wiens. 


Zu verfaufen 


-Zimmer-Hand, angrenzend ans 

die Schöntviejer Kirce in Nord- 

fildonan. VolleReller. Sehr mä- 

Biger Preis. Man telefoniere 
50-9459 








Auseuf! 


Sonnabend, den 24. April 
1954, 1 Uhr nachmittags, ge 
denfen wir dur Ausruf alle 
Farm-Mafchinen, wie auch et- 
was Möbel zur verlaufen, 4 
Meilen füdlich von Vat-Bluff, 
Man., an Hochmweg No. 3. 


NN 


3. 8. Sriejen. 





EEE EEE SEES 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Juhresabonnement im An- md 


Anslande $3.UV, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundichau — 


Veigelegt find: $........ 
Rame: -.. 


Übrefie 








Bei Adrefienwechlel gebe man aud) die alte Adrejie ar 


ter Lejer ID Neuer Lefer ID 


(Bitte anmerken!) 


Man jende „Money Order“ (Bant, Boft oder Erpreß), Bantiched (mit 
Bugabe von „Exchange“ -KRoften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobennmmern an beliebige Adrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftelung. 
Ettvaige Zehler auf dem Wdreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglie Unterbredung im Erjdeinen ber M. Mundfchan melde 


man bitte immer fefort. 


0000000000000 0000200020002. 


Hachrichten.... 
(Sortjeß. von S. 13—5) 


Sturheiten des alten Stalin fol- 
aen muß, nur dies eine Biel: Aus- 
haltung Deutichlands für alle 
Zukunft, wenn nötig um den ho- 
ben Pr: eines Kompromifies 
mit den Weitmächten. Und e8 
gibt nur eine Verbindung, die für 
Rußland tödlich wäre: diejenige 
zwiihen Deutjehland amd den 
Ver. Staaten. 

Die Nuffen wiffen dies offen- 
bar gut, wenn fie das Buftande- 
Tonmmen diejes Militärpaftes mit 
immer neuen politifchen Trids 
zu verhindern fucdhen. E3 fann 
fein, dal die neuen Bomben nie 
angewendet werden, weil man fich 
vor diefer moraliichen Verantivor- 
tung ebenjo fcheut wie dor der 
Verwendung von Giftgafen.' Aber 
wenn e8 zu einer Wechtung des 
Aomkrieges kommen jollte, wie 
viele Menfehen auf beiden politi- 
ihen Fronten hoffen, werden 
Kriege weiter in der traditionel- 
len Weile ausgefochten merden, 
und die zwölf deutfhen Dipifionen 
fönnen durchaus das Singlein 
an der Maage fein. * 

xx « 
Indodina, — Um den zır einer 
ftarfen Zeitung ausgebauten fran- 
zöftihen Stikpunft Dien Bien 
Phu tobt eine heftiae Shladt, 
in der etiva 40,000 Manır Biet- 
Ming-Elitetruppen mit Artillerie 
und Granativerfern eine Entjchei- 
dung erzwingen wollen. Die 
Kämpfe werden auf beiden Seiten 
mit großer Erbitterung geführt. 
Schwerer Negen hat dag Ge- 








biet in einen Moraft- verivan- 
delt, in dem auch die Tanks nicht 
mehr jchnell vorjteßen können. 

Während die Nebellen einen 
neuen roßangriff auf die He 
fung Dien Bien Phu borberei- 
ten, gingen die Srangofen am 10. 
April zum Gegenangriff bor. 

Nach der Schätung der Fran- 
zofen haben die Rebellen jeit dem 
13. März im Kampf um die Te- 
tung etwa 20,000 Mann ver- 
Toren, 

Bevor die große Offenfive be- 
gann, war eine neue Straße von 
China über Zai Chau fertiggetvor- 
den, die die Viet-Minh mit Hilfe 
von Behntaufenden von Kulis ge- 
baut haben und auf der jeßt twäh- 


"rend der Shladht um Dien Bien 


Phu, die großen ruffiichen „Mo- 
Iotowa”-Zajtwagen von Norden 
nad) Süden rollen, 

Die Entfheidungsihlaht um 
den Stüßpunft hat fir beide Sei- 





Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wochen garantiert feine Laufs 
mafchen, 

Das Paar nur $1.75 portofrei 
bei „Money Order“ an 
MONTREAL PERLON HOUSE 
1536 Bishop St. — Montreal. 


Su verkaufen 
Doppelhaus mit 
zwei L-Zimmer-Wohnungen. 
Doppelgarage, Preis mäßig. Nahe 
63 find 


zum Concordia Holpital. 
Wohnhäufer verjchiedener Art und 
Größe in diefem Tifteift duch ung 


zu laufen. Xelephon 59-0224, 
Harold Vieber, Ste. 33 Machrat 
Apts., Winnipeg. 





ten eine hohe politifche Bedeutung. 
Aprill beginnt in Genf 
enfonferenz der Groß- 
mädte mit Rot-China. Gelingt 
5 dem Nebellenführer Ho Tichi- 
minh nicht, no) vor Beginn der 
Regenzeit den franzöfiihen Stüß- 
punkt zu überrennen, dann find 
jeine Ausfihten in Genf gering. 

— Rie der fanadijche MurBenmi- 
nijter erklärte, hat Kanada feiner- 
lei Verpflichtungen in die Strei- 
tigfeiten in Indochina miteinzu- 
greifen, e3 fer denn, daß die Ver- 
einten Nationen eine gemeinfame 
Aktion beichließen. 
















“Westfalia” au Hand” 


Cream Separators 


AU rust 
proof 
AN nickel 
plated 
Closest 
Skimmers 
Outstand- 
ing beauty 
and per- 
formancı 











©. Built to 
last a life 
time 
Truly the 
World's Best— 
and Your Best 
Buy. 
500 Ibs, sepa- 
rator complete 


$179.50 k u 
Same-tinned 
$139.50 


Hana 
Separatora 937.50 
Get full partieulars today, 
See our dealer or write to: 


C. A. DeFehr & Sons 
Limited 
78 Princess St. 10970-84th St., 
Winnipeg, Man, Edmonton, Alta, 


and up 








To the Shareholders: 


meeting will be: 


a) President’s Message 
b) Directors’ Report 


REMEMBER: 





Take notice that the annual meeting 
of the shareholders of the Crosstown 
Credit Union Society Limited will be 


Business to be considered at this 


c) Committee’s Reports 


TIME — 7.30 p.m. APRIL 27th, 1954 


Tenth Anniversary 


OF THE 


CROSSTOWN CREDIT UNION SOCIETY 


LIMITED 


"Den Uears of Service” 


+ + + 


NOTICE OF 


TENTH ANNUAL MEETING 


held in the First Mennonite Church, 
corner Notre Dame Ave. and Alverstone 
St. in the city of Winnipeg, in the Pro- 
vince of Manitoba on the 27th day of 
April, 1954, at 7.30 P.M.. . 


By order of the Board 


PLACE — FIRST MENNONITE 
CHURCH - Cor. NORTE DAME 
AVE. and ALVERSTONE ST. 








d) Manager’s Report 
e) Plan and Policy for future action 
f) Allocation of Surplus: 
a) Dividends 
g) Election of Officers 
h) New Business 
















I. A. Neufeld, Secretary. 





